
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Nachrichten für Stadt und Land. 1866-1938
48 (1914)

249 (12.9.1914)

urn:nbn:de:gbv:45:1-591802

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:gbv:45:1-591802


Die „Nachrichten ' erscheinen
täglich , auch an den Sonn¬
tagen . — Vierteljährlicher
Abonnementspreis 2 ^ 10
durch die Post bezogen inkl.

Bestellgeld 2 52
Man abonniere bei allen Post¬
anstalten , in Oldenburg in der
Expeditton Peter st r aße28.

bernsprecb- ^nsctilus8:
leäsktiondir . ISO , llrpeö. IVr. 4S

Uachnchtm
Inserat « kosten für da»
Herzogtum Oldenburg pr»

Zeile 1b H , sonstige 20 H.

Lnnoncea-^anslimestellear
Oldenburg : Geschäftsstelle
Peterstr .28,FilialeLangestr .2IL.
K. Schmidt , Nadorsterstr. 138,
M . Postel , Eversten, H . Bischofs,
Ostbg . , F . Büttner , Mottenstr .^
W. Cordes , Haarenstraße 5»
H. Sandstede , Zwischenahe

und jämtl . Ann .-Exped»

für Stadt u » d Land.
Zeitschrift füv oldenLmvgische Gemeinde - und Landes - Antbessen. _

249 . Oldenburgs Sonnabend , 12 . September 1914. XXXXML. Jahrgang.

Sie Xsmpke bei ?SN5.
Von Major a. D. v. Schreibershofen.

Die ausländischen Blätter hatten schon seit mehreren
Lagen berichtet, daß östlich von Paris eine größere Schlacht
im Gange sei ; nach der allgemeinen Kriegslage war dies
auch anzunehmen . Die deutschen Armeen hatten das Be¬
streben , nach Süden vorzugehen , und hatten mit ihren Vor¬
huten die Marne bereits überschritten , — die Franzosen
wollten östlich Paris noch einmal ihre Kräfte vereinigen und
Widerstand leisten, ja , der Generalissimus des französischen
Heeres , der General Jöffre , hatte in einem Tagesbefehl an
seine Truppen den Beginn der allgemeinen Offensive in
Aussicht gestellt, und in einem Telegramm an den englischen
General Kitchener direkt ausgesprochen , daß sich der Angriff
gegen den deutschen rechten Flügel richten würde . Diese
Angaben haben sich bewahrheitet . Wie das letzte Tele¬
gramm des Generalquartiermeisters v . Stein besagt, ist der
deutsche rechte Flügel , der sich an der Marne befand, diesen
Fluß teilweise schon überschritten hatte , zwischen Meaux und
Montmirail von überlegenen feindlichen Kräften angegrif¬
fen worden . Diese Kämpfe sind trotz der feindlichen Ueber-
legenheit siegreich gewesen. Auf die Nachricht von dem An¬
marsch neuer feindlicher Kolonnen ist der deutsche Flügel
zurückgenommen worden . Diese rückwärtige Bewegung er¬
folgte durchaus freiwillig , ohne vom Gegner gedrängt zu
werden . Die vorhergegangenen Erfolge hatten auf ihn so¬
gar einen derartigen Eindruck gemacht, daß er an keiner
Stelle zu folgen wagte . Daraus ist deutlich zu erkennen, daß
die rückwärtige Bewegung lediglich auf
Grund taktischer und operativer Erwägun¬
gen erfolgte , sei es, um eine besser gelegene rückwärtige
Stellung einzunehmen , sei es , um durch Zurückbiegen des
Flügels ihn einer etwa drohenden Umfassung zu entziehen.
Und diese Kämpfe haben trotz der schließlichen Zurücknahme
des Flügels eine reiche Siegesbeute eingebracht. 50 Ge¬
schütze und einige Tausend Gefangene sind in die Hände der
Deutschen gefallen.

Diese Kämpfe betreffen lediglich den rechten deutschen
Flügel , der sich östlich von Paris ! befand . Auch auf den übri¬
gen Teilen der weit ausgedehnten Front , die sich von Paris
bis Verdun erstreckt , wird gekämpft. Hierbei haben die deut¬
schen Truppen Fortschritte gemacht. Das erfolgreiche Vor¬
gehen dieser Teile wird nicht ohne Einfluß auf die übrigen
Teile der Front sein. Wenn man die allgemeine Lage be¬
trachtet , so hat diese durch die rückwärtige Bewegung des
rechten deutschen Flügels keine wesentliche Veränderung er¬
fahren . Nach wie vor bleiben die Armeen im
Vorschreiten in südlicher Richtung . Wenn es in dem
amtlichen Bericht auch nicht ausdrücklich gesagt ist , so ist es
doch selbstverständlich, daß die deutsche oberste Heeresleitung
sofort die entsprechenden Gegenmaßregeln getroffen hat , um
die Lage bei Paris wieder zu ändern , und auch diesem Flü¬
gel die Möglichkeit zu geben, die Offensive wieder zu er¬
greifen . Auf einer so ausgedehnten Schlachtfront , wie sie
zwischen Paris und Verdun stattfindet , und wo mehrere Ar¬
meen nebeneinander fechten, wird es immer Vorkommen, daß
ein Teil in eine ungünstige Lage kommt und die Vorwärts¬
bewegung einstellen muß . Die moderne Schlacht zerfällt in
eine Reihe von Einzelkämpfen wechselnden Ausgangs . Die
Kunst des Feldherrn ist es , diese verschiedenen Teilkämpfe
in Uebereinstimmung mit einander zu bringen und die an
einer Stelle eingetretenen Rückschläge durch Erfolge an an¬
derer Stelle wieder auszugleichen . Daß dies von der deut¬
schen Heeresleitung geschehen wird , darüber kann nach den
bisherigen Erfahrungen kein Zweifel bestehen.

Besonders aber muß die große Offenheit anerkannt
werden , mit der dieser kleine Rückschlag sofort zur allgemei¬
nen Kenntnis gebracht wird . Gerade darin liegt auch die
beste Gewähr , daß der Rückschlag nicht größer ist, als be¬
richtet ist . Es wird nichts beschönigt,, nur dis
volle , reine Wahrheit angegeben . Im Bewußtsein unserer
Stärke und der bisher erzielten großen Erfolge kann der
erste Rückschlag auf dem westlichen Kriegsschauplätze ohne
weiteres zugegeben werden , der vielleicht aus einem allzu
kühnen Vorgehen in der Verfolgung des geschlagenen Geg¬
ners entstandeir ist . Dieser kühne Offensivgeist, dieses
Drängen nach vorwärts hat uns aber gerade die großen
Erfolge gebracht , und diesen Geist möchten wir auf keinen
Fall in unserem Heere missen, selbst wenn dabei einmal ein
allzu kühn vorgogangener Teil etwas „ auf die Nase" be¬
kommt . Und wenn ein solches freiwilliges Zurücknehmen
mit der Eroberung von zahlreichen Geschützen und einigen
Tausend Gefangenen verbunden ist , so werden unsere Gegner
daran wenig Freude Haben.

vuere XSm-ke im Orte«.
Ein russisches Armeekorps bei Lyck geschlagen.
Berlin, 11 . Sept . ^V '1'K . Das 22 . russische

Armeekorps (Finnland ) hat versucht, über Lyck in
den Kampf in Ostpreußen einzugreisen . Es ist bei Lyck
geschlagen »vordem

Zu dem mißlungenen Angriffe des 22. russischen Armee¬
korps bei Lyck (nordöstlich von Johannesburg in der süd¬
östlichen Ecke Ostpreußens ) schreibt die „ Täglich >eRun d -
schau " : Daß das Mißlingen der Offensive der russischen
Hauptmacht weitere Angriffe nicht ausschließt , ist selbst¬
verständlich, und daß die Angriffe im kleinen ebenso scheitern,
Wie sie im großen gescheitert sind, ist Wahrscheinlich.

Die „Deutsche Tageszeitung" schreibt : Aus
der Meldung geht hervor , daß unsere braven Truppen in
Preußen noch mit stärkeren russischen Kräften und mit
größeren Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt haben , als bis¬
her bekannt war.

Die Russen in Ostpreußen.
Berlin , 12. Septbr . Der Kriegsberichterstatter Rolf

Brand berichtet in einer Zeitung über das Schicksal
einer kleinen Stadt: Die russischen Truppen be¬
nahmen sich verhältnismäßig gut und bezahlten zum Teil.
Beim zweiten Besuche merkte man ihnen schon Unruhe und
Eile an . Sie verlangten ! innerhalb zweier Stunden eine
Kontribution von 32 000 .st . Die meisten gaben
das allerletzte her . Der Oberst strich das Geld ein und ließ
1000 .st zurück, weil die russischen Verwundeten so gut ver¬
pflegt worden waren . Als die deutschen Soldaten dann
nahten , steckte man noch schnell den Bahnhof in Brand.

Schlimmer sieht es nach einem Berichte unseres Mitar¬
beiters , des Kriegsberichterstatters , v . Koschützky, aus . Er
schreibt: „ Nachstehend zwei empörende Tatsachen , die ich an
zuständiger Stelle erfahren habe:

1 . Der russische Generalissimus Rennenkampf hat
den Befehl erlassen, „durch eine besonders kura¬
gierte Kompagnie alle Förster der Rominte-
ner Heide aufheben und erschießen zu lassen.

"
2 . Der inzwischen gefallene russischeGeneral Mar¬

ios hat befohlen , alle Ortschaften im Bereich der
russischen Truppen zu verbrennen und die männ¬
lichen Einwohner zu erschießen, auch wenn sie
sich nicht am Kampf beteiligt , noch die Herbeischaffung von
Nahrungsmitteln usw . verweigert hätten.

Ich habe bisher falsche Gerüchte über grausame Kriegs¬
führung der Russen sogleich dementiert , wenn ich den wah¬
ren Sachverhalt feststellen konnte . Hier handelt es sich da¬
gegen um die zweifellos , zum Teil aus den Akten des Gene¬
rals Marios festgestellte Tatsache , daß russische Heer¬
führer eine unmenschliche Kriegführung
befehlen. Ich weiß nicht, ob die europäische Kriegsge¬
schichte der letzten 200 Jahre einen derartigen Fall aufzuwei-

. sen hat . Aber ich glaube , daß die öffentliche Meinung sich
gegen die Einführung asiatischer Barbarei auf deutschem
Boden mit dem Verlangen auflehnen wird , daß die Völker¬
rechtsschänder, sobald sie gefangen werden , nicht als Solda¬
ten , sondern als Verbrecher behandelt werden . "

Zwei Großfürsten gefallen.
Paris , 11. Sept . Dem Newyork Herald zufolge sind in

der Schlacht bei Gumbinnen , in der das russische Gardekorps
große Verluste hatte , die Großfürsten Johann und Oleg
Konstantinowitsch gefallen. »

Der Sieg von Tannenberg.
Berlin , 11. Sept . Der Kaiser hat auf die Meldung

von der Vernichtung der russischen Narew -Armee an den
Generalobersten v. Hindenburg am 1 . Sept . folgendes
Telegramm gerichtet:

„Ihr Telegramm vom heutigen Tage hat mir eine un¬
sagbare Freude bereitet . Eine Waffentat haben Sie voll¬
bracht, die, nahezu einzig in der Geschichte , Ihnen und
Ihren Truppen einen für alle Zeiten unvergänglichen
Ruhm sichert , und , so Gott will , unser teures Vaterland
für immer vom Feinde befreien wird . Als Zeichen meiner
dankbaren Anerkennung verleihe ich Ihnen den Orden

! s roertto , und ersuche Sie , den braven , unvergleich¬
lichen Truppen Ihrer Armee für ihre herrlichen Taten
meinen kaiserlichen Dank auszusprechen. Ich bin stolz auf
meine preußischen Regimenter.

Gez. : Wilhelm I . K .
"

Generaloberst v . Hindenburg hat zugleich mit der
Bekanntgabe des kaiserlichen Telegramms an die von ihm
befehligte achte Armee am Jahrestage von Sedan folgenden
Heeresbefehl gerichtet:

„ Soldaten der achten Armee ! Die vieltägigen heißen
Kämpfe auf den weiten Gefilden zwischen Allenstein und
Neidenburg sind beendet . Ihr habt einen vernichtenden
Sieg über fünf Armeekorps und drei Kavalleriedivisionen
errungen . Mehr als 60 000 Gefangene * ) , ungezählte Ge¬
schütze und Maschinengewehre , mehrere Fahnen und viele
sonstige Kriegsbeute sind in unseren Händen . Die gerin¬
gen, der Einschließung entronnenen Trümmer der russi¬
schen Narew -Armee fliehen nach Süden über die Grenze.
Die russische Wilna -Armee Hai von Königsberg her den
Rückzug angetreten . Nächst Gott dem Herrn ist dieser
glänzende Sieg Eurer Opferfreudigkeit , Euren unver¬
gleichlichen Marschleistungen und Eurer hervorragenden
Tapferkeit zu danken, Ich hoffe, Euch jetzt einige Tage

wohlverdienter Ruhe lassen zu können . Dann aber geht
es mit frischen Kräften wieder vorwärts mit Gott für Kai¬
ser, König und Vaterland , bis der letzte Russe unsere
teure , schwergeprüfte Heimatprovinz verlassen hat und wir
unsere sieggewohnten Fahnen in Feindesland hineinge¬
tragen haben . Es lebe Seine Majestät der Kaiser und
König !"

* ) Jetzt 92 000. D . R.

2«r Vorgerciiicktr Ses Krieges.
Berlin , 11 . Sept . Laut einer Veröffentlichung der

„ Nordd . Mg . Ztg . " wurde am 31. Juli in Berlin unter
einer Deckadresse ein Bericht des belgischen Ge¬
schäftsträgers in Petersburg vom 30. Juli an
den belgischen Minister des Auswärtigen zur Post gegeben.
Der Brief wurde wegen des inzwischen eingetretenen Kriegs¬
zustandes von der Post nicht befördert und später zur Er¬
mittelung des Absenders geöffnet und södann wegen feiner
politischen Bedeutung dem Auswärtigen Amte zugestellt.Der Bericht schildert die politische Lage in Petersburg am
30. Juli und besagt u . a . : „ Unbestreitbar bleibt nur , daß
Deutschland sich hier ebensosehr wie in Wien
bemü h t hat , irgend ein Mittel zu finden , um einen all¬
gemeinen Konflikt zu vermeiden, und daß es
dabei -aber einerseits aus die feste Erttschlossenheit des Wiener
Kabinetts gestoßen ist, keinen Schritt zurückzuweichen, und
andererseits aus das Mißtrauen des Petersburger Kabinetts
gegenüber der Versicherung Oesterreich-Ungarns , daß es nur
an eine Bestrafung , nicht an- eine Besitzergreifung Serbiens
denke. Herr Ssasonow hat erklärt , daß es für Rußland
unmöglich sei, sich nicht bereit zu Hallen und nicht zu mobili¬
sieren, daß aber diese Vorbereitungen nicht gegen' Deutsch¬
land gerichtet seien. Heute morgen kündigte ein offizielles
Kommunique an die Zeitungen an-, daß - die Reservisten in
einer bestimmten Anzahl von Gouvernements zn den Fahnen
-berufen sind. Wer die Zurückhaltung der offiziellen russischen
Kommuniques kennt, kann ruhig -beh aupten , daß überall mobil
gemacht wird . Heute ist man in Petersburg fest davon über¬
zeugt , ja , mau hat sogar die Zusicherung , daß
England Frankreich beistehen wird. Dieser
Beistand fällt ganz außerordentlich ins Gewicht und wird
nicht wenig dazu beitragen , der Kriegspartei Oberwasser zu
verschaffen. Die russische Regierung hat in den letzten
Tagen allen serbenfreundlichen und allen österreichisch¬
feindlichen Kundgebungen freien Lauf gelassen, und in keiner
Weise versuchte sie , sie zu ersticken . Heute früh um 4 Uhr
wurde die Mobilmachung bekanntgegeben . Die Marine ist
von der Verwirklichung ihres Erneuerungs - und Reorgani-
sationsplanes noch so weit entfernt , daß mit ihr wirklich
kaum zu rechnen ist. Darin eben liegt der Grund , warum
die Zusicherung des englischen Beistandes eine so große Be¬
deutung gewann . Jegliche Hoffnung auf eine friedliche Lö¬
sung scheint dahin zu sein, das ist die Ansicht der diplomati¬
schen Kreise.

Die „ Nordd . Allg . Ztg .
" bemerkt gegenüber den ver¬

leumderischen Erklärungen unserer Feinde , durch Deutsch¬
lands schreckliches , jede Verständigung unmöglich machendes
Verhalten zum Kriege gezwungen worden zu sein, daß das
vorliegende Dokument als Beweis dafür wertvoll sei, daß
man in diplomatischen Kreisen Petersburgs noch am
30. Juli , also zwei Tage vor der deutschen Mobilmachung,
die Ueberzeugung hatte , Deutschland habe sich sowohl in
Wien wie in Petersburg die größte Mühe gegeben, den
österreichisch-serbischen Konflikt zu lokalisieren und den Aus¬
bruch eines allgemeinen Weltbrandes zu verhindern . Das
Blatt macht darauf aufmerksam, England habe durch die
Zusicherung , es werde in einem etwaigen Kriege nicht neu¬
tral bleiben , sondern Frankreich gegen Deutschland beistehen,
der russischen Kriegspartei den Rücken gestärkt und damit
wesentlich zur Provozierung eines Krieges beigeiragen . Und
schließlich sei dieses Dokument von Wichtigkeit, weil sein
Verfasser die Versicherung , daß Rußland nur in einzel¬
nen Gouvernements würde die Truppen zu den Fahnen
berufen , eine allgemeine Mobilmachung finde aber nicht
statt , für zweifelhaft hält.

Zu dem in der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung"
veröffentlichten Briefe des belgischen Ge¬
schäftsträgers in Petersburg an seinen Minister des
Aeußern sagt die „ Vossische Zeitung " : Dieser Be¬
richt enthält eine w ichtig e Ergänzung der bis¬
her veröffentlichten Aktenstücke zur Entste¬
hung des Weltkrieges, insbesondere auch zu den
Depeschen des Fürsten Lichnowsky. Die belgische Staais-
regierung versichere, sie sei zum Kriege genötigt worden , weil
Deutschland die Neutralität Belgiens verletzte. Jetzt wird
von einem englischen Diplomaten bezeugt , daß England zum
Kriege entschlossen war und seine Hilfe zugesagt hatte , ehe
von der belgischen Neutralität überhaupt die Rede war.



7. 7

vir VrrzZW in Ser MW.
Die Kapitulationen der Türkei im Einverständnis mit der

Entente aufgehoben!
Konstantinopel, 11 . Sept . Aus ' Besorgnis

über ein vermeintliches Eingreifen der Türkei zugunsten
Deutschlands und Oesterreich Ungarns haben die drei
Ententemächte der Türkei ihr Einverständnis mit
dev Abschaffung der Kapitulationen für den Fall zu
erkennen gegeben, daß die Türkei in dem gegenwärtigen
Kriege neutral bleiben würde . Die Pforte hat
erwidert , daß ihre Neutralität nicht käuflich sei . Sie
hat aber gleichzeitig aus der Eröffnung der Ententebot-
schast die Konsequenz gezogen, indem sie ein
kaiserliches Jrade erwirkt hat , das die Kapitulationen
aufhebt.

Unter Kapitulationen versteht man jene völkerrechtlichen
Verträge , die früher zwischen der Türkei und fremden Mäch¬
ten (der erste mit Frankreich datiert schon von 1535 und der
deutsch -türkische Freundschaftsvertrag vom 26 . August 1896
konservierte ausdrücklich verschiedene Paragraphen des-
preußisch-türkischen Vertrages vom 22 . März 1761 !) und
später zwischen christlichen und nichtchriftlichen Staaten über¬
haupt zum Schutze der dort lebenden Christen abgeschlossen
wurden . Der Ausdruck Kapitulation erklärt sich daraus,
daß man ehedem mit der Türkei keinen eigentlichen Frieden,
sondern nur einen Waffenstillstand abzuschließen
pflegte. Daher auch das Recht der Mächte , eigene P o st -
anstalten usw . in der Türkei zu unterhalten . In neuerer
Zeit sind von besonderer Bedeutung die zum Zwecke des
Rechtsschutzes der in Aegypten lebenden Fremden mit der
dortigen Regierung getroffenen Vereinbarungen.

Unter dem Titel „ Der heilige Krieg" schreibt
Ernst Jäckh u . a . folgende beachtenswerte Worte : „Schon
haben in Marokko die Beduinen Marrakesch besetzt und von
Franzosen gesäubert , und schon belagern ihre Scharen auch
Casablanca . Und schon überziehen die Senussi aus Inner-
afrika mit ihren Sendboten das weite nordafrikanische Reich
und organisieren planmäßig einen allgemeinen Aufruhr.
Schon glaubt England in Aegypten sich schützen zu müssen
und zu können durch eine Entwaffnung und Wegbeförde-
rung der einheimischen Regimenter und Lurch emsige Schanz¬
arbeiten an der ägyptisch-türkischen Grenze gegenüber den
arabischen Beduinenmassen . Und schon muß Rußland seine
Truppen aus dem mohammedanischen Kaukasus zurückziehen
und das Grenzgebiet an der türkischen Grenze preisgeben.
Und noch hat der Kalif keinen Dschihad, keinen allgemeinen
heiligen Krieg predigen lassen. Persien wartet mit zehn
Millionen Mohammedanern , die gegen Rußland und gegen
England sich wenden können. Rußland gebietet über zwan¬
zig Millionen Mohammedaner und England gar über hun-
dertfünfzig Millionen in Afrika und in Asien, über sechzig
allein in Indien . Ein Alexander der Große hat Indien er¬
reichen können, ein Napoleon Aegypten treffen können: soll¬
ten solche Unternehmungen heute nicht ebenso gelingen, als
vor hundert und vor zweitausend Jahren ? Wer in Aegypten
zugreifen kann, zerbricht das Rückgrat der englischen Welt¬
herrschaft, die Verbindung zwischen der Heimat und den
Kolonien.

Der Islam betet für eine solche Wendung und für den
Sieg der deutschen Waffen . Deutschland ist im Vergleich zu
den Ziffern der Dreiverbandsmächte islamfrei und islam¬
günstig. Alte verschüttete Zusammenhänge tauchen wieder
empor ; türkische Zeitungen erzählen vom ersten Deutschen
Kaiser, Karl dem Großen , und dem Kalifen Harun al Ra¬
schid , die zwischen Aachen und Bagdad durch Gesandtschaf¬
ten und Geschenke sich begrüßt haben ; und vom geistesgewal¬
tigen Staufenkaiser Friedrich , der als sizilianischee König
und Sarazenenliebling den deutschen Norden und den mo¬
hammedanischen Osten verbunden ha <7 Und von Kaiser
Wilhelm , der am Grab Saladins in Damaskus das Wort
dem Islam gegeben hat : „ Ich bin der Freund der Millio¬
nen Mohammedaner ! " Ist es von ungefähr , daß der deutsche
Generalstab jetzt die in Frankreich gefangenen Mohammeda¬
ner aus Afrika besonders vorsichtig behandeln läßt , und daß
der Deutsche Kaiser sie dem mohammedanischen Kalifen in
Konstantinopel zur Verfügung stellt: „ Deutschland führe
keinen Krieg gegen Mohammedaner .

" Ist es nicht die gleiche
Weitsicht, die schon während des chinesischen Boxerkrieges
die deutsche Armeeleitung veranlaßt hat , für die Mohamme¬
daner in China eine besondere Rechtsprechung vorzuziehen?
All diese kleinen, aber bemerkenswerten Züge einer klugen
Jslampolitik , ebenso wie die Kaiserreisen nach Konstan¬
tinopel und nach Palästina und nach Tanger — sie deuten
die Tatsache an : nicht nur daß Deutschland und die Türkei
eine Interessengemeinschaft haben , sondern auch , daß die
weite Millionenwelt des Islam mit dem deutschen Geschick
und jetzt mit dem deutschen Kriege sich verbunden fühlen
kann. "

Berlin , 11 . Sept . Die Türmer „ Stampa " spricht von
Kriegsvorbereitungen der Türkei. Env -er
Pascha gewinnt mit seinem kriegerischen Anhänge immer
mehr Boden . Nach einer Havasmelidung des „ Messagero"
steht eine türkische Armee zwischen Jaffa und Gaza bereit,
in Aegypten einzumarschieren . Die Küste Syriens
sei von englischen Kriegsschiffen blockiert.

Die «enerte» NelSimze «.
Rückkehr der Kaiserin.

Berlin , 11. Sept . Die Kaiserin und die Prinzessin
lugust Wilhelm sind heute abend um 7 Uhr 13 Minuten
ruf dem Bahnhofe Friedrichstratze hier eingetroffen . Die
Kaiserin hat sich zum Schloß Bellevue begeben , wo sie vor¬
läufig Wohnung nimmt.

*

Kolonialkämpse.
Berlin, 11. Sept . 1VDR . Nach englischen Nachrich-

,en hat in der Nähe des Soegweflusses , an der
Grenze von Deutsch - Ost afrika und British-
Nyaffaland , zwischen deutschen und englischen Truppen ein
Kampf stattgefunden , Lei dem auf beiden Seiten mehrere
Europäer gefallen sind. Aus gleicher Quelle wird auch von
Toten und Verwundeten des Gegners berichtet. Eine amt¬
liche Bestätigung liegt bisher nicht vor.

*
Die Furcht vor den deutschen Kreuzern.

London , 11 . K-spt . Unter der Spitzmarke ^ Schnelligkeit,

SchnellMert ^ WreM der „ Daily AriögraU " :' Me Nach¬
richt, daß fünf schnelle 'deutsche Kreuzer ihre Arbeit , britische
Handelsschisse zum Sinken zu -bringen , im Atlantischen
Ozean noch fort setzen , trotzdem sie von 24 englischen Kreuzern
und außerdem von zahlreichen französischen Schiffen verfolgt
werden , zeigt den Wert der Schnelligkeit. Viele Jahre lang
hat Deutschland schnelle Kreuzer gebaut , und es besitzt jetzt
neun , die eine Schnelligkeit von über 27 Knoten haben . Sdit
Ersparnisse in der britischen Marine gemacht werden mußten,
um eine Parlamentsmehrheit zu befriedigen, hat sich die
Admiralität so gut wie möglich! mit älteren und langsameren
Schissen behelfen müssen. Sie datieren von einer Zeit von
der Erfindung der Schiffsturbine . Der Krieg hat uns daher
Wohl mit einer starken Ueberlegenheit von Kreuzern ge¬
sunden , aber kaum einer läuft schneller als 25 Knoten , die
meisten langsamer . Es gibt keinen eüglischon
Kreuzer im Atlantischen Ozean , dem die
deutschen Kreuzer nicht entfliehen könnten.
Unsere Geschäftsleute müssen nun unter diesem Mangel
leiden.

Kopenhagen , 11 . Sept -br . Der „ Politiken " wird aus
Stockholm gemeldet : Die deutsche Ostseeslotte regt
sich. Nach Berichten von Personen auf den äußersten
schwe dii schert Schüren hat man am Montag ein
Gesch w a d e r v o n 2 9 Schiffen beobachtet. Außer¬
dem berichtet man , daß ein deutsches Geschwader von 31
Linienschiffen , Kreuzern und Torpedojägern von den nörd¬
lich liegenden Schären am Montagmittag sichtbar gewesen
ist . Eine Stunde lang kreuzten die Schisse langsam in
der Gegend , worauf sie nach Osten gingen.

Stockholm, 11 . Sept . „Astonbladet " meldet aus Lon¬
don , daß in der Hauptstadt Englands ansässige Amerikaner
von Geschäftsfreunden in Reval Nachrichten bekommen
haben , daß in der russischen Hafenstadt am finnischen Meer¬
busen eine vollständige Panik herrscht ans Furcht
vor einem deutschen Bombardement. Das
russische Geschwader , das ! dort in den letzten Tagen
manövrierte , ist nach Nordwesten abgefahren . Verursacht
wurde die Abreise durch die Nachrichten von neuen drut¬
sch e n F l o t i e n b e w e g u n g e n außerhalb der finnischen
Bucht. *

England und seine serbischen Freunde.
Wien , 11. Sept . Die „ Wiener Allgemeine Zeitung"

gibt Aeußerungen englischer Staatsmänner der letzten Jahre
über Serbien wieder . Im Jahre 1909 während der An¬
nexionskrisis riet der damalaige englischeBotschafter in Wien
Cartwright zu einem raschen Kriege gegen Serbien mit den
Worten : „ Das Verschwinden Serbiens wäre ein Glück für
ganz Europa .

" Im Jahre 1912 äußerte Grey : „ Serbien
bedeutet eine stete Gefahr fürdeneuropäis ch e n
Frieden. Seine ungemessenen Aspirationen bedrohen
ohne Aufhören unsere Ruhe . Die königsmörderi-
sche Dynastie kann sich oben nur noch durch äußere Er¬
folge behaupten .

" Kurz vor Ausbruch des jetzigen Krieges
sagte der englische Botschafter : „Das ganze englische
Volk verdammt das fluchwürdige Verbre¬
chen von . Serajewo. Es gibt nicht einen einzigen
Engländer , der die geringste Sympathie für Serbien hegt,
und nicht von Herzen wünschte, daß die Serben einmal eine
derbe Lektion erhielten ." Die „ Wiener Allgemeine Ztg .

"

fügt hinzu : Mit diesem so klar und richtig eingeschätzten
Staat kämpft England Schultet an Schulter.

»
Minenopfer.

Berlin , 11. Sept . Das „ Berliner Tageblatt " meldet
aus London : „ Daily Chronicle " veröffentlicht in ihrer
Ausgabe vom 4 . September folgenden Bericht des englischen
offiziösen Pressebureaus : Eine Meldung von dem komman¬
dierenden Offizier des Schiffes „ Speedh " berichtet, daß
der Dampfer „ Linsdell" am Donnerstagmorgen auf
eine Mine gestoßen und gesunken ist . Eine Viertelstunde
später stieß auch das Schiff „ Speedh" aus eine Mine
und sank etwa 30 Meilen von der Ostküste entfernt . „ Speedh"
war ein Kr i e gs fa hr z eu g , das zum Zwecke des Fische¬
reischutzes in der Nordsee diente und 1893 gebaut wurde.
Bei dem Untergang der beiden- Schiffe sind mehrere Per¬
sonen umgekommen und verwundet worden.

London , 11. Sept . (Meldung des Reuterschen Bureaus .)
In der Nordsee ist das Wrackdes Dampfers „ Ot¬
tawa" aufgeft 'nden worden , der vermutlich auf eine Mine
aufgelaufen ist

Der englische Handel.
Lausanne , 11 . Sept . Die „ Gazette de Lausanne " gibt

eine Mitteilung der englischen Handelskammer wieder , der-
zufolge im August die englische Einfuhr um 50 Millionen
und die Ausfuhr um 500 Millionen Francs gesunken ist , ob¬
schon Großbritannien die Seewege beherrschte.

London , 11 . Sept . Der „ Oekonomist" wendet sich gegen
die Stimmen , welche die englische Regierung zu Schritten
dränge , um die neutralen Staaten zu verhindern , Lebens¬
mittel und andere notwendige Waren an Deutschland zu
verkaufen . Es ist klar, sagt das Fachblati , daß England an¬
statt durch solche Maßnahmen zu gewinnen überall morali¬
sche Einbußen erleiden würde . Ein Versuch Englands , den
legitimen Handel Amerikas und der skandinavischen Länder
zu verhindern , werde die allgemeine Meinung sofort gegen
England wenden und dessen eiaene kommerziellen Verbin¬
dungen in Gefahr bringen.

General French über seinen Rückzug.
Berlin , 11. Sept . In einer Darstellung des - Generals

French über die bisherigen Operationen des englischen
Expeditionskorps heißt es : Die Engländer nahmen am 22.
August eine Stellung von Wh über Mons bis Binche ein,
die vorzüglich war . Ich nahm - an , daß meiner Front höch¬
stens zwei deutsche Armeekorps gegenüberstanden . Als mir
dann aber am- 23 . August General Joffre die unerwar¬
tete Meldung brachte, daß drei deutsche Armee¬
korps gegen meine Front Vorsingen und ein weiteres
Korps einen Umgehungsversuch ausführte , daß die
französische Ahyree, die zur Rechten der Engländer stand,
sich zurückziehe, entschloß ich mich, auf eine Stellung zwischen
Maubeuge und Valenciennes zurückzugehen. Der
Rückzug wurde am 24. August u n t er fo rtw ähr end en
Gefechten erfolgreich ausgeführt. Am 26.
August begann der Rückzug nach einer Stellung nahe von
Le Cateau. Ta die Stärke unseres Feindes ständig
wuchs, gingen wir auf die Linie Vermont -St . Ouentin-

Mvemont zurück , wobei Mr ebenfalls vom Feinde ständig
bedrängt wurden . General Sordet, der uns an¬
fänglich wertvolle Hilfe leistete, war am 26. August , gerade
an dem kritischen Tage , wegen Erschöpfung seiner Pferde
nicht mehr imstande , mit seinen drei Kavalleriedivisionen
zu unserer Unterstützung, herbeizueilen . Unsere Truppen
zeigten gegenüber dem schrecklichen Feuer der
Feinde eine prächtige Haltung . Wenn aber eine voll -
ständige Vernichtung vermieden! werden sollte , so-
mußte der Befehl zum Rückzuge gegeben werden . Glück¬
licherweise hatte der Feind selbst zu schwer gelitten , um die
Verfolgung energisch durch,zuführen.

Verschiedene Blätter sagen zu dem Berichte des eng¬
lischen Generalfeldm -arschalls French, daß seine Unkenntnis
der Stärke und Bewegungen des deutschen Heeres ein Be¬
weis sei für die vorzüglich durchgeführte Ver¬
schleierung durch die deutsche Kavallerie

Kein Separatfriede.
London, 11. Sept . Die Vereinbarung unter den

Mächten des Dreiverbandes , nur gemeinsam Frieden zu
schließen, will , wie erklärt wird , auch die belgischen
Interessen schützen , für das sich die verbündeten Groß¬
mächte gemeinsam einsetzen würden.

Kopenhagen, 11. Sept . Der bekannte Schriftsteller
Georg Brandes schreibt in der „Politiken " u . a . fol¬
gendes : Der Telegraph meldet uns , daß die Alliierten sich
gegenseitig verpflichtet haben , keinen Separatfrieden abzu¬
schließen. Es klingt ja höchst glaubwürdig , trotzdem
scheint es mehr auf Kinder , als erwachsene Menschen berech¬
net zu sein. Dieser Bluff verfolgt , soweit es scheint, die Ab¬
sicht » nicht der deutschen Regierung , welche ja von erwachse¬
nen Menschen geleitet wird , sondern der deutschen und öster¬
reichischen Bevölkerung Furcht einzuflößen , denen durch
diese Mitteilung die Hoffnung auf Frieden mit einem durch
die Niederlagen geschwächten Frankreich geraubt werden soll.

Abreise des belgischen Generalstabs.
Berlin , 12. Sept . Aus Rotterdam wird der „ Vossi -

scheu Zeitung" gemeldet , der belgische Generalstab sei
von Antwerpen mit unbekanntem Ziel abgereist . — Die
Truppen von Antwerpen machten einen Ausfall gegen die
deutschen Truppen.

4
Die Buren gegen uns.

Kapstadt, 12. Sept . General Botha beantragte im Par¬
lament , den König zu ersuchen, dem König der Belgier die
Bewunderung und das Machtgefühl für das belgische Volt
zum Ausdruck zu bringen . Botha erklärte sodann , da das
Königreich sich im Kriegszustände befinde , sehe sich auch Süd¬
afrika im Kriegszustände mit dem gemeinsamen Feind.

»
Thronvalanz in Albanien.

Rom , 11 . Sept . Der „ Popolo Romano " dementiert
die Nachricht eines englischen Blattes , daß die Besetzung
Valonas durch Italien bevorstehe. Es habe sich in Albanien
nichts ereignet , was ein Eingreifen Italiens nötig gemacht
hätte . Es besiehe auch kein Grund zur Annahme , daß ander'
die Unantastbarkeit Albaniens verletzen wollten . Die neuen
albanischen Machthaber wüßten sehr Wohl, daß die Mächte
dem neutralen Albanien vor allem die Unabhängigkeit
sichern wollten ; auch sei offiziell nichts bekannt von neuen
Bewerbern um den albanischen Thron.

Von äov öktsrrsiMchsn Kämpfen.
Wien , 11 . Sept . Nach der „ Neuen Freien Presse " be¬

gann die Reihe der Schlachten mit der siegreichendreitägigen
Schlacht der Armee Dankls bei Krasnik . Ihr folgten am 25.
August die Siege der Armee Auffenbergs bei Zamocz und
Komarow . Nach Eingreifen der Gruppe des Erzherzogs
Josef Ferdinand war der Sieg am 1 . September entschieden
mit beinahe 20 000 Gefangenen und 200 erbeuteten Ge¬
schützen . Nach einer zweiten Schlacht bei Niedrzewicza
drang die Armee Dankls gegen Lublin vor , während am 4.
September die Armee Auffenbergs den vollen Rückzug des
Feindes meldete. Die Verfolgung wurde energisch ausge¬
nommen . Am 7. September befand sich die Armee Dankls
wieder in heftigem Kampfe bei Lublin . General Kestranep
schlug dann die Russen zurück und machte 600 Gefangene.
In allen Schlachten und Kämpfen mit Russen standen etwa
40 Infanterie -Divisionen und 11 Kavallerie -Divisionen ge¬
gen die österreichischen Truppen . Mindestens die Hälfte
davon wurde unter großen Verlusten zurückgewiesen. Nach
einer Kampfpause hat die Ostarmee am 9 . d . M . d i e
Offensive wieder ergriffen , deren Ergeb¬
nis man mit Vertrauen erwarten kann.

Nach den Berichten verwundeter Soldaten , die die
Abendblätter veröffentlichen , haben die Russen bei Ta-
maschow in der Feldschlacht Weiße Fahnen ge¬
schwenkt und die Gewehre niedergelegt. Das
ruhig anmarschierende Regiment , das die Gefangennahme
einleitcn sollte, wurde mit Feuer überschüttet
Selbst eine Sanitätsanstalt wurde vernichtet und Aerzte und
Verwundete getötet und ausgeraubt . Alle geräumten
Ortschaften sind Schutthaufen . Einige Artilleristen , die sich
in vergifteten Brunnen wuschen, weisen an den betreffenden
Körperstellen schreckliche Hautwunden auf.

Saloniki , 9 . Sept . Nach hier eingetroffenen Meldun¬
gen haben bulgarische Aufständische abermals einen Teil der
Bahnstrecke bei Gewgeli in Neu-Serbien zerstört.

Bei Lemberg.
Wien , 11 . Sept . Telegramme der Kriegsbe¬

richterstatter aus dem Kriegspressequartier melden überein¬
stimmend , daß die Kämpfe um Lemberg mit unverminderter
Deftigkeit fortdauern . Die Offensive der österreichisch-unga¬
rischen Truppen , deren Elan unbeschreiblich sei, mache große
Fortschritte . Die Lage werde zuversichtlich beurteilt . Der
Erzherzog - Thronfolger Karl Franz Josef habe
gestern die Feuertaufe erhalten . Während des Kamp¬
fes befand sich der Armee-Oberkommandant Erzherzog
Friedrich mit seinem Generalstabschef General der Infan¬
terie Frciherrn Conrad von Hötzendorff auf dem Schlacht¬
felde . ^

Aus crUsr Nell.
Kartofselverwertung zur Broterzeugung . Die Brewer-

sorgung des deutschen Volkes unter Zuhilfenahme der Kar¬
toffel soll in umfassendster Weise in Angriff genommen



werden . Unter Führung der Spi 'ituszentrale hat eine De-
wegung zum beschleunigten Ausbau der Kartoffeltrocknerei
eingesetzt. Auch die Errichtung von wenigstens
2 SO neuen Fabriken zur Herstellung von
Kartoffelflocken steht unmittelbar bevor . Die Spi¬
rituszentrale ist hierbei Schulter an Schulter mit den im In¬
stitut für Gärungsgewerbe vereinigten Verbänden vorge¬
gangen , um den Bau der erforderlichen Trocknungsanlagen
aller Art schleunigst in die Wege zu leiten . Die in diesen
Betrieben gewonnenen Kartoffelflocken wird man verwen¬
den, um im Verhältnis von 20 : 100 das Getreidemehl zu
ersetzen. Die Fabriken sollen einen 24-Stundenbetrieb ein¬
richten , und so will man es erreichen, daß das deutsche
Volk ohne die geringste Zufuhr von außen Brot aus eigener
Ernte erhält . In der Durchführung dieses Gedankens steckt
die jahrelange systematischeArbeit des Vereins der Spiritus¬
fabrikanten Deutschlands und des Vereins deutscher Kar¬
toffeltrockner . Dabei soll nicht vergessen werden , daß die für
die maschinellen Anlagen in Frage kommende deutsche Ma¬
schinenindustrie sich mit nicht geringerem Eifer in den Dienst
der Sache gestellt hat.

Fürs Rote Kreuz. Prinz Heinrich von Preußen
überließ , wie der „ Lokalanzeiger " mitleilt , unter Verzicht
auf die Möglichkeit eines bedeutend höheren Erlöses durch
Verkauf an einen Liebhaber dem Reichsbankdirektorium
feine aus reinem Golde bestehende künstlerische Zaren¬
medaille zur Ein s chme l z n n g . Der Erlös ist für
das Note Kreuz bestimmt.

Wieder ein Reservistentransport gekapert. Kopen¬
hagen, 11 . Sept . „ Politiken " meldet aus London : Der
American -Dampfer „ Noorda m "

, auf der Reise von New-
york nach Rotterdam , mit vielen deutschen Reservisten an
Bord , ist auf offener See beschlagnahmt und nach Queens-
town gebracht worden.

Ein französischer General abgesetzt. Freiburg
(Schweiz ) , 11 . Sept . Nach einer hiesigen Blättermeldung
ist General Bonneau , der Kommandeur des 7 . Armeekorps
(Besanson ) , nach großen Verlusten , die seine Truppen im
Kampf mit den Deutschen erlitten , seines Postens
enthoben worden . An seiner Stelle hat General
Pan das Kommando über diese Truppen übernommen.

Die Gemeinsamkeit der österreichisch-deutschen Kriegs¬
führung . Budapest, 11. Sept . Der Präsident der natio¬
nalen Arbeitspartei , Graf Khuen -Hedervary , der aus Ber¬
lin , wo er , wie bekannt, seinen Sohn besuchte, zurückgekehrt
ist, äußerte nach dem „ L.-A.

" über seine Berliner Eindrücke
u . a . : Unsere Offiziere sitzen im deutschen
General st ab , mehrere deutsche Offiziere in
unserem General st ab; zwischen beiden Haupt¬
quartieren besteht eine Telephonverbindung , und beide Ge¬
neralstäbe können sich so praktisch über alles verständigen.

Eine Kundgebung des Papstes . Rom, 11 . Sept . Der
„Osservatore Romano " veröffentlicht eine vom 8 . Sept . , dem
Tage von Maria Geburt , datierte Enzyklika des Papstes
Benedikt XV . , worin der Papst unter Hinweis auf die
Schwere der von ihm übernommenen Aufgabe erklärt , er
zweifle nicht daran , daß die Gnade Gottes , der ihm die
Last einer solchen Würde auferlegt habe , ihm Wachsamkeit
und die nötige Kraft schenken werde . Hierauf spricht der
Papst seinen Schmerz über den gegenwärtigen furchtbaren
Krieg und den Wunsch nach dessen baldiger Beendigung aus.

Große Spenden . Nachdem die Deutsch - Amerika¬
nische Petroleum - Gesellschaft in Hämburg ihre
soziale Fürsorge für ihre Angestellten und Arbeiter üfw . be¬
reits großzügig betätigt hatte , hat sich diese Firma ent¬
schlossen , der Zentralstelle des Roten Kreuzes in Berlin
100 000 ^ zur Verfügung zu stellen. Außerdem hat die
Deutsch-Amerikanische Petroleum -Gesellschaft »einen Betrag
Von weiteren 50 000 ..ll ansgeworfen , die von den einzelnen
inländischen Abteilungen der Gesellschaft für die Zwecke lo¬
kaler Wohltätigkeit zur Verfügung gestellt werden.

Der .Kronprinz hat in einem Telegramm an den „ Ber¬
liner Lokalanzeiger" gebeten, für die Mannschaften seiner
Armee große Mengen von Tabak und Zigarren zu sammeln
und diese unter möglichster Beschleunigung abzusenden. Der
„ Berliner Lokalanzeiger" hat daraufhin eine Sammelstelle
für Kriegszigarren errichtet . Schon gestern gingen als,Spende
des Verlags 20 000 Zigarren ab.

Wir erinnern bei diesem Anlaß daran , daß auch wir aus
amtlichen Wunsch hin um Zigarren für die Truppen gebeten
haben , die im Depot des Roten Kreuzes im Au¬
gusteum abzugeben sind.

Der keläsnmütigS Untergang
Zer „AriaZne".

Amtliche Darstellung.
Die Angaben , welche seinerzeit über die Gefechtstätig¬

keit und über den Untergang des kleinen Kreuzers „ Ariadne"
am 28. August vor Helgoland gemacht worden sind,
können heute vervollständigt werden . Danach hat sich das
Gefecht in folgender Weise abgespielt : Am 28. August, mor¬
gens , erhielt der Kreuzer „ Ariadnc" in einer rück¬
wärts der Vorpostenlinie befindlichen Stellung die Nachricht,
daß feindliche Torpedobootszerstörcr nördlich von Helgo¬
land gesehen worden seien . Dazu kam die Bitte von einem
unserer Torpedoböte um Hilfe . Die „ Ariadne " ging sofort
in der Richtung auf den Geschützdonner vor , suchte aber in
dem immer unsichtiger werdenden Wetter zunächst vergebens
in verschiedenen Richtungen nach dem Feinde . Das Ge¬
schützfeuer verstummte. Die „ Ariadne " ging in eine abwar¬
tende Stellung zurück und begegnete dabei dem Kreuzer
„ Köln "

, der mit großer Fahrt nach Westen lief. Kurz
darauf kamen Signale von anderen Kreuzern , daß sic sich
mit feindlichen Zerstörern im Feuergefecht befänden . Wäh¬
rend die „ Ariadne " nun wieder vorging , vernahm sie aufs
neue Geschützfeuerund erblicktespäter im Nebel einen großen
englischen Schlachtkreuzer der „ Lion " -Klasse. Dieser warf
sich nun auf die „ Ariadne " . Kurz darauf gesellte sich ein
zweiter englischer Kreuzer derselben Klasse hinzu , und diese
beiden Riesen beschossen nun die kleine „ Ariadne " über eine
halbe Stunde lang auf geringe Entfernung . Die „ Ariadne"
» hielt eine große Anzahl Treffer aus den schweren 34,3 Lin-
Geschützen . Bald stand das Achterdeck in Hellen
Flammen , dann wurde das Vorschiff durch¬
löchert und halb zerstört , der Verbandsplatz mitsamt dem
dort beschäftigten Personal vernichtet.

Wie viele Treffer im ganzen eingeschlagcn sind , entzieht
stch nach dem Bericht des Kommandanten jeder Berechnung.
Die „Ariadne " wurde auf diese Weise bald in ihrer Bewe-

gungssähigkeit starr beeinträchtigt und die verfolgenden
Gegner konnten sie als bequemeund naheliegende
Scheibe unausgesetzt beschießen. Das fürchterliche
und überwältigende Feuer wurde auf der
„ Ariadne " durch die noch gefechtsbrauchbaren Geschütze er¬
widert . Die Verwundeten wurden von den Krankenträgern
ordnungsgemäß vom Oberdeck fortgeschafft. Jeder versuchte
au seinem Platze vorläufige Reparaturen nach Möglichkeit
und selbständig auszuführen . Dabei wurde der erste Offi¬
zier im Zwischendeckdurch einen schweren Treffer weggefegt.
Plötzlich drehten die feindlichen Panzerkreuzer nach Westen
und stellten das Feuer ein.

Der Kommandant der „ Ariadne " gab Befehl , den
Brand zu löschen. Das Feuer hatte aber schon soweit um
sich gegriffen , daß an ein Löschennichtmehrzu den¬
ken war. Der Aufenthalt auf dem Schiffe wurde durch
Hitze und Rauch immer unerträglicher . Die Verwundeten
wurden auf die Back gebracht , wo auch der übrige Teil der
Besatzung sich versammelte . Der Kommandant brachte ein
dreifaches Hurra auf den Kaiser aus ; das Flaggen¬
lied und „ Deutschland , Deutschland , über
alles" wurde gesungen . Auch die Verwundeten stimmten
mit ein. Da näherte sich ein anderer kleiner deutscher Kreu¬
zer und schickte Böte längsseit . Auch einige Böte der
„ Ariadne " konnten noch benutzt werden , und in diese wur¬
den die Verwundeten gebracht . Dann sprang der Restder
Besatzung auf Befehl des Kommandanten über
Bord. Die Nichtschwimmer unter ihnen hielten sich an
Schwimmwesten und Hängematten und wurden von den
Böten ausgenommen . Der Kommandant der „ Ariadne " ver¬
suchte noch , sein Schiff ins Schlepptau nehmen zu lassen, aber
die „ Ariadne " legte sich, nachdem sie beinahe ganz ausge¬
brannt war , auf die Seite und kenterte. Der Kommandant
hebt mit hoher Anerkennung die Haltung der Besatzung
und der Offiziere hervor.

Nus äem Arohherroglum.
Her Nachdruck unserer mit Korrespondenzzeichen versehenen Originalberlchte
ist nur mit genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und Berichte

üblr lokale Vorkommnisse sind der Redaktion stets willkommen,

OlSeUbnrg , 12. Sept.
* Freiwillige eingestellt. „ Der Kaiser braucht Soldaten,"

und wir haben sie auch. Das kann man auf den Kasernen¬
plätzen beobachten, auf denen trotz aller Abschübe von vielen
Tausenden von Kämpfern nach den Kriegsschauplätzen im¬
mer noch das regste Leben herrscht. Gestern nachmittag
stellten sich dort Kriegsfreiwillige , meist Schüler höherer
Schulen , Scminarien nsw . in Weißen und roten Mützen aus
allen Teilen des Landes und auch von auswärts . Die mei¬
sten von ihnen hatten sich mit Fußzeug schon feldmarsch¬
mäßig ausgerüstet ; allein es wurde nur ein Teil von ihnen
genommen . Viele waren in der körperlichen Entwickelung
noch zurück , so daß ihnen die Strapazen des Feldzuges nicht
zugemutet werden konnten , andere hatten nicht die vorge¬
schriebenen Papiere , die elterliche Erlaubnis nsw . , mitge¬
bracht ; aber immerhin blieb die Zahl der „ Brauchbaren"
bedeutend. Diese werden heute schon cingekleidet. —
Gestern trafen ältere Mannschaften aus Celle hier ein , die
mit hiesigen Jnfanteriemannschasten zusammen heute mittag
von hier abgefandt werden , wohin , ist ihnen noch nicht be¬
kannt. — Unsere o st p r e u ß i s ch e n Brüder, die hier
eingezogen sind, üben ' sich in ihrem Zivilanzuge , in verschie¬
dene Gruppen verteilt , unter Führung alter Korporale von
morgens früh bis abends auf dem Kasernenplatze in allen
Zweigen des Militärdienstes . Es klappt zwar nicht alles
so wie in der Uniform , aber es geht. Vor allen Dingen sind
sie guter Dinge ; nur einen großen Kummer haben sie , wie
sie selbst erzählen , daß sie fast gar keine Nachrichten aus der
Heimat erhalten und so garnichts über das Geschick der
zurückgebliebenen Anverwandten erfahren.

* Eins ministerielle Aufforderung ist an die benachbarten
Kriegervereine ergangen , dahingehend , es möchten sich die
diesen Vereinen ungehörigen früheren Chargierten bereit er¬
klären, in der ihnen möglichen freien Zeit die Ausbil¬
dung von . Rekruten zu übernehmen.

Frühe Kartoffelernte . Infolge der langen Trocken¬
periode sind die Kartoffeln früher als sonst gereift , so daß
man jetzt schon - an vielen Stellen Voll bei der Ernte ist . Im
allgemeinen hört man , daß die Ernte gute Ergebnisse liefert.- Der Oldenburger Konsumverein hielt gestern abend
im Saale des „ Kaiserhofs " eine außerordentliche
Generalversammlung ab , die von ca. 130 Mitglie¬
dern besucht war . Von der Leitung wurde zunächst ausge-
sührt , daß sich der Konsumverein auch in diesem Jahre in
einer Aufwärtsentwicklung befindet . Der Ausbruch des
Krieges , der Handel und Wandel umgestaltet hat , habe kei¬
nen wesentlichen Einfluß auf die Versorgung der
Mitglieder mit Lebensmitteln 'gehabt . Um zu
vermeiden , daß einzelne Mitglieder in ängstlicher Besorg¬
nis sich mehr als notwendig verproviantierten , wurden Ta¬
geskarten ausgegeben . Die volkswirtschaftliche Bedeutung
des Genossenschaftswesens, die Organisation des Konsums
und der Aufbau der Eigenproduktion auf der Grundlage des
organisierten Konsums zeige sich in dieser ernsten Zeit . Der
Verein habe die Preiserhöhung der privaten Händler und
Produzenten nicht mitgemacht . Während z . B . die Bäcker-
Innung den Preis eines Brotes auf 1,30 ./k erhöht hätte
(jetzt wieder 1,10 Vi ) , blieb der Konsumverein bei dem
Preis von 1,10 Durch sein Vorgehen sei ein Einfluß
ausgeübt worden auf die Preisbewegung . Erst mit dem An¬
ziehen der Engrospreise trat eine geringe Preissteigerung
der Futtermittel ein. Zu kurz gekommen sei der Verein nur
mit Gerste und Gerstenmehl. Durch die
Stockungen im Güterverkehr sei zwar eine Ver¬
zögerung der Anlieferung der Futtermittel ein¬
getreten, doch konnte die Abgabe derselben noch ohne beson¬
dere Einschränkung erfolgen , wenn auch in einzelnen Fällen
Beschränkungen in der Abgabe größerer Quantitäten erfol¬
gen mußten . Die Inanspruchnahme aller Futtermittelläger
in Brake durch die Militärbehörde habe die Weiterlieferung
von Gerstenmehl nsw . zunächst unmöglich gemacht. 100 To.
Gerste, die für den Konsumverein angedient waren , wurden
zurückgehalten. Es mußte zu Ersatzmitteln gegriffen wer¬
den, da Roggenmchl als Futtermehl nicht ausgegebcn wer¬
den kann, da sonst die Roggenbcstände zur Herstellung von
Brot zu schnell aufgezehrt würden . Durch die Vermittelung
der Landwirtschaftskammern seien 12 000 Tonnen Futter¬
gerste freigegeben worden , von denen 8000 Tonnen auf den
Bezirk der Landwirtschaftskammer Hannover und 4000 Ton¬
nen auf Oldenburg entfallen . Hiervon sei ein Teil an den
Konsumverein entfallen . Wenn geklagt werde , daß einige I
Mitglieder (Schweinemäster ) nicht berücksichtigt worden sind . >

8 24
während an '

Nichtmitglied
'
ett Gerste geliefert wurde , so hast«

dies seinen Grund darin , daß nach Bestimmung der Land»
Wirtschaftskammer eine Umfrage bei allen Schweinemäster»,
ob Mitglieder oder Nichtmitglieder , gehalten werden sollte^
und so sei es durch die Kürze der Zeit , in welcher die Ein«
lieferung des Verzeichnisses erfolgen mutzte, gekommen, daß
nicht allerorts Umfrage gehalten werden konnte und in«
folgedessen manche Mitglieder übergangen wurden . Doch sei
für die nächste Zeit wieder Gerstenmehl genügend vorhanden»
da der Verein größere Mengen dänischer Gerste gekauft habe.
Der Preis sei allerdings gestiegen, doch gebe der Verein
das Gerstenmehl zumi Selbstkostenpreise (12 .// ) ab . Die
Mitgliederzahl ist im August um 50 gestiegen. Als zweiter
Punkt stand Beschlußfassung über einen Beitrag zur
Kriegs Hilfe auf der Tagesordnung . Vorgeschlagen
wurde vom Vorstande und Anssichtsrate , 3000 VI zu Le«
willigen . Davon sollen zunächst den Gemeinden Oldenburg,
Eversten , Ohmstede , Osternburg je 250 Hude und Rastede
je 100 ^ überwiesen werden , während die Verwendung deS
Restes in das Ermessen des Vorstandes und Aufsichtsrates
gestellt werden soll. Der Vorschlag fand nach kurzer Debatte
einstimmige Annahme.

* ;
llkettervopvei 'ksge kür Ssnnlsgr

Geringe WärmeSnderung , zunehmende Bewölkung , spä¬
ter auffrischende Südwestwmde und erneute Regenfälle.

Temperaturen in der städtischen Futzbadeanstatt heute
vormittag 11 Uhr : Luft 12V , Wasser 13Z4 Grad.

*

der

„Nackrickten für Stcrät unü konä".
Für das Rote Kreuz gingen weiter bei uns ein : Ober«

realschule, Klasse 5u , 14,35 chl , Kriegerverein Accum durch
den Vorstand des Oldenburger Kriegerbundes 30 ./k , N . N,
3 I/i , zusammen 15 235,47

Für die Notleidenden Ostpreußens gingen bei uns eint
P . I . 5 Vi , F . E . 5 ./i . S . E . 10 Vi , N . N . S IL, Frau B .«
Osternburg io Vi, Biochemischer Verein , Oldenburg , 100
zusammen 1332,15

Kriegshilfe . Der Beittag von 100 I/i vom Biochemische»
Verein war für die Ostpreußen bestimmt und ist dis
Endsumme für dis Kriegshilfe 2263,80 ^ i.

Herzlichen Dank ! Um wettere Gaben — auch die kleinste
ist willkommen ! — bittet dringend

Die Geschäftsstelle.
* Varel , 11 . Sept . Das Eiserne Kreuz hat nach

einer dem „Gern . " zugegangenen Mitteilung am 28. August
der aus Varel stammende Fliegerleutnant Max Ihn er¬
halten . Er hatte sich auf dem westlichen Kriegsschauplätze
bei erfolgreichen Erkundigungsflügen ausgezeichnet.

^ Bremen , 11. Sept . Musikalische Vespern im Dom
veranstaltet Prof . Ed . Rößler , der bekannte Domorganist,
fortan jeden Sonnabendabend.

vsuestr IwchrlAt. ii un «l letzt«
vep. ?chen.

Gent nrtter amerikanischem Schutz.
Haag, 12. Sept . Der Rotterdamsche Courant meldet

Auf dem Stadthause von Gent weht die amerikanische neben
der belgischen Fahne , da die Stadt Gent den Schutz der Wer»
einigten Staaten für die friedlichen Bürger und die Kunst,
schätze erbeten hat.

Ueher die französischen Operationen.
Rom, 12 . Sept . Die Tribun « erhält von Paris fol¬

gende Darstellung der Operationen : Die Operationen be¬
gannen am Sonntag , die Schlacht dauert seit fünf Tagen
ununterbrochen fort . Fachleute halten die Entscheidung für
bevorstehend. In der 250 Kilometer langen Schlachtlinie
stehen annähernd ll/ ^ Millionen Soldaten aus
beiden Seiten . Der rechte Flügel unter General v. Klull
hat sich südlich der Marne befestigt. Südlich sei ihr Stütz¬
punkt Meaux und im Osten Vilvy -le-Francais . Nördlich
davon habe die Armee v . Bülow Stellung genommen. Zwi¬
schen Reims und Verdun stehe die Armee des Generals von
Hausen . Aus französischer Seite stehen zwei Armeekorps
südlich von Sezanne - Vilvy . Der rechte Flügel war nach der
Fortlinie Verdun -Toul -Epiiml abgebogen . In der Haupt-
front kämpfen 4 Armeekorps des Generals Bellini . Fr -ench
Hatto den Befehl , den rechten Flügel der Armee Kluck zu be,
drohen , um den Frontangriff auf dieser Stelle zu erleichtern,
v . Kluck , der die Absicht Jofsres erkannte , wollte seinen rech¬ten Flügel verstärkê wurde aber von starken Truppen an-
gegriffen . Er zog sich später zwischen La Ferte Gauchs»
zurück. Der Kanonendonner verzog sich nach Nordosten.

Rotterdam , 12. Sept . Ein englischer Krieg Sc
berichterstatter in Paris schreibt: Die Verbündeten
werden alle Kräfte aufbieten , um die Vereinigung des nörd¬
lichen deutschen Heeres mit dem durch den Argonner Wald
angerückten sowie mit dem vor Verdun stehenden Heere zu
verhindern . Die entscheidende Schlacht werde weiter Mich,etwa bei Verdun stattfinden.

Ein fr ajwz ösische r K a v attl e r i eof fizter in
Paris sagte : Jetzt gehen die Deutschen zurück. Das ist der
Anfang des Aufmarsches nach Berlin . ( ! ! !)

110 Eiserne Kreuze an ein Regiment.
Kassel, 12 . Sept . Nicht weniger als 110 Eiserne Kreuz-wurden an Angehörige -des hier und in Avoldsee liegenden

dritten kurhessischcn Infanterie -Regiments , das bei Lüttich
so tapfer gefuchten hat , verliehen.

« hestedakt -ur Wilhelm vonBusch. Ständiger literarischer Mitarbeiter 0»
Richard Hamel. Verantwortlich für Politik und Feuilleton : Otto Echad » « l
für Lokaler : I . R e v I » e g. für den Anzeigenteil : Th . Adi >ickS . Druck und
von B. Scharf, sämtlich in Oldenburg.

Hierzu zwei Beilagen.
i



Ein Posten
farbige
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Ldiürrsn
in modernen Tupfen-
Dessins apart ausgeführt

SilllASI»
Ein Posten

weiße

Stck. 95

stSgec-LsliUre»
aus gutem Batiststoff

und reicher Stickerei

Stck. 95
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Lvliürrsn
aus prima Water - Stoffen , i
moderne Helle und dunkle
Streifen » Dessins , extra z

weit geschnitten
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Neuheit:
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Lobürrsn
(Hauskleid - Ersatzj

aus la Satin u . Siamosen-
stoffen,

jede Weite vorrätig
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Weiße

> Mrt8c ! ratt5-

Zckürren
aus guten Linon-
u. Dowlas -Stoffen,
reich mit Stickerei
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^
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45

Farbige
Welisn -^ lMrel,
schön ausge-
führt Stck.

Ein Posten'
farbige

SIlIMÄMII
aus gutem Siamosen , voll
weit geschnitten , mit mod.

Borden garniert,
waschecht, mit Tasche

Stck . AZ H

Schwarze
8IlM - 8Ml 'rkli
aus Is Panama mit
solider Knopf- und I

Tressengarnierung,
voll weit

A10 H75 A45

Farbige
- 8eliti !'reii

aus verschied.» 10 °
artigen Stoffen

Schwarze
Itin ller-

Lotzürrsn
aus is Panama mit ver¬
schiedenartigem modern.
Besatz , neueste Schnitte

I ? 0 ^ 25

Ke» NiMni
lileiilci'-bcliiii'reli
aus besten Water -Stoffen,
moderne neue Schnitte,

j mit fft langen Aermeln
und Bindeband

3" 3 '° 4 95
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Verlobungs -Anzetgrn.
>» - - -- - '

Ois Verlobung meiner ,
Doobter Llavs mit cksm !̂ Clara 6röaa
Herrn Hans lillems ^sn <
bsebrsiebmiebammeigsn !̂ Kav5 ^ iamslzar

frau Ki-öne Nw . <> Verlobte.
Sllpliie, geb . Illsenbansr . !̂ -v

Olilenburgi. Kr., i . Sept . 1914 . -
I/ollisiistr. 13. '! Oldenburgi. kr. , i. 8ept . 1914.

Oldenburg , 10 . Sept.
1914 . Heute starb nach
längerem Kränkeln der
Eisenbahnoberrevisor ,

lleiir . lebitev
im 63 . Lebmsjahre.

Die trauernden
Hinterbliebenen.

Beerdigung findet am
Montag , den 14 . Sept .,
morgens 9 Uhr . vom
Sterbehause , Kastanion-
allee Nr . 46 , aus statt.

Heute morgen starb
nach langer schmerzhafter
Krankheit unsere liebe
Mutter , Schwiegermutter,
Schwester u . Schwägerin,
die Witwe

Herme öusell
im 78 . Lebensjahr.

Oldenburg , Bremen,
den 11 . Sept . 1914.

Die trauernden
Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet
am Montag , nachmittags
3 Uhr , vom P . Fr . Lud¬
wig -Hospital aus statt.

iaäet kierckiiccü rum öeiiciti ein . ^ n/auK 79/4 betrug
i/rc êrUĉ unZLi'sUanck

7/79 MM/rs/i

InsKezamtIvaccksn von ikr bi; ckabin
VerriciiecirnKeki abxercbiorren über 2/Z8 Ui// . illark

VereickerrrnKerummerr aurKsra/iit 662 „ „
ui; Oivickencken rurüe/ceretattet . . 109 „ „

ö/s sks/s bobsn i/sbeeecbüees Common «ks/i
t'so; /c/>»/'llng;o»bmsoo unvoo ^üari rugoio.

-turkun/t erieiien ckie Vecireier üer Lank an aüen
Kronen unck mittieren Oiätren roivieüie Lank in 6otba.

LsdllÄsdoli!
klomblorov!

LüllsMods
k 'i 'S « Soinktz » ,

Zu kaufen gesucht wird ein bei Oldenburg
gelegener günstiger Platz behufs

Bau eines Ei
Angebote au die Fleischer

Meister W . Klaue ) . _
(Ober-Innung

Winkelsheide bei Varel.
Verkaufe bester

8lT » is » 1sr.
B . Führten.

Kräftige Kohlpflanzen zu
berkaufen . Hochheiderweg 31.

Nadorst . Zu verk. e. schönes
Bullenkalb . D . Bohlen.

Zu verk. Falläpfel , Pfd . 5 ch-,
u- Fliederbeeren . Rummelweg 1>

»Za
abends 8 Uhr , im Vereinslokal,
Schützenhof zur Wunderburg.

Um recht zahlreichen Besuch
bittet Der Borstand.

Zu kaufen gesucht größ . Posten

Bttxbaum.
Joh . Stehnke , Achternstr . 53/54.

Bürgerfelde . Zu verk. weihe
milchgeb . Ziege . Nedderend 127.

Frau I Schulz wohnt Schnl-
straste 10 , Osternbnrg.

Wer arbeitet Matratzen aus?
Off . u. V . 44 Filiale Langestr . 20.

Tweelbäke.
Am Sonntag , d . 13. Septbr.

s » « LLS
Großes "Ä4Ä Wiederverkäufer.

lvnmkPl» 7od. AedUe.
Anfang 2 Uhr.

Hierzu ladet freundlichst ein

H . Mühlenbrock.

Statt Karten.
Die Verlobung meiner Tochter

Luise mit dem Herrn Karl
Ritsch beehre ich mich ergebenst
anzuzeigen

Frau Carl Mönuing Ww.

L ^ulLss MÖLLULUg
LLLlsblr

Verlobte.
Oldenburg i . Gr . Bremen.

September 1814.

Die Verlobung ihrer Tochter
Clse , z . Z . in Düren , mit Herrn
Hermann Fuchs in Düren be¬
ehren sich anzuzeigen
GeheimerOberbauratHoffmann

und Frau Clara geb. Schlee.
Oldenburg , im Septbr 1914-

Bremer LtMhentcr.
Sonnabend , 12 . Sept . , abds.

71/2! Uhr : „Der Freischütz ".
Oper in 3 Akten von C . M . v.
Weber . Schüler -Billetts.

Sonntag , 13 . Sept ., nachm.
314, Uhr : Unbestimmt ! —
Abends 31/ 2! Uhr : „Die Mei¬
stersinger von Nürnberg " . Oper
in 3 Akten von Nich . Wagner.

Abzugeben
'ff» Vorderplätze,

1 . Rang . Rosenstratze 20a.
Abzugebeu ff» Abonnement

auf zwei nebeneinanderliegende
Plätze , Vorderreihe , 1 . Rang , 3.
Lage rechts . Roggemannstr. 16.
Beachten Sie bitte meine

Schaufenster.

Heute nachm , ans eigener
Räucherei:

Prachtvolle goldgelbe ge-
rä « ch '"'l-

Makrele » ,
ff. gerl ucherte Aale , Flunder,
Lachshrringe , BLckli « ge,Lachs,
Schell s sch re.

Ferner : Lebendfrische große
u» kleine Schollen , Rotzungen,
Steint utt u. Seezungen.

Neue « alzhcrtuge 80
« . 100 H , Tonne 4b u. VL

Neue Matjesheringe Stück
15 ff. Bismarckhcringc,
Rollmops , Bratheringe rc. für

Ihre Verlobung beehren sich
anzuzeigen:

LIiss Kre ^ e
August ^ Mers

Döhlen , Etzhorn
z. Z . Klattenhof.

13. September 1914.

Oldenbmg , d . 11 . Sept.
1914 . Heute morgen 3 Uhr
entschlief sanft nach kur¬
zen schweren Leiden in
ihrem 80 . Lebensjahre
unsere gute Mutter , die

Witwe Rs

Lmiz Sleell « elll
geb . Wardenburg.

Dieses zeigen an die
trauernden Angehörigen
Hugo Rohmann,
Marie Rohmann,

geb . Bleckwehl,
Emil Renken,
Frieda Renken,

geb . Schütte,
nebst Enkelkindern.

Beerdigung findet statt
am Dienstag , 15 . Sept . ,
vorm . 9 Uhr , auf dem
neuen Kirchhof.

Nuttel b . Wiefelstede , den
11. L>ept. Heute traf uns
die traurige Nachricht , daß
am 26. August, nachm. 2 Uhr,
unser lieber Sohn , Bruder,
Schwager , Neffe u. Onkel

Heinrich
an den Folgen eines Kopf¬
schusses mit Hirnverletzung
im Kampfe fürs Vaterland
gestorben ist, welches tief¬
betrübt zur Anzeige bringt

Hinr . Küpker
nebst Angehörigen.

chm 4 . Leptemtter starb» den Heldentod kürs
Vaterland mein Zslisfttsr Nnan, unseres kleinen
Lohnes liebevollster Vater, clsr

OV6NlSLlI »VHk

Uslter Sekünemiul.
In tislstsr Iraner

UsllwiF SvdürismsiLir
Zeb. Lobmickt.

ÜIÜovdurA, r:. 2t. ffVarsn i . Lleeklb».

MmslheFislh - Großhandlg . ,
Achternstratze 53/54.

Telefon 185.

chm 23 . chn ^ust starb unser lieber Lrucksr,
8ob^vs§er uncl Onkel,

äer klaior im Int . - 8eB . kir. 53

kllüoll LItMAM
im Oekeebt cken Ileläsntocl kürs Vatsrlanä.

In tisker Prauer
Laxt. a v Oliv

nebst chuZeböriASn.
«svVSO , Iffinäenallee.

Oldenbmp . 11 . Sept.
1914 . Heute wurde unsere
liebe Schwester u . Tante

Mgim LiMberg
in Holzkamp durch Got¬
tes Güte von langen,
schweren Leiden in ihrem
79 . Lebmsjahre erlöst.
Julie Gramberg,
Antonie Gramberg,
A . Gramberg , Kirchenrat,

. und Kinder.
Beerdigung Montag,

14 . Sept . , 9 Uhr , hier
von der Gertrudenkapelle
aus . — Andacht daselbst
8U , Uhr.

Statt besonderer Anzeige.
Am 10 . Sept . entschlief

plötzlich und ganz uner¬
wartet meine liebe Frau,
meiner Kinder treusor¬
gende Mutter

ÄNNS Mglle«
geb . Martens,

im Atter von 34 Jahren.
Um stilleTeilnahme bitten
Alfred Morghen u . Kinder

Beerdigung am Diens¬
tag in Gr .-Flintbek bei
Voorde vom Eltern Hause
aus . Ueberführung nach
dem Bahnhof Oldenburg
vom Sterbehause , Ostern¬
bnrg . Bremerchanssee 91,
heute , Sonnabend , um 6
Uhr . Andacht um SV« Uhr.

Die Beerdigung des
Klempnermeisters

Vildelm ö « eo

findet Montag nachmittag
3 Uhr auf dem G ertruden-
Kirchhof statt.

I Die trauernden Angehörigen.

Ttllllüesllmts. Nchrichtes
vom 5 .— 11 . Sept . 1914.

Stadt Oldenburg.
Eheschließungen:

Hilfsaktuar Schütte , Olden¬
burg und Martha Watterodt,
Oldenburg . Musketier Roh¬
ling , Oldenburg und Lonni
Schröder , Oldenburg . Muske¬
tier Menzel , Oldenburg und
Anna Tschanter , Egelsdors a.
Queis . Schneider Többen,
Witwer , Oldenburg u . Gesina
Hartkens , Oldenburg.

Geburten:
Sohn des Wirts Martens,

Oldenburg ; des Kaufmanns
Oehlmann , Oldenburg ; des
Arbeiters Gerdes , Oldenburg;
des Anbauers Denker , Peters¬
fehn ; des Kaufmanns Le Le¬
bte , Oldenburg ; des Eisen-
b ahnb etriebsschlossers Unland,
Bürgerseld ; des Postboten
Voß , Oldmburg ; des Hilfs --
rangierers Rosenbohm , Na¬
dorst ; des Kaufmanns Pieper¬
johanns , Zwischenahn . Toch¬
ter des Bauassistenten Miller,
Bürgerseld ; des Stat .-Arb.
Schöneberg , Bürgerfeld ; des
Händlers Harms , Oldenburg;
des Fabrikbesitzers Rabben,
Aschhauserfeld , Gem . Zwi¬
schenahn ; des Friseurs Batter¬
mann . Oldenburg ; des Inge¬
nieurs Briel , Bürgerfeld ; des
Hornisten Diers , Oldenburg;
des Kaufmanns Bengen , Ol¬
denburg ; des Arbeiters Doll¬
mann , Bürgerfeld ; des Eisen-
bahnrechnungs -Revis . Ihnen,
Oldenburg ; des Friseurs
Wenke , Wiefelstede ; des Loko¬
motivheizers Voboril , Nadorst;
des Buchhalters Behrens , Rü¬
stringen.

Sterbefälle:
Ehefrau Th eilen geb . Ot-

holt , Bürgerseld , 55 I . Sohn
des Witts Martens , Olden¬
burg , sch Std . Sohn des An¬
bauers Denker , Petersfehn , 13
Std . Ehefrau Hommers geb-
Feldkamp , Esensh .-Oberdeich,
44 I . Sohn des Pächters
Thhen , Südedewecht , 5 I-
Schneidermstr . Kroog , Olden¬
burg , 79 I . Sohn des Proto¬
kollführers Duden , Bürgerfeld,
4 Mt . Tochter des Arbeiters
Meinerling , Eversten , 2 M-
Klempnermstr . Owen , Olden¬
burg , 60 I . Toter Knabe des
Installateurs Morghen , Ostern¬
burg . Ehefrau Morghen geb
Martens , Osternburg , 33 ä-
Wwe . Bleckwehl geb . Warden¬
burg , Oldmburg , 79 I.



1. Berlage
zu 249 der „Nachrichten für Stadt und Land" von Sonnabend, 12. September 1914.

Morgsnliec ?»
Von

Der Nebel wallt in Schlucht und Tal.
Glut säumt des Himmels Rand.
Leis' klirrt um Mann und Roß der Stahl.
Wir zieh'n ins welsche Land.

Vorauf der Sonne reiten wir,
Wir reiten in den Sieg.
Du , Herr , die Waffe segne mir,
Es ist ein heil ' ger Krieg.

Und Dorn und Strauch um steilen Steg,
Verlor 'ncr Pfad im Tann.
Der Väter Schar zog gleichen Weg,
Die einst das Land gewann . '

Und ließen wir ' s in trüber Zeit,
Heut ' ist die Stunde gut.
Du Land so schön, du Landl so weit,
Du kommst in deutsche Hut.

Dumpf braust 's im Tal und rauscht's im Wald.
Hört ihr das Brausen nicht?
Den Ruf . der in den Ohren hallt:
Heut' halten wir Gericht!

Und ob mit rotem Glutenschein
Die Welt um uns in Brand,
Wir werden deine Kämpfer sein,
Geliebtes Vaterland.

Wir hinter äer prosilz
Von Leonore Nießcn-Deiters.

Alle Mann an Bord ! Das Vaterland in Not ! — Da
stutzte unser arbeitsames , friedliches Volk . . .

Ueberfall von allen Seiten ! Kampf um Sein oder Nicht¬
sein ! — Und schon ging das prophetische Bismarckwort in
Erfüllung : „ Ganz Deutschland ist ausgebrannt wie eine Pul¬
vermine. "

Mit beinahe unheimlicher Schnelligkeit, Genauigkeit und
Geräuschlosigkeit ist die ungeheure Maschinerie der Mobil¬
machung abgerollt . Mit der ungeheuersten Bewegung sahen
wir unfern Weckern Jungen nach , wie sie singend ins Feld
zogen gegen eine Welt in Waffen — mit noch atemloserer
Spannung haben wir gleich am Eingang des Krieges eine
Siegesreihe verfolgt, die unerhört ist . Die das deutscheste, das
zuversichtlichste Herz nicht im entferntesten erhoffen durste. —

Aber nun die erste brausende Erregung über den nieder¬
trächtigen Erdrosselungsversuch abebbt, nun- heißt die zwin¬
gendste Pflicht derer hinter der Front : Kaltblütigkeit ! Aeutzerste
Kaltblütigkeit!

Für das Heute stehen unsere wackern Jungen in der
Front ; wir übrigen haben für das Morgen einzustehen.
Und dazu bedarf es der äußersten, unbeirrbaren Entschlossen¬
heit, sich „ allen Gewalten zum Trotz zu erhalten !" — Wir sind
als Volk jetzt in einer ähnlichen Lage, wie es unser National¬
held . wie es Bismarck lange genüg gewesen ist : Mißverstanden,
in unseren 'Absichten mißdeutet , sogar von vielen, deren Heil
mit unserer Sache steht und fällt , haben wir zurzeit die Ehre,das bestgehaßte Volk der Welt zu sein.

Noch - nie ist -ein Starker seinen Weg gegangen, ohne daß
ihn dieser Haß eine Strecke lang begleitet hätte . Und es ge¬
hören gesunde Nerven dazu, auch diese -Strecke unbeirrt zu
gehen , ohne mit der Wimper zu zucken — gesunde Nerven und
unbeirrbare Zuversicht. Wenn ein ganzes Volk diesen Weg
zu gehen hat , dann darf nicht die geringste Faser seines großenLeibes versagen . Dann mutz jeder einzelne Mensch auf dieser
Strecke des Weges sein äußerstes an Kraft hergeben. Jeder
Einzelne muß im Kleinen und Kleinsten das wiederholen, was
das Volk in seiner Gesamtheit tut , sich auch gegen eine Welt
von Schwierigkeiten unbeirrt zu behaupten — keinen Deut an
kultureller und materieller Habe aufzugeben, der sich bei kalt¬
blütiger Zusammenfassung der Kräfte irgend
erhalten läßt . Es gibt keinen , der zu klein, zu schwach oder

— Von Dr . Richard Hamcl . —-
I.

Es regnet „Proteste " und „ Appelle"
. Unser Kaiser trat

dit seinem Telegramm an den Präsidenten der Vereinigten
Staaten Nordamerikas zugunsten der „ M enschlichkeit"
m der Kriegführung ein . Er teilte Herrn Wilson die Ent¬
deckung mit , daß sich französische und britische Truppen der
grausamen Dumdum -Geschosse gegen uns bedienen. „ Sie
Kissen , welch schreckliche Wunden und Leiden diese Kugeln
bcrursachen, und daß ihre Anwendung durch die anerkannten
Grundsätze des internationalen Rechts streng verboten ist . "
Der Kaiser protestiert gegen diese Barbarei , und er pro¬biert auch gegen die anderen barbarischen „ Methoden " des
Kampfes. Er beschuldigt die belgische Regierung , „ die Teil¬
nahme der belgischen Zivilbevölkerung an dem Kampfe offen

und seit langem sorgfältig vorbereitet zu haben . "
Die Schmach, mit der sich- belgische Männer und Weiber durch°ie schändlichsten Grausamkeiten an unseren Soldaten , an
Mischen Zivilpersonen , Frauen und Kindern befleckt haben,'st in der Tat allein schon durch den Aufruf des belgischen
Königs an sein Volk heraufbeschworen und geheiligt worden.
Der König hatte durch den Hinweis auf die „ Sporen-
Macht" am 11 . Juli 1302 historische Erinnerungen wach-
ftrufen, die aus die gegenwärtige Lage , die durch Belgien

vielfachem Betracht selber verschuldet ist, und vor
Eem auch auf die kriegerischen Sitten und kriegsrechtlichen
Grundsätze der Neuzeit in keiner Weise mehr praktische An¬
wendung und Hebung finden durften . Damals , als es
Heere im modernen Sinne noch gar nicht gab , konnte sich ein
ganzes Volk wohl gegen den eindringenden Feind erheben,

ihn , gleichgiltig wie , vernichten . Heutzutage ist ein
^ iches Unterfangen der größte und unsinnigste
p .rev el , zu dem ein Herrscher mit seiner Regierung
stm Volk gegen regelrechte Truppen , die gegen die nichtsol-^ kische Bevölkerung keinen Krieg führen , aufwiegeln kann.

zu unbedeutend wäre : Jeder Einzelne muß eben in seinem
eigenen Kreise sein äußerstes daran setzen, mit Kaltblütigkeit
Ruhe und Ordnung auch in den schwersten Prüfungen zu -er¬
halten . Es gibt keinen Unterschied, als höchstens die Größe
dieses jeweiligen Kreises: Der arme Arbeiter, der dte Zähne
aufeinanderbeißt und sich durchhungert, s-o gut -es geht, er leistet
genau dasselbe wie d-er große Fabrikant , der trotz der schlech¬
ten Zeiten nach Möglichkeit weiter arbeitet ; die Hausfrau , die
es fertig bringt , mit praktischer Berechnung die Haushaltsaus¬
gaben im ganzen zu beschneiden, statt dem armen Dienstmäd¬
chen oder der armen Waschfrau zu kündigen, leistet in ihrem
Kreise das -Gleiche wie der Besitzer des großen Geschäftshau¬
ses, der die Familien seiner kämpfendenAngestelltenunterstützt.
Jeder einzelne, sei er , wer er sei, jeder einzelne, der es fertig
bringt , mit Vernunft und Sparsamkeit , aber ohne Angstmeierei
und Kleinlichkeit in seinem Kreise das Leben möglichst so wei¬
ter zu führen, wie er es bisher geführt hat , der tut , sei es
auch in den kleinsten , den bescheidensten Verhältnissen, sein
Teil an der inneren nationalen Arbeit, an der Erhaltung und
Kräftigung unseres inneren Volkskerns.

Weiter. Außer der Kaltblütigkeit gilt für uns hinter dev
Front : Besonnenheit! Besonnenheit im Glück , Beson¬
nenheit im Unglück.

Es ist gewiß eine schwere Nervenprobe für den Einzelnen,
der manchmal notwendigen Schweigsamkeit der leitenden
Stellen Las notwendige Verständnis entgegenzubringen — bei
Glücksbotschasten nicht übermütig zu werden, bei Hiobsposten
gelassen das Weitere abzuwarten . Die Besonnenheit, das
ruhige Nachdenken jedes Einzelnen tut aber unbedingt not.
In diesen ungeheuer erregten und erregbaren Zetten ist auch
das -geringste Quantum ruhiger Stetigkeit von unbedingter
Wichtigkeit . Und jeder Einzelne kann ond muß sein Teil zu
dieser notwendigen Stetigkeit beitragen . Wir brauchen jedes
Quentchen Kraft , und alles unruhige himmelhochjauchzend —
zu Tode Betrübtsein ist zwecklose Vergeudung an Nervenkraft.
Das geringste Vergeuden an Kraft ist aber in diesen Zeiten ge¬
nau so sinnlos, als wollte ein wanderndes Volk ans einer
Durststrecke durch die Wüste die Wasse -rvorräte auslaufen lassen.
Das unruhige Geschrei und Gezappel wollen wir getrost unfern
Nachbarn überlassen, ebenso wie die Manier , sich Siege zu-
und Niederlagen wegzulügen. Wir unsererseits- wollen
uns keine Minute über unsere Lage wegtäuschen: Wir wollen
unsere Kraft nicht aus Märchen schöpfen , sondern gerade oben
aus der nüchternsten und klarsten Erkenntnis der Gefahr . —
Keine Gefahr so ernst , daß ein starkes Volk ihr nicht in die
Augen sehen könnte. Keine Not so schwer , daß die beste Mög¬
lichkeit der Abwehr nicht gerade im schnellsten , klarsten Erfassen
ihrer Ursachen läge, keine Schädigung lebensgefährlich, so
lange ihr auf Grund dieses Erfassens vom ersten Anfang an
zweckmäßig entgegengearbeitet werden kann . Alle Gefahren,
für uns hinter der Front , namentlich alle Gefahren für unser
Wirtschaftsleben, kaltblütig erkennen und ihnen besonnen und
rechtzeitig entgegenzuarbeiten: das ist nützlicher , als sich zweck¬
losen Hoffnungen oder schwächlichen Tränen hinzugeben . Der
Schwache greift nach Stütze und Hilfe ; aber für den Starken ist
kein Bewußtsein so förderlich als dieses : Niemandem etwas
zu danken und sich auf Niemanden zu verlassen als auf die
eigene, ungebrochene Kraft.

Zum dritten : Fröhliche Festigkeit tut not.
Denn Fröhlichkeit erhält die Spannkraft und wir brauchen
unsere Spannkraft . Unsere wackern Jungens ziehen mit klin¬
gendem Spiel in Blut und Tod . Sollen wir hinter der Front
etwa schlappohrtg und kleinlaut sein dürfen?

Die Zeiten sind weiß Gott nicht zum Lachen . Aber ge¬
rade weil dieser aufgezwungene Krieg eine Mut von berech¬
tigten Tränen über unser Land bringt , gerade darum soll und
muß jeder, der irgend von der tiefsten Trauer um ein ge¬liebtes Leben verschont bleibt , allen Orkanen zum Trotz seine
gute Laune bewahren . Unsere Jungens draußen müssen nicht
nur wissen, daß das Vertrauen — sie müssen fühlen und emp¬
finden, daß das fröhliche Vertrauen des ganzen Volkes
hinter ihnen steht. Und wir selber hinter der Front müssen uns-
von dem ganzen, starken, fröhlichen Vertrauen tragen lassen,
das uns groß gemacht hat — dem mutigen und fröhlichen Per-

Die Aufforderung an die belgische Bevölkerung , sich an den
flämischen Fleischern , Tuchmachern und Webern des Mittel¬
alters ein begeisterndes Beispiel zu nehmen, es also wieder
so zu machen, und die Feinde in einer blutigen „ Vesper"
abzutun , ist das denkbar schwerste Verbrechen, das der bel¬
gische König und seine Minister auf sich zu laden vermochten.
Das Unglückihres Volkes fällt auf sie zurück , die solche wahn¬
sinnigen , aller modernen Kriegführung Hohn sprechenden
„ Methoden " mit ihrem Aufruf direktsanktionier-
ten. Die Folgen der Wiederauffrischung solcher mittelalte¬
rischer Heldentaten mußten dem König und feinen Ratge¬
bern klar sein . Sie ließen es einfach „darauf ankommen " ,ob diese „ Methode " nicht einen militärischen Koloß , wie das
Deutsche Reich, zu zertrümmern imstande wäre . Die Belgier
haben nicht das mindeste Recht, sich über die furchtbare Sühne
der deutschen Truppen zu beklagen ; dagegen sollten sie ihre
Regierung zu geeigneter Rechenschaft ziehen.

Unser Kaiser beschäftigt sich in seinem Telegramm an
den Präsidenten Wilson nur mit den Schändlichkeiten der
gegnerischen Kriegführung , und beklagt das Unglück, das
dadurch auf viele Unschuldige herabbeschworen wurde . Den
politischen und diplomatischen Teil der An¬
gelegenheit hat der Kaiser dem Reichskanzler übertra¬
gen , der , allerdings unter ausdrücklicher Berufung auf die
Uebereinstimmung mit dem Kaiser , seine Mitteilungen an
die Vertreter der amerikanischen Presse richtete. Die Dar¬
legungen des Kanzlers bilden die denkbar schärfste
Anklage Englands. Der Depeschenwechselunseres
Kaisers mit dem Zaren und dem König Georg beweist die
Friedensliebe unseres Kaisers bis zum Aeußcrsten. Er be¬
weist den Versuch der russischen Regierung , uns zum Nar¬
ren zu haben , da Rußland längst zum Kriege entschlossen
war und den Beginn längst unmittelbar vorbereitete . Der
Depeschenwechselbeweist ferner , daß die englische Diploma¬tie uns ebenfalls gröblich hinters Licht zu führen beabsich¬
tigte , und nicht das Interesse des Friedens , sondern das
seiner Verbündeten und natürlich vor allem sein eigenes im
Auge hatte . England erging sich in Scheinverhandlungen mit

trauen . Las an die Sonne glaubt, auch wenn sie zeitweilig
hinter den dicksten Wollen stecken mag. Der Mann , der auchin den ernstesten Sorgen fest und unbeirrt seinen Kurs weite»
steuert — die Frau , die die Not ihres Herzens tapfer trügt,und ihrer Umgebung, sei es auch nach heimlich durchweinten
Nächten, immer ein Helles Gesicht und eine stolze Stirn zeig:— das junge Voll , das die notwendigen Entbehrungen ern>
sier Zeit nicht mit schiefem , sondern mit lachendem Munde er¬
trägt : sie alle arbeiten an der Spannkraft , sie alle geben ihrenTeil zu der, Spannkraft Her , die die Nation in der nächstenZeit nötig hat.

K a ltblütigkeit , Besonnenheit , fröhlicheFestigkeit: alles das ist Sache der Selbstzucht und Selbst¬
überwindung . Alles das kostet weder Geld noch Zeit , sondern
ausschließlich einen festen Willen. Und während unsere TruPPen an der Front -die -Streiche parieren , die unser blühendesschönes Laüd zersetzen sollten, währenddes müssen wir Hinte:der Front uns kaltblütig , besonnen und fest an ein anderes
Werk machen. Währenddes müssen wir im Lande im Hinblickaus die Zukunft ein millionenfaches Geflecht auf den inneru
Kern unseres Volkstums spinnen. Es soll und kann durchausnicht jeder von uns etwas Außergewöhnliches unternehmen;wir sind nicht alle zu Heldentaten und- Millionenstiftungen be¬
rufen, und es würde nur zwecklose Unruhe verursachen, wenn
nun auf einmal jeder sein gewohntes Geleise verlassen wollteAber jeder Einzelne , der im Interesse des Ganzen kaltblütig,besonnen und fest feinen Platz ausfüllt , jeder , der im Gedanken
an das Wühl des Vaterlandes die eigenen Sorgen Schmer¬
zen und Bitternisse tapfer in sich selbst verschließt, jeder -eiw
zelne, der nicht nur notgedrungen, sondern mit heiterer und
stolzer Gelassenheit erträgt und Lnrchhält, was immer sich
ertragen und durchhälten läßt — und sei es gegen eine Wettvoll Teufel : jeder -einzelne spinnt einen Faden , eine Masche andem dichten, schmiegsamen, festen Geflecht , das keines Säbels
Schärfe je durchschlägt und kein Granatenreg -en je zerreißt;
ZU dem Bewußtsein , in Not und- Tod zusammenzugehören, vonkeinemSchicksal sich dauernd niederwerfen zu lassen , ein einiges,untrennbar in einander verwachsenes Ganzes zu sein — zum
unzerreißbaren Geflecht deutschen Nationalbewußtseins.

Wir Deutsche haben keinen Grund , den Kopf in der
Sand zu stecken. Wir wissen , daß unsere Nation die ungeheuer
lichste Belastungsprobe durchzumachen hat . die je ein Volk Hai
durchmachen müssen. Aber wir -wissen auch dies : Vor etwas
mehr als hundert Jahren haben wir Schlimmeres durchlitten;vor etwas mehr als hundert Jahren waren wir derart ge-
demütigt , daß alles Deutschenur noch ein Schatten schien . Und
doch lag in dieser furchtbarsten ,

-schwersten Zeit der Keim des
spätern einigen Kaisertums Deutschland. Weil der Kern des
Volkstums gesund- und deutsch geblieben war.

Heute stehen wir an einer viel gewaltigeren Wende. Und
nicht wir allein . Das europäische Konzert hat ausge¬
spielt. Das Welt konzert beginnt. Draußen donnern die
Kanonen den Auftakt. Unsere wackern Jungen stehen vorm
Feind , um unfern Platz in dem neuen großen Orchester zu be¬
haupten . AVer Las Weltkonzert wird nicht ewig aus Kanonen¬
donner und Feuergeprassel bestehen . Wir hinter der Frontwir haben zu beweisen, daß auch -wir fähig sind, die ersten
Violinen zu spielen. Haben zu beweisen, daß wir alle unsere
Instrumente so rein aufeinander abzustimmen wissen, daß nir¬
gendwo ein störender Mißklang den Musikern das Zeugnis
mangelnder Disziplin geben könnte.

Ein englischer Komödiendichter hat erklärt : Es sei nich.
das „ Volk Beethovens "

, das so verhaßt sei . Der Mann
hat kein musikalisches Gehör , sonst würde er besser begreifen,
was vor sich geht.

Das „ Volk Beethovens " spielt der Welt die Neunte Sin¬
fonie im -Großen vor ! An allen unfern Grenzen donnern die
Kanonen : „ Das Schicksal Köpft an die Pforte !" — Aber Mw
letzten Schluß werden wir der Welt auch den brausenden Chor
der Freude nicht schuldig bleiben! —

uns und spielte sich als Vermittler zwischen Frankreich und
uns auf , obgleich es sich -bewußt war , nichts mehr vermitteln
zu können , da es sich Frankreich gegenüber schon festgelegk
hatte . Es wollte mit einem so verbrecherischen Spiele uns
nicht nur moralisch ins Unrecht setzen , sondern auch uns der
denkbar schwersten Schaden durch Verzögerung unserer
Mobilmachung zufügen . Herr Grey hinterging offenbar da¬
bei auch noch seinen eigenen König, dem er ein „ Mißver¬
ständnis " zwischen sich (Greh ) und dem deutschen Bot¬
schafter über seine ( Greys ) Frankreich betreffenden Ver¬
sprechungen vorspiegelte . Obgleich auf jeden Fall,
ganz wie Rußland , längst zum Kriege entschlossen, suchten
die Füchse der englischen Regierung ihre Kriegslisten sorg¬
fältig zu verwischen, und stützten sich schließlich auf die Not¬
wendigkeit , eine Verletzung der belgischen Neutralität unse¬
rerseits mit der Kriegserklärung beantworten zu müssen.

Dieser englische Neutralitätssport wäre
von der erschütterndsten Komik, wenn er nicht zugleich so
tragisch wäre . Der Reichskanzler erklärt den Amerikanern
ganz richtig , daß England in seiner Scheelsucht gegen uns
den erhofften Moment zur Teilnahme am Kriege (mit ver¬
hältnismäßig geringen Unglückschancen für sich) mit dem
Einmarsch der deutschen Truppen in Belgien gekommen sah.
„ Zu diesem Einmarsch, " schreibt der Kanzler , „ war aber
Deutschland gezwungen , Weil cs dem beabsichtigten franzö¬
sischen Vormarsch zuvorkommen mußte , und Belgien nur auf
diesen wartete , um sich Frankreich anzuschließen .

" Selbst¬
verständlich wußte die englische Regierung das ebenso gut
wie wir ; sie gönnte uns nur nicht dm Vorsprung , den wir
vor Frankreich haben würden . Daß die Neutralität nur noch
eine Posse war , mit der England uns hinzuhalten gedachte,
geht aus den Nachweisen , die der Reichskanzler gibt , klar
wie die Sonne hervor . „ Daß es ( die Neutralität ) nur ein
Vorwand für England war , beweist die Tatsache , daß Sir
Edward Grey bereits am 2 . August, nachmittags , also be -
vordie Verletzung der belgischen Neutralität durch Deutsch¬
land erfolgte , dem französischen Botschafter die . Hilfe Eng¬
lands h edingungslos für den Fall zugesichert hat , daß
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Entgegnung!
In der Donnerstagsnummer dieses Blattes hat „ Ein

großer Theaterfreund " es für nötig gehalten , an der Erklä¬
rung , die aus dem Geschäftszimmer des Großherzoglichen
Theaters der Redaktion der „ Nachr. f . St . u . L .

" zugegan¬
gen ist, Kritik zu üben , und daran anschließend der General-
Intendanz gute Ratschläge zu erteilen.

Abgesehen davon , daß der Herr Einsender die betr . Er¬
klärung vom 9 . d . M . nicht ganz aufmerksam durchgelesen
zu haben scheint, da er sonst nicht zu ganz falschen Schlüssen
hätte kommen können, so gebe ich ihm die Versicherung, daß
ich im Laufe der 18 Jahre , die ich die Ehre habe, an der
Spitze des hiesigen Theaters zu sichen, so viel praktische Er¬
fahrung in der Leitung eines derartigen Instituts gewon¬
nen habe , um selbst am besten beurteilen zu können, an wel¬
chen Stellen unter Berücksichtigung der Kriegszeit Erspar¬
nisse gemacht werden dürfen , und wo nicht.

Wenn sich der Herr Einsender die Mühe machen will,
noch einmal die betr . Erklärung genau durchzulesen, so wird
er sehen, daß dis zum Schluß angeführte Aufstellung der
größtenteils zusammengefaßten Positionen (in Wirklichkeit
sind es deren 32) sich auf den Gesamtausgabeetat des ganzen
Jahres innormalen Zeiten bezieht , während für
dieses Kriegsjahr hiervon ca. 42 OVO abgestrichen worden
sind . Bei welchen Positionen letzteres geschehen ist , wurde
nicht besonders angeführt , da es die Allgemeinheit nicht in¬
teressiert und schließlich auch nur die Theaterleitung selbst
angeht . Dem Herrn Einsender will ich aber zu seiner Orien¬
tierung gern verraten , daß die Gagen des für die jetzige
Spielzeit verpflichteten Personals nur um 10 780 herab¬
gesetzt worden sind, und somit noch über 31 000 ^ auf Er¬
sparnisse in anderen Positionen , sowie durch Ausschalten der
ausschließlich für die Operette engagiert gewesenen Kräfte
entfallen . Daß unter diesen Positionen in erster Linie solche
waren , die der Herr Einsender als abzugsfähig zu bezeich¬
nen die Liebenswürdigkeit hat , brauche ich ihm wohl nicht
erst zu versichern.

Wenn ich schließlich noch anführe , daß die Reduktion
der Gagen für das darstellende Personal im Durch¬
schnitt kaum i/r, bis beträgt , und daß bei uns während
der Kriegszeit wesentlich höhere Gagen gezahlt werden , als
wie an bedeutend größeren Theatern , so wird der Herr Ein¬
sender hoffentlich zur Ueberzeugung gelangen , daß es viel¬
leicht ebenso gut gewesen wäre , von einer Kritik unserer „ Er¬
klärung " abzusehen , insbesondere nicht von „ erheblichen Un¬
richtigkeiten" zu schreiben.

Es ist heute das erste Mal , daß ich von meinem Vorsatz,
anonyme Einsendungen gar nicht zu beachten, abweiche,
und zwar geschieht es deshalb , weil ich dieses „ Eingesandt"
zum Anlaß nehme , um die ebenso dringende wie höfliche
Bitte auszusprechen , in Zukunft etwaige Wünsche, Vor¬
schläge oder Beschwerden in Theaterangelegenheiten mir
nicht durch die Zeitung , sondern direkt, mündlich oder brief¬
lich, zukommen zu lassen. Ich glaube während meiner hiesi¬
gen Tätigkeit bewiesen zu haben , daß ich für alle berechtigten
und erfüllbaren Wünsche ein offenes Ohr habe , und daß mir
die Interessen meiner Mitglieder ebenso warm am Herzen
liegen , wie die der verehrten Theaterbesucher . Wer diesem
Wunsche Rechnung trägt , wird der ohnedies vielgeplagten
Theaterleitung so manchen Aerger ersparen und sich dadurch
als der einzig wahre Theaterfreund erweisen.

Oldenburg , den 11. Sept . 1914. Der General -Intendant:
v . Radetzky.

vie rur Ausgabe gelsngenüen
varlebensksslensÄrersie.

Die Darlehnskassenscheine zu 2 Mark sind 11 Zentimeter
breit und 7 Zentimeter hoch . Sie bestehen aus einem kräf¬
tigen Hadernpapier , das ein die ganze Fläche bedeckendes,
sich wiederholendes natürliches Wasserzeichen in Form eines
Vierpasses von etwa 8 Millimeter Durchmesser enthält . Die¬
ses fortlaufende Wasserzeichen ist besonders gut sichtbar auf
dem freien weißen Rande der Scheine.

Die Vorderseite zeigt einen zweifarbigen , aus vielfach
verschlungenen Linien bestehenden Untergrund in rötlicher
und grauer Farbe und von unregelmäßiger Gestalt. In der
Mitte des Scheines befindet sich eine rötliche 2. Zu beiden
Seiten rechts und links über den letzten Ausläufern des
Untergrundes steht je eine 2 und darunter je ein Ll, beides
in rötlicher Farbe.

Die Vorderseite hat in schwarzer Farbe und in deutscher

die deutsche Flotte die französische Küste angreise .
" Außer¬

dem hatte , wie der Nachtrag zum deutschen Weißbuch
festnagelt , England bereits am Tage vorher , am 1 . August,
keinerlei wirklich bindende Zusagen inbe¬
treff seiner eigenen Neutralität gegen
uns geben wollen , auch falls wir Belgiens Neutralität un¬
verletzt ließen ; Grey sprach nur von einer freundlichen briti¬
schen Neutralität unter Vorbehalt . „ Vorläufig bestände
nicht die geringste Absicht, gegen uns feindlich vorzugehen " ;
man werde das , wenn irgend möglich, zu vermeiden
wünschen. Es ließe sich aber schwerlich eine Linie ziehen,
bis wohin man gehen dürste , ohne daß man diesseits ein¬
schreite.

Des Pudels Kern in diesen gewundenen Phrasen Greys
ist offenbar , uns von einer Verletzung der belgischen Neu¬
tralität abzuschrecken, ohne zugleich England anders als mit
allgemeinen unverbindlichen Freundlichkeitsversicherungen
verpflichten zu wollen . Der deutsche Michel sollte, auch bei
allergrößter Artigkeit und der dümmsten Preisgabe von
Glücks- und Existenzchancen, sich mit englischem Wind zu¬
frieden geben . Frankreich wäre in Belgien einmarschiert,
und hätten wir nun in dem Kriege mit Frankreich, der so
ungünstig für uns angefangen hätte , dessen Nordküste mit
unserer Flotte angegriffen , so wäre England bedin¬
gungslos, wie es mit Frankreich schon abgemacht hatte,
dennoch in den Krieg gegen uns eingetreten , obwohl wir
seinem Wunsche, Belgien nicht zu verletzen , nachgekommen
wären ! Denn England wollte sich auf eine „ sichere
Linie , bis wohin es gehen dürfte , ohne selbst einzu¬
schreiten," uns gegenüber gar nicht einlassen ! Der Schurke
Grey , dieser Erzkrämer , wollte uns also auf das allerpfif-
sigste übers Ohr hauen , England nur zu einer Schein-
neutralität ( „ vorläufig " ) gegen uns verpflichten, die
es sofort aufgab, wenn wir , was doch geschehen mußte,
hn Kriege mit Frankreich dann dessen Küste angriffenü

Ser nun Loch Von dex Schurkerei Greys und

Schrift , zum Teil mit reich verzierten großen Anfangsbuch¬
staben , folgenden Ausdruck:

D a r l e h e n s k a s s e n s ch e i n.
Zwei Mark.

Berlin, den 12. August 1914.
Reichsschuldenverw altung.

v . Bischoffshausen . Warnecke. Vieregge . Müller . Noelle.
Dickhuth Springer.

Die Rückseite ist in rötlicher Farbe gedruckt.
Die Darlehnskassenscheine zu einer Mark sind 9,5 Zenti¬

meter breit und 6 Zentimeter hoch . Sie bestehen aus einem
kräftigen Hadernpapier , das ein die ganze Fläche bedecken¬
des , sich wiederholendes natürliches Wasserzeichen in Form
eines Vierpasses von etwa 8 Millimeter Durchmesser ent¬
hält . Dieses fortlaufende Wasserzeichen ist besonders gut
sichtbar auf dem freien Weißen Rande der Scheine.

Die Vorderseite zeigt einen zweifarbigen Untergrund
in rotvioletter und grünlicher Farbe , der in vielfach ver¬
schlungenen Linienzügen und mit unregelmäßiger Begren¬
zung , breit gelagert , das Mittelfeld ausfüllt . Rechts und
links befinden sich aufrechtstehende Ovale , innerhalb deren
aus rotviolettem Grunde in -grüner Farbe die Zahl 1 in
kräftiger Form und darunter das Wort Mark stehen.

Die Vorderseite hat in schwarzer Farbe und in deutscher
Schrift , zum Teil mit reich verzierten großen Anfangsbuch¬
staben , folgenden Aufdruck:

Darlehenskassenschein.
Eine Mark.

Berlin, den 12. August 1914.
Reichsschuldenverwaltung.

v . Bischoffshausen . Warnecke. Vieregge. Müller . Noelle.
Dickhuth. Springer.

Aus dem Srohverrogttim.
Lrr Nachdruck unserer mit Korr -spsi,de >izzeichrn versehenen Originalbericht«
Hst nur mit genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und Berichte

liber lokale Vorkommnisse sind der Redaktion stets Willkommen-

Oldenburg , 12. Sept.* Ein guter Ersatz für den fehlenden frischen Seefisch
ist Geestemünder Klippfisch. Durch die in den letzten Jahren
in sehr vielen Städten abgehaltenen S eefischkochkurs e
hat der Seefisch sich noch in weit größerem Maßstabe in
allen Bevölkerungskreisen Eingang verschafft. Leider ist
durch die Kriegsereignisse die Hochseefischerei in ein üble
Lage gekommen. Schon mehrere Tage vor der Mobil¬
machung wurden die hiesigen Fischdampser im Hafen zurück-
gehalten , um nicht der Gefahr der Kaperung ausgesstzt zu
sein, und als die Kriegserklärung erfolgt war , war erst
recht kein Gedanke mehr an Fischerei. Tatenlos liegen die
flinken Schiffe im Hasen , und das deutsche Volk, das in
den letzten Jahren immer mehr für den Seefischgenuß ge¬
wonnen worden ist, muß den liebgewordenen Schellfisch,
Kabliau ufw . entbehren . Wie wir hören , ist aber für einen
dankenswerten Ersatz für den frischen Seefisch gesorgt wor¬
den , nämlich den Geestemünder Klippfisch. Unter Klipp¬
fisch versteht man Schellfisch, Kabliau oder Seelachs , der
nach Schlachtung und Reinigung gesalzen und getrocknet
Wörden ist. Früher hatten die Norweger ein Monopol
für die Herstellung dieses Nahrungsmittels , das in katholi¬
schen Gegenden , in den Mittelmeerländern und in den
Tropen seil Jahrhunderten ein sehr geschätztes Nahrungs¬
mittel ist . Seit mehreren Jahren wird dieser Klippfisch
auch in Deutschland hergestellt, und zwar ist es das Verdienst
der Ersten Deutschen Stock - und Klippfisch-
Werke , G . m . b . H ., Gee st e münde, die nach gesetzlich
geschütztem Verfahren die Klippfischherstellung so entwickelt
haben , daß der deutsche Klippfisch dem norwegischen und
englischen bereits eine empfindliche Konkurrenz auf dem
Weltmärkte bereitet . Durch- den Salzungs - und - Trocknungs-
Prozeß ist dem Klippfisch der Wassergehalt entzogen worden,
während die wertvollen Nährstoffe des Fischsleisches voll
in ihm enthalten sind. Welch enormer Nährwert hierdurch
der Geestemünder Klippfisch gegenüber frischem Rindfleisch
und frischen Seefischen hat , geht daraus hervor , daß Klipp¬
fisch 46,30 Prozent , Rindfleisch 20,00 Prozent , frische See¬
fische 23,06 Prozent Protein (Eiweißstofs ) enthält . Diese
Eigenschaften sind es , die die kaiserliche Marine und unsere
großen Schiffahrtsgesellschaften veranlaßt haben , dm Geeste¬
münder Klippfisch seit Jahren in ihre Verpflegung ein¬
zuführen . Es ist mit Freuden zu begrüßen , daß für die
während der Kriegszeit vollständig fehlenden frischen See¬
fische sich in dem Geestemünder Klippfisch ein vollständiger
Ersatz gefunden hat.

seiner Genossen nicht überzeugt ist , dem ist nicht zu
helfen . Das einzig relativ Betrübende für uns bei diesem
unglaublichen Possenspiel ist vielleicht, daß man den deut¬
schen Michel als so hochgradig dumm überhaupt einschätzen
konnte, um ihm derartige Vorspiegelungen und Irreführungen
zu bieten . Den alten Gauner Greh überlief sogar so etwas
wie Mitleid , angesichts der eingebildeten Treuherzigkeit der
deutschen Diplomatie ; er selber ließ sie warnen , der liebens¬
würdigen Form der Verhandlungen keinen unbedingten
Wert beizulegen ! So etwas ist in der Geschichte der Diplo¬
matie gewiß auch noch nicht dagewesen . Der Fuchs warnt
die Gans ! Denn für diesen guten Vogel mußte der eng¬
lische Pfiffikus die deutsche Diplomatie nnwidersprechlich
damals ansehen . Daß wir von allen Schlichen im Voraus
vollkommen unterrichtet waren , ließ er sich nicht träumen.

Wir kommen auf die Neutralitätsfrage noch einmal bei
der Besprechung des Aufrufs König Georgs zurück; zunächst
wollen wir den teuern Sir Edward Grey noch ein bis¬
chen uns ansehen . Dr . Laurence Freiherr von Mackay
schildert ihn in seiner Schrift „ Deutschland und der Welt¬
krieg"

( Hans Sachs -Verlag in München) wie folgt : „ Der
ehrenwerte Sir Edward ist das Urbild des inselhaft be¬
schränkten, alle Werte des eigenen Lebens wie des nationa¬
len Daseins in Pfund und Penny umrechnenden Englän¬
ders , des krämerhaften Ritters vom Wollsack.
Liest man die Reden , die er unter dem Pulsschlag der Welt¬
krieg-Fieberkrise in Westminster gehalten hat , so erfaßt den
fühlenden Menschen geradezu ein Grauen , wie in solcher
Stunde der Verantwortliche Leiter der Politik des weltum¬
spannenden Großbritanniens sich also vor ein Volk hin¬
stellen und kalten Herzens , sophistischer Klügelei eine Rist-
ko - und Gewinnbilanz aufstellen kann, um zu dem
Schluß zu kommen: „ Wenn England am Krieg teilnimmt,
so wird cs wenig mehr zu leiden haben, als wenn es fern¬
bleibt .

" Nichts von der schandvollen Ursache des Krieges,
nichts von der Treulosigkeit des Zaren , der Meineidigkeit

Stimmen aus aem Publikum.
(Für den Inhalt dieser Rubrik übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung .)
Sariart Tabak unü Ngarren ins peMr
Von allen Liebesgaben sind dem Soldaten im Feld.

Tabak und Zigarren die begehrtesten. Auf dem Marsche, im
Biwak , im Quartier sind sie immer willkommen , und auch
über den Hunger , der zu Zeiten ertragen werden muß , hel¬
fen sie leichter hinweg.

Schicktnichtzuschlechte Marken! Es brauchen
keine Importen und keine Varinas zu sein. Aber der Sol¬
dat soll auch nicht den Eindruck empfangen , als sei man in
der Heimat der Ansicht, für ihn sei alles gut genug . Das
ist weder des Gebers noch des Empfängers würdig . Gewiß,
geraucht wird alles , in Ermangelung von Tabak taten 1870
auch getrocknete Kleeblätter ihre Dienste . Als unser Leut¬
nant mich lustig aus der Pfeife qualmend hinter dem Ge¬
schütz marschieren sah , rief er : „ Donnerwetter , Sie rauchen
ja . Könen Sie mir eine Pfeife voll abgeben ? "

„ Zu Befehl,
Herr Leutnant, " lautete die Antwort , und die vom Pferde
zugereichte Pfeife wurde aus meinem Tabaksbeutel mit
Klee Is . gestopft, Feuer darauf geschüttet, der Deckel znge-
klappt , wieder zurückgereicht und mit Dank empfangen . Kurz
darauf kam der Offizier wieder zurückgaloppiert . „ Verfl . . . .
Kerl , was haben Sie mir da in die Pfeife gestopft ? "

„ Klee,
Herr Leutnant , habe selbst nichts anderes .

" Nach einigem
Zögern , in dem er nicht recht zu wissen schien, welche Miene
er aufsetzen sollte , ritt er lachend weiter , mit den Worten:
„ Na , es dampft doch .

" Der üble Geruch , in dem damals
die offiziell gelieferten Liebeszigarren standen , darf sich jetzt
nicht wiederholen . Er gab zu den schlechtesten Witzen Ver¬
anlassung . Wenn die Franzosen ungewöhnlich zähen Wider¬
stand leisteten, hieß es Wohl: „ Nun zünde ich mir aber eine
Liebeszigarre an , dann werden sie schon laufen ."

Schickt nicht nur an d ie S amm eksteüen,
sondern vor allem auch an die einzelnen
Leute! Die großen Sendungen können den fechtenden
Truppen oft nur schwer folgen . So entsteht bei dem einen
Truppenteil Ueberfluß , bei dem andern herrscht Mangel;
eine gleichmäßige Verteilung ist oft unmöglich . Die an die
einzelne Adresse gerichteten Briefe mit Inhalt oder Pakete
kommen aber ans Ziel . Und dann , was von großem inne¬
ren Werte ist , erhalten solche Gaben eine per¬
sönliche Note. Einige hessische Gemeinden (es mag
auch sonst geschehen sein ) schickten 1870 an jeden Gemeinde¬
angehörigen im Felde Briefe mit Einlagen und Pakete , in
denen Tabak und Zigarren neben Lebensmitteln den größ¬
ten Raum einnahmen , mit einem herzlichen Geleitworte des
Gemeindevorstehers , des Geistlichen oder des Lehrers ver¬
sehen. Solche Sendungen fanden besonders freundliche
Aufnahme , vor allem bei denen, die einsam im Leben stan¬
den . Das dürste ein nachahmenswertes Beispiel sein im
jetzigen Kriege. Ein Veteran von 1870.

IS. Sabentakel.
Für das Rote Kreuz gingen ferner ein:
1 . Noch durch die Olden b . Landwirtschafts¬

bank: ges . von der Spar - und Darlehnskasse Oldenbrok:
von H . F . 30 F . B . 25 H . S . 25 C . B . 20 ^ (, G.
-H . 30 H. G . 5 I . L . 4 H . M . 5 I . D . L.
50 I . S . 10 G . W. 5 I . O . 20 G . Sch . 30
I . H . B . 50 B . D . 30 ./( , D . H . 10 D . A . 10 Fr.
v . Th . 25 ^ (, I . V . Th . 30 G . R . 10 I . R . 50 G.
W . 4 G . B . 30 H. u . E . O . 20 H . B . 5 C . W.
10 G . R . 1 -K , H . I . 20 I . R . 20 H , C . V . 30
I . B . 1 H. H . 3 E . O . 10 D . B . 10 H. R.
20 ^ ( , F . H . 20 F . B . 5 R . F . 5 H . W . 10
Ww . O . 20 H . B : 10 H . M . 10 Ww . M . 10
H. D . 10 Ww . M . 30 WW . M . 20 T . S . 20
H. M . 10 H. R . 10 H . B . 10 Ww . H. 20 G.
S . 50 I . M . 3 I . B . 5 H. W . 30 H , I . M . 3
H . A . 5 ^ (, H . B . 20 H , G . R . 3 I . R . 3 W . S . 3 H.
A . 3 G . F . 2 E . W. 10 H . W . 20 H . St . 10
T . S . 3 H . M . 10 F . S . 5 F . M . 10 I . R.
10 I . C . 10 D . R . 10 Fr . G . 5 Fr . W . 2
Fr . S . 3 P - R . 25 E . F . 20 R . H . 20 W. M.
5 >F , A. R . 5 R . M . 10 A. T . 50 H . T . 20.^ . I . T . O.
20 C . R . 20 .// , G . H . 20 B . N . 20 B . S . 20
A . W. 20 I . B . 10 C . E . 10 A . R . 3 G . F.
10 Werkstätte 5 .F , R . A. 5 A . B . 10 B . I . 3 ./l,
R . L . 3 D . M . 4 F . A. 40 D . E . 20 Gebr.
H . 20 I . M . 50 H , G . S . 5 H. D . 2 C . D . 2
D . B . 5 G L . 5 I . W. 5 R . O . 10 D . H.
20 F . M . 5 WW. A . 30 H . S . 3 iE . W . 2

seiner Ratgeber , nichts von der Verbrüderung mit dem halb¬
asiatischen Despotismus und Feinde europäischer Kultur,
nichts von einem christlichen Gewissen, einem Pflicht-
und Verantwortlichkeitsgefühl vor einer höheren sittlichen
Weltordnung ! Nichts als ein paar scheinheilige Phrasen
über Friedensliebe und das europäische Gleichgewicht, und
das Streben , mit Wortschwall und Wortdrechselei das Ge¬
ständnis , Deutschland betrogen zu haben , in jesuitischer
Uoservatio insntalis zu umgehen. Immer wieder hat Grey
mit eiserner Stirn vor aller Welt betont , daß England kei¬
nerlei bindende Verpflichtungen zum militärischen Eingrei¬
fen in festländisch-großmächtliche Verwickelungen eingegan¬
gen sei. Tatsächlich war ein gegenteiliges
taktisches Spiel längst verbrieft und versiegelt : nicht
nur mit Frankreich , wie es der von Viviani der Pariser
Kammer mitgeteilte Notenwechsel zwischen Cambon und
Grey beweist, sondern sogar mit Rußland , und hier wie
dort in Bestimmungen , denen eine bedingte Form offen¬
sichtlich nur deshalb gegeben war , um die tatsächliche
und beabsichtigte Verpflichtung vor dem eige¬
nen Land und aller Welt leugnen zu können ."

Zu diesen Verpflichtungen ist als neueste nun die vom
Reichskanzler als Nachtrag zum deutschen Weißbuch ver¬
öffentlichte gegen Frankreich gekommen, die wir oben ganz
klar herausgeschält haben aus dem Schluß der Telegramme
des deutschen Botschafters Fürsten Lichnowsky vom 1-
August, nebst dem Täuschungsversuch , den Grey gegen uns
beabsichtigte mit einer englischen Schein Neutralität
(ohne bindende Verpflichtungen ) , falls wir an Belgiens
Unverletzlichkeit festgehalten hätten . Denn der alte Sün¬
der hatte sich ja längst Frankreich und Rußland gegenüber
festgelegt!

Dieses unerhört perfide und schmutzige
Spiel Greys ist noch garnicht genügend beleuchtet
Worden.
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Geschw. M . 2 I . I . 2 itk, G . D . 7 iÄ , D . W . 5 i/l , B.
R. 3 CH. I . 100 H . I . 5 ./i, Ww . D . 5 .F, O . G.
2 F . H . 10 I . B . 1 Vi , A . B . SO H . S . 10
H . R . 10ä// , W,H , 7 H . M . 30 Ä , B . B . 1 ^ G . B.
1 Hi I . 5 A . R . 6 I . B . 5 I . M . 75 C.
H. ^ J . ^B . 5 ^ A . B . 4 ,F , I . B . 1 G. F . 50
WW . S . 30 W. I . 20 K . M . 20

'
F , W. M . 3 .- l , H.

5 F , T . M . 5 ^ H . H. 20 H. A . 20 W. R . 10 ,/i,
Di W . .3 V/ , A, F . 3 ^ G . M . 1 .20 I . B . 30 ^ .

'H.
O . . 2 H. M . 3 H . R . 2 D . O . 1 F . W . 5 H.
F . 10 Ni N. 50 F . R . 5 H . O . 3 F . B . 1
D . E . 2 H . C . 3 H . W . 3 H . D . 10 B . S.
S ,4l, Mittelorter Steindeichgelder 850 zusammen 2784 .95
Mark ; ferner gesammelt von . der Spar - und Darlehnskasse
Altenhuntorf : von I . Hg . 20 K . M . 30 D . O . 50
F . A . , Mvord ., 100 ,F , Männergesangverein 100 D . V.
20 iF . C . W. 20 G . H . 100 I . K . 50 A . B . V.
20 H . M . 10 ges. durch die Spar - und Darlehns¬
kasse Wardenburg : diese selbst 500 ,K, Kegelklub Achter¬
meer 20 F , N . N. 3 H . R . u . T . 5 Fr . B ., das . , 5
Fr . B . Sch . , das. , 1 durch die Spar - und Darlehnskasse
Grabstede : H . H . 30 H . E . 20 A . v . B . 5 Fr . B.
5 H . K . 20 .Ä, Krv . Gr . 50 I . H . 5 I . E . E . 20
D . . W . 5 H . H . 20 durch die Spar - und Darlehns¬
kasse Waddens : Kriegerverein W . 400 F . K . 50 .U , Fr.
C . 50 L-, I . W. 5 Schülerin W . 1 H . V . 10 ,M, H.
H . 3 F . P . 10 A . R . 50 ferner : I . . Ipweger¬
moor , 10 durch die Spar - und Darlehnskasse Dötlingen,
ges. v . Past , M . 366 durch die Spar - und Darlehnskasse
Zwischenahn : ges . 1000 zusammen 5874,95

2 . Durch Herrn Ratsherrn Prop -ping: von W . W.
4,5j0 O .R . R . D . 46,65 ,/l , zusammen 51,15

3 . Durch Herrn Pastor Schneider: von E . M.
(Skatkasse) 15 ,/l , Fi A . , Am ., 10 zusammen 25 H

4« Durch Pastor Bardewyck, Ohmstede : von F . D.
zu D - 5 N. N. , das . , 5 W. W . zu N . 3 zus. 13

5 . Durch Frau Oberbauinspektor Wöbken: von C . K.
5 I . H, 5 CH. W. 5 zus. 15

6 . Durch die Oldenb . Landesbank: Ges. von
Past . Oetken, Seefeld , 91,75 Beigeordn . Behrens , Bösel,
86,70 .1l, Hptl . Fokuhl , Wulfenau , in der Oberkl. das . 24
Vikar Westerkamp, Altenoythe , aus dieser Gemeinde 600
Lehrer Brunken , Rethorn , aus dem Schulbezirk 513
Lehrer Schraad , Deindrup bei Langförden 77,57 Stedin-
ger Bote in Berne von Kl. , das . , 5 N . N . 20 Bürger¬
kasino Hiddigwarden 50 ,K , Kegelklub „ Stedingen "

, Berne,60 zus. 135 ,/l , Past . Bultmann , Ganderkesee, zwei Kir-
chenkollekten118 ^ u . v . H . D . i . G . 10 zus. 128
Kriegerverein Barßel 100 ,/i , Kreuzverein Sande , Beitr . v.
52 Mitgl . 58 Hptl . Albers , Schierbrok , ges . das. und in
Stenum und Steinhave 281,70 .// , Lehrer Poppe in Bürstel,
ges. v . .Schülern das. 29,39 zus. 2125,11 F.

. 7. Durch die Deutsche Nationalbank, hier:
von I . H. V . 50 vom Stadtmagistrat Nordenham 5000
Mark , zus. 5050 ,

8. Durch Herrn Rentner Weber, hier : von N . N . 3 i/l,
Sk. N . 1000 zus. 1003

9 . Durch Freiin v : G a y l , hier : von v . F . i . D.
100 ,F , v . W. i . O . 20 zus. 120

1 — 9 im ganzen 14 277,21 bis setzt itn ganzen einge¬
gangen : 186 476,20 .7/k. '

Herzlichen Dank ! Weitere Gaben dringend erbeten.
,, j , , ^ Das Rote Kreuz.

kcrnclslsts !!.
Berlin , 11 . Scpt . Die Zeichnungen aus 'die Kriegs¬

anleihen lausen stark ein . Dieser Umstand in Verbin¬
dung mit den andauernd günstigen Nachrichten vom Kriegs¬
schauplätze stimmt die Börse weiter zuversichtlich.

Tägliches Geld stark angeboten und zu 3ZH Prozent
schwer unterzubringen.

Irr Newyork und Chicago zirkulieren Gerüchte, daß
der Friede in Europa bald zu erwarten sei . ( !)

Der neueste Reichsbankausweis zeigt ebenso wie seine
Vorgänger ein für Kriegsz -eiten als recht günstig zu be¬
zeichnendes Bild . Die erfreulichste Erscheinung ist, daß der
Goldbestand von neuem , und zwar um 23,6 Millionen , durch
Zuflüsse aus dem Inlands zugenommen hat . Die Reichs¬
bank stellt mit Genugtuung fest , daß in allen Kreisen der
Bevölkerung das Bestreben lebendig wird , das in der ersten
Angst nach Kriegsausbruch aufgespeicherte Gold zur Reichs¬
bank zu bringen . Ter Metallbestand der Reichsbank hat
allerdings trotz des Zuflusses an Gold um 23,6 Millionen
nur um ungefähr 13 Millionen zugenommen , eine Erschei¬
nung , die darauf zurückzuführen ist , daß die Reichsbank sich
in weitestgehendem Mäße ihres Silbers entäußert hat , um
den Bedarf an kleinen Zahlungsmitteln zu befriedigen . Auf
die gleiche Ursache, die zur Abnahme des Silberbestandes
geführt Hat, ist die Verringerung des Bestandes an Reichs-
und Darlehnskassenscheinen zurückzusuhren.

Auslosungen.
A4 A Westersteder Amtsverbands -Anleihe von 1892.

Ziehung Vom 11. Sept . 1914. Nr . 88, 118, 172, 176, 276,
277, 320, 335 , 346, 357 , 382 , 427, 431, 452, 477 , 479, 480,
504 , 557, 603, 645, 687, 727, 749, 759, 762, 775, 799, 832,
884, 941, 984. Me Einlösung erfolgt vom 1 . April 1915 ab
bei der Oldenburgischen Spar - und Leihbank in Oldenburg.
Rückstände: Nr . 101, fällig seit 1 . April 1911, Nr . 102, 522,
fällig seit 1 . April 1912 , Nr . 572, 780, 978, fällig seit 1.
April 1914.

Kirchliche Nachrichten.
Lambertikirche.

Am Sonnabend , den 12 . September , abends N/A Uhr:
Abendandacht mit nachfolgender AbenÄmählsfeier ; Objeri-
kirchenrat Iben.
Am 14 . Sonntag nach Trinitatis , dem 13 . September 1914:
Lambertikirche in Oldenburg . 1 . Hauptgottesdienst (9 Uhr) :

Pastor Schneider.
2 . Hauptgottesdienst ( 10 !4 Uhr ) : Pastor Willens.

Kirchenchor: 1 . F . Mendelssohn : Auf Gott allein will
hoffen ich . 2 . S . Bach : Lob und Ehre und Weisheit
und Dank, Kraft und Stärke sei unserm Gott von Ewig¬
keit zu Ewigkeit . Amen.

Die Kirchenbücher werden in Oldenburg geführt im Bureau
Peterstraße 27 (nur an Werktagen von 9—1 Uhr) .

Oldenburgisches Diakonissenhaus Elisabethstift . 10)4 Uhr:
Oefsentlicher Gottesdienst . Pastor Thien.

Kirche in Osternburg . 10 Uhr Gottesdienst , Hilfsprediger
Hoher.

Mittwoch , den 16 . Sept ., 7 Uhr : Abendandacht : Hilfs¬
prediger Hoher.

Kirche in Eversten . 9 Uhr Beichte und Abendmahl ; 10 Uhr
Gottesdienst , danach Kinderlehre.

Kirche in Ofen . 8K Uhr Kinderlehre , 9)4 Uhr Gottesdienst.

Kirche in Ohmsteve . tz -/z Uhr Gottesdienst , dann Kinber»
- lehre . ^ ^

^
, >. ° ° :

. 4 Uhr nachmittags in der Schule zu Ipwegermoor
Gottesdienst , dann Beichte und Abendmahl , später
eventuell Taufen . -

Katholische Kirche . Sonntags: 7 Uhr stille Messe , d Uhr
stille Messe mit Predigt ; 10)4 Uhr Hochamt mit Predigt;
S Uhr : Rachmitiagsandacht. (Außerdem alle vier Wochen
morgens 8 Uhr Militärgottesdienst .) — Werktags:
Stille Messen um 7» 7 )4 und 8 Uhr.

Baptistenkirche, Steinweg 21. Sonntag , vormittags S .30 Uhr:
Predigt ; vormittags 11 Uhr : Kindergottesdienst; nachmit-.

. tags 4 Uhr : Predigt ; Mittwochabend 8 .30 Uhr : Bibel¬
stunde. Gottl . Walter, Prediger.

Friedenskirche. Sonntagvormittag : 9)4 Uhr Predigt , 11 Uhr
Kindergottesdienst; abends : 7 Uhr Predigt , 8 Uhr Jrmend-
bund ; Mittwochabend : 8)4 Uhr Gebetstunde. A. Schtz de,

_ Prediger ._ _
Landeskirchliche Gemeinschaft.

Sonntagabend , 8 Uhr , Bibelbesprechstunden Kathari¬
nenstraße 3 (Leiter : Buchhändler Eschen) . Gertrudenheim
(Hausvater Becker) . Dienstagabend , 8 )4 Uhr , in der Lon¬
gierhalle , Pferdemarkt 10 : Kriegsbetstunde . Buchhändler
Es wen.

Vor einigen Wochen erschien in den Zeitungen unter der
Ueberschrift „ Moderne Einbrecher " eine Auslassung derLgl.
Brandversicherungskammer in Dresden , die sich mit den Fort¬
schritten, welche die Zunft der Einbrecher gemacht hat , ins¬
besondere mit der Spezialität der Geldschrankeinbrüche, be¬
schäftigte. Wenn man jetzt aber die Zeitungen durchsieht,
wird man eine verhältnismäßig große Zahl von Wohnungs¬
einbrüchen seftstellen können. Es mag dies mit den gegen¬
wärtigen Zeitverhältnissen zusammenhängen . Die z . Zt . in
Europa herrschende Krise hat eine bedenklicheUnsicherheit auf
dem Kapitalmärkte und damit außergewöhnliche Umwand¬
lungen im wirtschaftlichen Leben hervorgerufen . Es kam
hinzu , daß zu Anfang des Krieges in allen Teilen des Reiches
Privatpersonen und auch Geschäftsleute , um für alle Fälle
gerüstet zu sein , Guthaben von Sparkassen und Bänken ab¬
hoben , Damit beschwören die Betreffenden aber neue Ge¬
fahren für sich herauf , denn naturgemäß mußte die Aussicht
aus das Vorhandensein größerer Barmittel Einbrecher an-
locken . Es ist weiter zu berücksichtigen , daß die unsichereWelt¬
lage den wirtschaftlichen Niedergang manchen Großunter¬
nehmens . im Gefolge Hatte , und daß. damit viele Arbeiter
brotlos geworden sind. Aus bitterer Not mag vielleicht dieser
oder jener , der sich bisher ehrlich durchs Leben geschlagen
hat , vom geraden Wege abgekommen sein . Einen Schutz
gegen Einbrecher gibt es überhaupt nicht, Wohl aber kann
man sich gegen die wirtschaftlichen Folgen eines Einbruch¬
diebstahls schützen . Diese Einbnichdiebstahl -Versicherung
möchten wir nuferen Lesern nunmehr empfehlen, als , wie
wir uns erkundigt haben , diese Versicherungen in jetziger
Zeit ihre volle Bedeutung behalten . Allerdings enthalten
die Versicherungs-Bedingungen der einzelnen Gesellschaften
für den Kriegsfall eine gewisse Einschränkung . Es ist uns

^aber bestätigt worden , daß die Versicherungsgesellschaften nur
für solche Einbruchdiebstahlschäden aufkommen, die durch
plündernde feindliche Truppen oder nach deren Einrücken in¬
folge Mangels öffentlicher Ordnung begangen werden . ^
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Mr übernsdmen den regelmässigen Versand durek dis ksldpost . Lei öestsllungen , denen der
betrag dsisliwgen ist , muss angegeben werden : ärt der kaekung (a—m ) , obein oder Zweimal
wöcksntliek Sendung , ferner dis genaue Adresse des Empfängers , sowie Oisnstgrad , Korps,

Oivision , Regiment , Lataillon und Kompagnie oder llskadron oder kattsrie.

VvbrSüer Ltollvorvk L . - S . , K -^ bisilung

Ivds Vskksufssleila onsspoi ' sssbrilests iist Vorrat odsr nimmt SestsIIungon an.

Kaufe zur sofortigen
oder späteren Abnahme

Pferde
L vLWdsrKvr,

Pferdeharrdlrmg,

tzeMgengeiststraße 15 . Fernspr . 218.

Zu verkaufen
— belegte Stute . —

A . vor Mohr , Nadorst.
Am Dienstagvormittag 11

Uhr werden auf dem Hof der
Artilleriekaserne 10 für den
Dienst nicht mehr brauchbare
Pferde meistbietend gegen Bar-
zahlnng verkauft.

Jaderbollenhagen . Zu kau¬
fen gesucht ein gut dressierter

Jagdhund»
2 bis 4 Jahre alt . Offerten mit
Preisangabe erbeten.

Ehr . Frels.
Jaderbollenhagen . Billig zu

verkaufen 3 sehr gute Kachel¬
öfen. Chr . Frels.

Helle Is Ei-eMmr Kirtesseli,
Wie der Acker sie bringt , am Lager Stau.

k ' i ' LGSr ?. Solls , Tel . 131» — BlilmO . E

Für OVllll '
LlIlbLTAllZLll empfehle ich

westfälische«
in verschiedenen Qualitäten und passenden Körnungen, ferner

Gaskoks , xLL
für prompte Lieferung und auf Winter - Lieferung

zu niedrigst gestellten Preisen:

tsrl stteevtren,
Gottorpstr. 2. Fernsprecher 6,

Erwart e Di enstag einen Kesselwagen

WM " I ^ IHLvL -ML
(Ersatz für Benzol ).Mttwund. ll . StöMSVN.

GeuiM Lhilisteile
Die Gemeinde- und Genos-

soirschaftswege sowie die öf¬
fentlichen Wasserzüge, soweit
sie nicht in den Sielachten be¬
legen , sind bis zum 25, Sept.
d . I . in schaufreien Stand zu
setzen.

Bei der Schonung befundene
Mangelpöste werden gebrächt
und auf Kosten der Säumigen
ausverdungen.

Hanken.

L. Lrunins
OlüsukuDA,

lluf » mMMlMerrtmse 18
neben Kaufmann ciliax.

ßleursillioli
vingsrivstlvtss ^tolisr

lür
moderne ? koiograpble

Testaments - Abfassungen.
Nachlaß - Regulierungen,

Einziehung v . Forderungen re .,
sachkundig und billig.

A . Paruffel . Donnerschwee.

Glasschilder
liefert

C. S chomerus, Lambertistr. 69.

LWeischtBelileithmil,
Terrier ec.
- A ngebote Artillerie -Kasino.

zu verkaufen.
Grünerweg 27.

Zu verk . schwere , n , o- Kalben
steh . Ouene . Friedhofsweg 31.

Ofen . Zu verkfn. ein fettes
Kalb. D . Hibbeler, Zimr.

. 4F
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Käst neue Kindvrbettstelle bill.
zu verk. Charlostenstt . 5, ob.

Schöne Tafelbirnen
zu verk. , 10 Pfund 1,25

Osternburg , Weidenstraße 2 , u.
Schöne gepflückte Birnen,

auch sehr Pass, zum Einmachen.
Lindenstraße 64.

Butteldorf , Gem. Allenhuntorf
Zu verkaufen 214jährige

8lRLlS-
beste Abstammung.
_ Ww . Koopmann.

Wüsting -Grnmmersort . Zu
verkaufen ein

Bullenkalb.
_ _ Herm . Mönnich.

Empfehle meine neue

MmW« IchVeise
große Ersparnis der Einsaat.
_ CH . Schmidt , Colmar-

Zu verk . einstimmigangekörter,
prämiierterLber.
Moordorf . Joh . Ahlers.

GeMässer.
200 —700 Ltr . , billig zu ver¬

kaufen.
Vsi -L VlkLIIs , Kaiserstr . 12.

Kleine Müsierlaviler
Vorßeh - SMe, Heiire-

Wchtel.
Zu verkaufen schöne 6 Monate
alte Tiere aus Erna von der
Bokelwarth nach Baldur von
Hervest. Baldur erhielt in Cöln
den ersten Preis.

Krüger , Gastwirt,
Ekern bei Bad Zwischenahn.
Gut erhaltener Kinderwagen
billig zu verkaufen.

Ofenevstratze SS oben.

Dauerbrenner
zu kaufen gesucht . Offerten mit
Preisang . H . 2 . Langestr. 20 erb.

Zu kaufen gesucht ein schwarz.

»jlsnWer Wftii.
G . Ostendorf , Rosenstraße 52.

L - SSL » ,
diebeste Nerven -Krastnayrung,
empfiehlt in Flaschen zu 1

2 und 2.50 ^ die
kentral - IrüZerie GeSr. Sinil,
Langestr . 68 , n . FischersHotel.

Wir machen aufmerksam aus
unsere vorzüglich zusammen-
gestellten

kelüpsltete.
Inhalt : Pfefferminz -, Natron ».

Rachenschntz-Tabletten,
Brausepulver , Präservativ-

ereme , Kolapastillen.

Langestr . 68 , n. Fischers Hotel.

Habe noch ca . 2 Zentner im
Bauernhause geräucherte Plock-
wurst preiswert abzugeben.

Osternburg . Schulstraße 5.

GemeindeMrdtilbiirg
Die Lieferung von Torf

und die Heizung der Schulklassen
in Westerholt und Achternmeer
sollen vergeben werden.

Offerten sind bis zum 15 . d. M.
nnzureichen-

Der Gemeindevorsteher.
_ I . V- : Arnken.
Nethen b . Hahn. Verkaufe

34Ljährigedunkelbraune, schwere,

elegante Ante,
belegt , fromm und zugfest im
Geschirr._ H . Schlange .

Wegen Verpachtung der
Jagd wird hiermit jede von
uns erteilte

Jagderlaubnis
zurückgenommen.

B . Post , Huntlosen.
W . Freye , „
H. Büffelmann , „
F . Bultmaun , „
G. Arnke , „
B . Küunemann , „

Vei' iol'eq
Verl , von einem S -chulm.

ine Brille i. Etui . Abzugeben
Ächternstr. 5311 . Frau Friese.

1 steifer Filzhut vertauscht,
ezeichnet dl . ltl.

llmzutauschen bei Gastwirt
-Stolle , Langestr. 7.

Verloren eine kl. schwarze
Tasche mit Inhalt . Gegen Be¬
lohnung abzug -eben

. Weskampftraße 17.

AchM „Pfeil ",
Modell 99, Nr . 89 899, m. Tor¬
pedofreilauf u . Rücktrittbremse,
Nagelsattel, Gloriareisen , ist
von der Einfahrt Kaiserstr. 13
abhand . gekommen . Wer über
Verbleib d . R Angab . machen
kann , erhält Belohnung.

Wehrder . Abhanden gekom¬
men im Bardenfleiher Uelde
ein altes Schaf.

D . Büsing.

2u verleihen
von 100 .-4S an ver-
leiht diskr. , reell u.ssn , « u,u Ratenrückz.
ksngstmann,

Berlin , Wikingerufer 4.
Handelsgerichtlich eingetragen.
GlänzendeDankschr. seit18 Jahr.
Provision erst bei Auszahlung.
Bedingungen umsonst u. franko.

^ nruieiiisn goLuobi.

Umzulcihen gesucht zum 1.
November d . I . 4000 .fl , fol¬
gend nach 6000 .fl , aus Land¬
stelle im Werte von 25 000,4k.
Offerten unter S . 3295 an die
Expedition dieses Blattes.

Anzuleihen gesucht zu Nov.
d . Js . 4— 5000 auf erste
Landhhpothek.

D. G > Dierks , Nadorst.
Anzuleihengesucht aufmüudel-

sichere Landhhpothek zu
November ds . Js . oder früher
30000 20000 2mal
15000 -6 , 14000 -til, 10000 ^
und 5500 -H.

H. Fischbeck, Brake,
Grundst.- und Hypoth.-Geschäft.

lu venmieteii
Kl. Wchrnig,

Stube , Kammer , Küche , auf
sofort zu mieten gesucht , Nähe
Bürgeresch. Näheres Donner-
schweerchaussee 19, unten.

Umständehalber zu verm- zum
1. Okt . oder 1 . Nov . eine freund! .

Oberwohnung,
passend für zwei Personen. Miet¬
preis 210 Mark.

Nadorster -Chauffee 29,
_ Ecke Friesenstraße.

Z . vm . z . Nov . eine bequem
einger. Mans . -Wohng . f. einz.
Leute. Dönnerschweerstraße 57
Möbl . Zimmer . Lind-eustr. 18.
Befs . m . Zimmer . Ehnernst . 12.
Möbl . Stube u . K. Bockstr . 4V.

Eversten. Versetzungshalber
eine Unterwohnung m . Stall
und Gartenland zu vermieten.
_ Wienstraße 15.

Eversten. 5räum , Oberwohn,
mit Zubehör , Stall u . Garten¬
land , zum 1 . Nov . zu verm.

Hauptstraße 37.
Möbl . St . u . Kam . zu verm.

an 1—2 junge Mädchen.
Kurwickstr. 3611 , Seit .-E ing.

Kleines Zimmer mit Bettz
Woche 3 . fl , mit Kaffee.

Lindenstraße 64.
Zu verm . schöne Untcrwohn.

mit Stall u . Gartenland , auf
gleich oder zum 1 . Novbr . Zu
erfragen in der Exp, d . Bl.

Wohn - u . Schlasz . zu verm.
_ Mottenstratze 19 » .

Einfamilienhaus , beste Lage
Dobb. , gleich für 1250 z . verm.
Off , unt . S . 3352 Erp el, , d. Bl.

Zn verm » z . 1 . Novbr . ein«
Dberw «, enth . 2 St », 2 K»,
Zubehör u - Gartenld ., Preis
200 Ranhehorst 43

Zu Verm. das kl. Haus Klein-e-
straße Nr . 1 . Mheres - daselbst.

Die südl . Unterwohnung un¬
seres Hauses Bleicherstr. vir. 6
ist zum 1. November d . Js . zu
vermieten. Mietpreis 260

I . H . Mönning L- Sohn,
Nadorsterstraße52.

Möbl . Zimmer . Kriegerstr. 5.
Zu Nov . zu verm . Wohn - u

Schlasz., möbl . o . unmöbl . , m.
od. o . Pens . Ro ggemannstr. 13 .
Möbl . Zimmer zu vermieten.

Ziegelhofstraße 32a.
Zu verm . kl. freundl . Ober¬

wohnung auf sofort oder 1.
November . Lerchenstr. 15.

Zu vermieten zum 1 . Nov.
freundl . Oberwohn . , Marsch¬
weg 2 , an ruhige Bewohner.
Mietpreis jährl . 120 Nach¬
zufragen Gartenstraße 28.
Möbl . Wohn - u . Schlafzim.

an best. Herrn zu vermieten,
Klavier und elektr. Licht.

Kurwickstr. 11. Seit .-Eing.
Möbl . Zimmer zu vermieten.

Kurwickstr. 3 , ob . , Seit .-Eing.
Oberwohnung mit Land zu

November zu vermieten.
Donnerschwee, Heinrichstr. 1.

Zimmer zu verm . Wallstr. 4.
Zu verm. zum 1. Novbr. eine

frdl. abschließb . "räum . Oberw»
mit Balkon a. r . Bew. o. Kinder.
880 Lindenstruße86.
Donnerschwee. Oberwohn , zu
vermieten . Bürgerstraße 15.
Zimmer mit Beit . Schloßpl . 17.
Frdl . möbl . Wohn - u . Schlasz.
m . el . Licht u . Schreibt , a . best.
Hrn . sof. z . v . Dstchweerstr. 401
Frdl . Logis . Kurwickstraße- 35

Zu vermieten zum 1. Nov.
die Oberwohnung.

Humboldtstraße 19.

Ein fttnnk>l. liM .Ziillliltt
in nächster Nähe des Pferde¬
marktes per sofort zu vermieten.

Nadorsterstr. 61,1-
Frdl . Logis . Jul . Mosenpl. 1.
Mittagstisch . 65 Markt 221.

8teIIen Kesuelie
Ein in Kucke u . Haushalt erf.

jg. Mädchen,
welches sich allen Arbeiten un¬
terzieht , sucht zu Nov . Stellg.
in frdl . Familie . Off . u . A. 100
Filiale , Alexanderstraße.

Junger Sattler sucht Stel¬
lung per sofort.

Offerten unter S . 3345 an
die Expedition dieses Blattes.

Zilkges Mdchcii,
perfekt im Kochen , sucht zum
1 . November er. entsprechende
Stellung , am liebsten im Hotel.

Offerten unter 8 . 3349 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Iililgts Milchen,
als Köchin und auch im Haus¬
halt ausgebildet, sucht zum 1 . No¬
vember Stellung im Hotel oder
Privat.

Offerten wolle man unt. 8 . 3350
an die Exped . d. Bl . ricbten.

Jg . Mädchen sucht zu Nov.
Stell , in best . Hause bei Jam.-
Anschl -, wo sich selb , im Kochen
ausbilden kann . Offerten unter
S . 3348 an die Exp, d. Bl. erb.

Verh. Krebs« Kirrbier
sucht wegen schlechten Geschäfts¬
gang. anderw. dauernde Beschäft.
auf d. Ld . od - in Restaur. o. dgl.
Off. u. S . 3353 an Exp . d . Bl.

Pensionen
Besserer Mittag - und

Abendtisch.
Frau E . Bruns . Staustr . 71.

! LlirüLlis SaS Nassau Mn) »
^ gültiges Haus kür LrltolonZtdellürttige , ttervöse unll ?
K ioaerlicl » draalle . dlsursitlicdsr Lomkort , mocksrns ^

cliagnosttsckis uncl tbsrspsutiscks Linricktun §on . Vas 2
Haus virll aucd « sdreitll llsr CrieAsreit von llem !?
leitenckvn Frrt , llem « ine Lvrrtin rur Seil « stellt , in ?
ller Kevobnlen IVeise veilerAeküdrt . — tVIbi-snä clos ^
Xrisgs8 ^ ercksnaucküosuncksLukgsnomroon, ckis , vsnn sis ?
ksinsrlsi ärrtlicbs ^ nsprücks stsllsn , eine llrmässigung ^
vom ksnsionsprsis erbalten . — krospsllle u. ^ uslcunkt ?
äurck clis Vervaltunx . 2

S

«u Ü!IIIlI »IlI
bei OsllLbriiok , Lahnstation MsslaZoll,

bleibt rvübrsnck des Krieges kür Kurgäste
asStknst.

16j . Landwittsrocyter sucht z.
1 . Nov . Stellung als junges
Mädchen bei Fam .-Anschl. u.
-etw . Gehalt , am liebsten in
größerer Landwirtschaft.

Osternburg , Cloppenb .str. 17.

Ksiliinsinl,
gelernter Detaillist der Kolo¬
nial - u . Droqenbranche , bereits
selbständig , sucht Pass . Stellung
ev . Chefvertretung od . Filial¬
leiter . Off . unter S . 3354 an
die Expedition dieses Blastes.

Zungks Mädchen,
19 Jahre alt , sucht Pr . 1 . Nov.
Stellg . in bürgerlichem Haus¬
halt . Offerten unter <S . 3355
an die Exped. d. Bl.

Empfehle viele Knechte und
Melkmädchen, Melker, Haus¬
burschen. Fritz Diederichs , Bre¬
men , Bornstraße 42, gewerbs¬
mäßiger Stellenvermittler.

— Telephon 3342. —

Auf sofort oder z . 1 . Nov.
wird für ein

junges Mädchen
Stellung im Haushalt gesucht.
Anfragen an Heinr . Sandstede,
Bad Zwischenahn.

OsjenD8ieIIen
MSnnilede.

Gesucht sofort ein

tüchtig. Tteinhmr.
Frau O. Kranz Ww.,

Brake , Breitestr . 52.
Suche zum 1. Oktober für

mein Kolomalwarengeschäfteinen
militärfreien soliden

jungen Mann
mit guter Handschrift.

Offerten mit Zeugnisabschriften
und Gehaltsansprüchen unter
8. 3351 an die Exped . d. Bl.

Gesucht per sofort ein

Lanfjnnge
nach der Schulzeit.

Donnerschweerstr. 102.

Zuverlässiger solider!

Auhrmann
sofort gesucht.

Fleischmehlfabriken
1. 6. KrotlcsLS,

G . m . b . H,
Johann Jnstnsweg.

Gesucht auf sofort
2 Dachdecker -Gehilfen.
H. Schleinecke, Weskampstr. 17.

Gesucht auf sofort

1-LMWltnschmber
und

ein AireiberWing.
Der Erste Staatsanwalt.

Riesebieter.
Elsfleth. Für eine

größere Landwirtschaft
suche ich zum 1 . Novbr.
d. Js . einen durchaus
zuverlässigen

Großknecht
gegen hohen Lohn.

Ehr . Schröder, Aukt.
Suche auf sofort oder 1. Oktbr.

men AHilecht.
Hiddingen bei Rodenkirchen.

Heinr . Tantzen.
Brake » Gesucht sofort ein

Knecht.
Fritz Fasting , Fuhrwerksbesitzer.

Gesucht auf sofort ein

OS 8 SL1S
für m - Bäckerei mit Kraftbetrieb.

Iki . l- ienemann, Kerns.
Gesucht zwei durchaus

zuverlässige tüchtige

Arbeiter.
Kki-Kä. Mkntrön,

Bahnhofstr . 12.
Gesucht ein

SlhlihMcher geselle.
, C . Schulte , Baumgartenstr . 17.

LrrssLKl
sofort gesucht , am liebsten vom
Lande.

Oldenburg . Joh . Bremer.
Redegewandte Personen,

Herren oder
Damen

zum Abonnentensammeln für
gangbare Kriegszeitschriftenbei
Hohem Einkommen gesucht.

Braasch , Lindenstr. 16 l,
_ Eing. Milchstr.

Mitsrsr . Mlergehilse
sofort gesucht.

R . Sonnek , Rüstriugen,
_ Gökerstr . 63.

Gesucht ein zuverlässiger

solider Arbeiter
für dauernde Beschäftigung, der
auch mit Pferden umgehen kann.

Aug . Frühling.
Ofen- u . Fliesen - Spezialhaus.

8uckeu5Le
ZreUuvg

in
cken veutsek - ^krilcsniscben

Kolonien oller

^ » LesreLLle
nscb

llen Oeutscli - Lkriksnlscden
Kolonien, so verlanzen Sie
2usenllung <20 Pix. Porto

sinll deiruküzen ) lles
iür llle

ventscli - Fkrilisniselien Ko¬
lonien' llurcli llen Verlag:
Hans V/inlerfsll !,

Innsbrucker Strasse 38.
pernsprecber: bütrorv 4602.

bänümrkMlie
d. Landw . Lehranstalt u . Lehrmolkerei,
Braunfchweig,durch zeitgem.Ausbild .gute
Exist.i.Abt.L als Verwalter,Rechuungsf.
u .Sekretiir , i .Abt.L als Mottereibeamte.
Ausf .Prosp . kostenl. d.Dir . Krause . In
21 Jahr . üb. 4000 Bes. L. Alt . v. iS —86 A

Gesucht für eine Landwirtschaf
in Holstein zum 1 . Oktober ode:
später ein

Mger Mm
gegen Gehalt und Familienanschl.

Zu erfragen bei
G. Harbers , Jade.

Donnerschwee . Gesucht auf
gleich oder Novbr » für alle
vorkommenden Arbeiten ein
kleiner Luvvkt

im Atter von 15—17 Jahren.
Näheres durch
A. Paruffel , Ann . »Exped.

» ewu « »»
Zum 1. November ein

ordentlich. Mädchen
gegen hohen Lohn.

Offerten unter R . 8 . 42 an die
Exped . der „ Nachrichten "

, Filiale
Varel.

Gesucht zum 1. November ein

welches auch Lust zum Kochen
hat, und ein

jüngeres Mädchen.
Frau Apotheker Knhland,

Elsfleth.
Gesucht zum 1. November ei

tüchtiges , erfahrenes Mädchei
für Küche und Haus.

Frau Anna Thorade,
_ Bismarckstraße23.

' Zum 1 . Novbr. ev. früher suche
ich ein zuverlässiges junges
Mädchen, welches in allen
Zweigen des Haushalts durch¬
aus erfahren ist, gegen Gehalt
und Familienanschluß.
ErnstMeher,L >r- enb « rg i.Gr .,

Achternstraße 26.
Neuenbrok . Umständehalber

zum l . Novembereine

die melken kann-
_ I » Onnen , Gastwirt.

Gesucht
zum 1. November ein ordent¬
liches tüchtiges
Dienstmädchen.

Frau Wilhelm Levy,
Jever , am Bahnhof.

Nordenholz bei Hude. Ge¬
sucht zum 1 . November ein

Mädchen
für Haus - und Gartenarbeit.

Frau E. Hashagen»

Suche zum I. November ein

MerliWes MSdlhm
für unseren kl . Haushalt.

Frau Justin Hüppe,
_ Bahnhofstraße 2«

Gesucht sofort , von
heute bis zum l . Novbr.

ei«e W . Hilfe
für Küche und Haus.
fs'Lu Auguste Onolivn,

Langestr . 3 ( Lappan ) .
Gestickt zum 1 . November

Mädchen
für Küche und Haus.

Frau Dr . Schmidt,
Nadorsterstraße 28.

Gesucht zum 1. Oktober ein
« tiges Mädchen.

Frau Vvrtttt , LLssuchnsn.
_ Bahnhofstr . 12.

Gesucht zum 1 . Okt. für ein
Kvlonialwarengeschüft aus d.
Lande ein einfaches
junges Mädchen

f . Laden u . etwas Hausarbeit.
Off . S . 3356 a . d . Exp , d . Bl.

Gesucht auf sofort od . 1. Oktbr,l-ZWgeMSdche»
aus achtbarer Familie als

Venkäufepinnen
für mein „Spezial -Fischgeschäft ". ,

Fok. StvLmkv,
_ Achternstraße53/54.

Gesucht ein tüchtiges

Mges Mädchen.
A. Blohm , Haarenstr . 38.

Suche per 1. November ein

tüchtiges Mädchen
oder ein einfaches junges Mäd¬
chen, welches auch melken kann.

Frau Joh . Bölts,
_ Westerscheps.

Gesucht zum 1 . November ein

kiMes jmzes Mädchen
für landw. Haushalt.

Daun , Post Rüsterfiel
_ b. Wilhelmshaven.

SllEe ein jung. MW
für Laden und Kontor . Off. er-
bitte V . 310 Filiale Langestr. 20.

Suche zum 1 . Nov. eine

MkWze AtßiWh
Herm . Laverentz,

_ Wurth bei Sürwürden,
Jaderberg. Gesucht zum

1. November
«in NMckvkvll.

D. Jantzen.
Suche für eme Landwirtschaft

y /MM» —L 1^

ein
^ ,

welches melken kann , gegen guter
Lohn.

Joh . Roben , Abbehausen,
Zur Führung meines Haus¬

halts suche ein erfahrenes, ge¬
wandtes

junges Mädchen,
welches gut kochen kann.

Heinr . A. Lürffen,
Manufakt-- u . Kolonialw.-Gescch

Gastwirtschaft,
Waddens lButjadingen).

Zu sofort ein gesundes Mäd¬
chen für grobe Arbeiten auf ein
Gut in der Nähe von Olden¬
burg bei hohem Lohn gesucht.
Meldungen mit Lohnansprüch-
an die Expedition dies. Blastes
unter <2 . 3336.

Suche auf sofort oder 1. No¬
vember ein

Fräulein
öSer alleinstehende Fm
welche in Küche und Wirtschaft
erfahren ist, bei Familienanschluß
und Gehalt.

H. Stratzburg,
Bahnhof Golde nst«^

Gesucht zum 1 . November ein
tüchtiges Mädchen für Küche u,
Haus._ Kastanienallee13- ^

Varel . Zum ^ November

oder einfaches jung . Mädchen-
bei gutem Gehalt . Off . unter
S . 3333 an die Exp , d.

Gesucht auf sofort oder später

ein jungesMädchen
für Laden n . Haushalt . Nusw-
bevorzugt. Näheres Langestr. vo
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Ms 6sv fSläposi^z'iSfSir

unlsrsr Ol^Snburgsr.
23 . August 1914.

Liebe Eltern!
Soeben erhalte ich Vaters Brief vom 7 . 8 . 14 . Wir

stehen auf Vorposten , das Gewehr ist geladen im Arm,
welche Freude , da einen Brief von Haus zu bekommen!
Wir kommen jetzt schon mitunter in die Lage , den eisernen
Bestand anzugreifen , aber bis jetzt hat er immer wieder
ergänzt werden können.

Den Franzosen sind wir in allem weit voraus : 1.
Kanonen , 2 . Uniform , 3 . Ausrüstung , 4 . Feldlüche (haben
sie nicht ) , 5 . Zelten (auch nicht) , 6 . Führung (Hauptsache !) ,
,7, Zuversicht zum Siege.

Fortan müssen die Franzosen wie gemeine Hunde be¬
handelt werden ; alle Verwundeten müßten ntedergeschosscn
werden , denn sie schießen heimtückischnoch auf unsere Kran¬
kenträger , siechen unseren Verwundeten die Augen aus,
schneiden ihnen die Ohren ab usw . Heute noch habe ich
einen deutschen Kameraden gesehen, den sie scheußlich ver¬
stümmelt und dann mit dem Kopfe in ihre Feuerstelle ge¬
worfen hatten . Bislang habe ich den französischen Ver¬
wundeten aus meiner Feldflasche gegeben, habe sie selbst
notdürftig verbunden ; doch ich glaube , jetzt werde ich hart.

Herzliche Grüße!
Euer W. 3R

26. August 1914.
Liebe Eltern!

Gestern war eine gewaltige Schlacht. Wir drängten
hie französische Infanterie schnell zurück , kamen dann aber
in ein fürchterliches Granatfeuer der Sperrforts von Nancy.
Unsere Artillerie hatte keine Munition , und so mußten wir
die schnell erkämpften Stellungen wieder preisgeben . Ein
Fünftel aller Truppen ist Wohl kampfunfähig gemacht . Der
Feind hat jedoch nicht gewagt , uüs zu verfolgen . Es gibt
Wohl nichts Schlimmeres , als einen Rückzug bei Nacht, wenn
die Verwundeten um Hilfe schreien. Ein Leutnant unserer
Kompagnie ist gefallen , der Hauptmann durch zwei Schüsse
verletzt. Tornister , Rock usw . sind auch ' mir oft durch¬
löchert worden , aber es hat mir nichts getan . Der Helm
ist durch eine Kugel vom Kopfe gerissen, aber der Schädel
blieb heil . Ich lag gleich Von Anfang an in vorderster Reihe,
zum Glück, denn die Franzosen schossen wie gewöhnlich viel
zu hoch . Viele von unserem Regiment werden noch ver¬
mißt ; hoffentlich stnd> die meisten nur versprengt.

Heute große Ermattung , gestern nichts zu essen oder
zu trinken , aber keine Mutlosigkeit , im Gegenteil . Ich habe
in zwei Tagen ein Stück Brot und einen Liter Wein gehabt,
sonst auch nichts . Der Kampf belebt und kräftig unglaublich.
Ich hoffe , bald wieder von einem Siege berichten zu können.

Herzliche Grüße!
Euer W. B.

Nordenburg , den 22. August 1914.
Lieber Vater!

Vorgestern habe ich die Feuertaufe erhalten , und zwar

Ms groher Leit.
1870 /71.

Roman von Hanns von Zobcltih.
7j (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung .)
Im Grunde, was ging das ihn an, ihn, Kurt ? Der

Krieg — und Hedwig ! Er blieb beim Schwamm , während
die anderen hinauszogen, . Und Hedwig ! Nun , sie war eben
des Bruders Braut . . .

Torheit das alles . Wenn sie Bruno lieb hat , war ' s zu
verwundern?

Franz kam, räumte den Kaffeetisch ab , meldete wie bei¬
läufig:

„ Mamsell Rust wartet draußen . "
„Ja so ! " sagte Großmutter . „Ich Hab mir die Tine

Kerbestellt . Soll reinkommen , Franz . "
Der Brandfuchs . —
Kurt sah wieder zu dem Bruder Hinüber . Der stand

tnit seiner Braut am Fenster , fast wie vorhin , als er ins
Zimmer getreten war . Gehört hatte es Bruno , wen der
Diener meldete . Ganz deutlich sah es Kuri . Aus einen
Augenblick war ihm das Blut in die Stirn gestiegen; er
hatte an seinem kleinen, schwarzen Schnurrbart gezwirbelt.
Aber nun blickte er schon wieder gelassen drein , lächelte
etwas spöttisch.

Das konnte ja lustig werden , wenn Tine Rust von der
Verlobung erfuhr . Der Brandfuchs pflegte seinem Tempera¬
ment keine Zügel anzulegen . Der nicht.

Lustig konnte es werden . Oder üeftraurig —
Auf einen Moment war nichts als heiße Schadenfreude

tn Kurt . Dann kam gleich das Mitleid . Um Golies willen,
erspar Hedwig den Schmerz.

Er stand auf . hastete zu dem Brautpaar hinüber , wollte
Hedwig unter irgend einem Vorwände aus dem Zimmer
entfernen . War der Bruder denn toll , daß er es darauf an¬
kommen ließ ? Der mußte doch den Brandfuchs kennen —

Aber es war zu spät.
Grad trat Tine ein . Großmutter winkte ihr mit - der

Tlfenbeinkrücke: „ Komm mal her — Du ! " Es klang nicht
!ehr gnädig.

Der Brandfuchs sah ganz anders aus , als gestern abend.
Den koketten Strohhut mochte Tine draußen gelassen haben.
Das rote Haar war artig glatt gescheitelt. Ein Kattunfähn¬
chen hatte sic an , ohne allen Firlefanz , ein schwarzes Schürz¬
ten drüber . Wie ein besserer Dienstboie sah sie aus.

Die Elfenbeinkrücke wackelte drohend in der Luft. Tine
Rust knickste sehr tief vor der alten Frau und küßte die
Hand.

« Was fällt Dir eigentlich ein , Tine ! Was sind das für
Manieren? Dreimal hatLater schon geschrieben , daßDu

gleich tüchtig. Bei . kam cs zu einem heißen Kampf,
der später in einen Artillcriekampf ausarlcte . Ich lag mit
einem Vizefcldwcbcl zuerst mit einem Halbzug hinter einer
Hecke, durch die die Kugeln zischend hindurchsausten. Die
Russen schossen alle zu hoch , aber wir duckten uns doch an¬
fangs noch , wenn das wohlbekannte Schwirren ertönte . Bald
hatten wir die schönste Schlachtemnnsik. Neben dem Donner
der Kanonen , dem Platzen der Granaten und dem Rollen des
Gewehrfcuers drang besonders das Geknatter der Maschinen¬
gewehre durch . Die Russen gingen trotz des heftigsten Feuers
tapfer vor , mußten aber gegen 2 Uhr (um 9 Uhr hatte das

. Gefecht begonnen ) zurückweichen. Auf der ganzen Linie
gingen die Deutschen vor , und auch mein dicker Vizcfeldwebel
und ich stürzten vor . Von einer Höhr aus konnten wir die
fliehenden Russen sehr gut beschießen, und mehr als eine
Kugel von mir . ließ einen Russen purzeln . ( Es kam mir vor
wie ein Scheibenschießen.) Run bekamen wir aber , da wir
im Eifer des Gefechts zu weit vorgcgangen waren , von un¬
serer eigenen Artillerie Granajenscuer , von rechts Flankcn-
feucr von eigenen Truppen , die über uns wegschießen woll¬
ten oder uns für Russen hielten , und von vorne Maschinen-
gcwehrfeuer der abzichenden Russen. Es war , als wenn ein
Bienenschwarm über dem Kopfe schwebte . Vizcfeldwebel W.
und ich ließen uns aber nicht stören und gingen noch weiter
vor , bis wir mit einem größeren Trupp zusammenstießen,
mit dem wir in einem Gehöft 25 — 3V Gefangene machten. '
Gegen Abend wurde das Artillerieseuer unerträglich , La so¬
wohl die russische wie eigene Artillerie auf uns feuerte.
Ueberall brannten die Gehöfte , und in den deutschen Schützen¬
linien riß eine furchtbare Verwirrung ein . Wir hatten den
Feind geschlagen und doch ging bald alles zurück . Ein Major
hielt die Zurüügehenden mit vorgehalienem Revolver aus
und zwang sie , einen Hof zu besetzen . Gegen Nacht war die
Ordnung wieder bergestellt. Lieber Vater , Dein Sohn Fritz
wird Dir keine Schande machen, mir hat in dem ganzen
Schlachtcnrummel das Blut nicht um einen Pulsschlag schnel¬
ler geschlagen. Es gibt zwei Arten von Furcht. Als ich heute
Nacht in dem Strohschuppen , in dem wir schliefen, plötzlich
eine kalte Hand aus dem Stroh ragen fühlte, da hatte ich
Furcht und hatte im Granatenregen doch nicht mit der Wim¬
per gezuckt . Bin munter und gesund. Gruß an alle.

Dein Fritz.

Montag, den 24. August.
Heute geht es schon besser . Wir haben Pulverdampf

gerochen. Nachdem ich mich persönlich' überzeugt habe , daß
die Deutschen! ftas , was sie angerichtet haben , nicht zu
unrecht gemacht haben . Wir wurden , als wir in Gefechts¬
stellung fuhren , durch Bewohner ang-eschossen ; nur einer
verwundet . Es ist den Leuten bekannt, was daraus ruht.
Die Täter werden erschossen und bas Dorf in Brand gesteckt.
Es ist hart , aber es muß sein, denn hinterlistig erschossen
zu werden , ist doch nicht schön.

Die Beispiele müssen doch ' genügen , uni als Abschreckung
zu dienen . U. a . wurde ein Wirtshaus mit Handlung in Brand
gesteckt . Man bekommt eine Wut auf solche Menschen. Einige
Dörfer , die durch die Geschütze in Brand geschossen wurden,
was sich nicht vermeiden läßt , sind vielleicht unschuldig be¬
troffen . Andere sind ganz geschont, und an der Haustür

Dich nach Hause scheren sollst Er braucht Dich . Warum
folgst Du nicht ? "

„ Ich hab 's Vater doch geschrieben."
„ Das weiß ich — unverschämt hast Du zurückgeschrieben.

Nicht die drei Groschen Porto war Dein Geschreibsel wert.
Faule Ausreden hast Du gemacht. Du hätt ' st noch nicht ge¬
nug gelernt . Flausen . Soviel wirst Du schon gelernt haben,
daß Du der Lehnschulzen ein Kleid machen kannst. Oder Du
bist stinkesaul gewesen.

"
„ Nein , gnädige Frau .

"
„ Red ' nicht, wenn Du nicht gefragt wirst . Ich hab ' s

dem Kantor gleich gesagt , Du Laugst nicht nach Berlin . Du
kannst Vaters spanisches Röhrchen immer noch nicht missen.
Also . . . ich fahr ' morgen nach Pinnow , und Du kommst
mit . Verstanden ? Um sechs Uhr in der Früh bist Du hier ."

Brandrot war die Tine geworden . Einmal wollte sie
den Kopf zurückwerfen, aber der Respekt war zu groß . Die
Gnädige war imstande , ihr mit der Krücke über den Buckel
zu schlagen, wenn sie widersprach.

„ Nun — wird 's bald ? Kannst Du ' s Maul nicht auf-
machen? Um sechs Uhr morgens ! "

„ Jawohl . . . gnädige Frau . " Zwischen zwei Worten
schluckte Tine jedesmal den Widerspruch herunter.

Mutti tat sie leid . Mutti kannie Großmutter und
wußte , auch aus eigener Erfahrung , von den Tagen her , wo
sie noch junge Frau gewesen, es war nicht immer gut Kir¬
schenessen mit ihr . Und Vater tat der Brandfuchs auch leid.
Der hatte Tine immer besonders gern gehabt . Sic in Schutz
zu nehmen vor der Mutter , das traute er sich nicht. Einmal
hatte sie sicher unrecht, und Mutter hatte recht . Und dann:
lieber mit zwanzigtansend Mann gegen den Feind marschie¬
ren , als Mutter widersprechen.

Aber sie wollten beide abschwächcn, gut machen. Vater
kam vom Schreibtisch her , faßte Tine unters Kinn : „ Du
kleiner Racker! " Und Mutter hatte ein Glas Wein in der
Hand : „ Da trink mal , Tine — aufs Wohl unseres Braut¬
paares .

"
Der Brandfuchs hatte schon geknickst, hatte das Glas ge¬

nommen , als Mutti das letzte sagte . Nun erst gingen die
großen Augen erstaunt suchend umher — Himmel , konnte
das Mädel Augen machen ! Hafteten mit einem Male fest
auf den beiden am Fenster . Das Glas kam ins Schwanken,
schwappte über , daß der rote Wein über die zitternden , Wei¬
ßen Finger lief . Dann hielt sie ' s wieder ganz fest , aber ihre
Augen starrten —

Bruno zwirbelte an seinen! Schnurrbart . „ I was !"
mochte er denken. „ Und wenn schon ! Nun gerade ! " —
„ Ja , Tinchen," sagte er laut , „ kannst uns gratulieren . "

Da fiel das Glas aus ihrer Hand . Nein , sic schmiß cs
auf den Fußboden , daß der Wein spritzte. Lachte ans , gel¬
lend , ein einziges Mal.

Und dann war der Brandfuchs über die Schwelle , aus
dem Zimmer . Die Tür blieb osten, draußen hörte man noch , ,

steht u . a . : „ Bitte schönem Jnf .-Regt . Nr . 91.
" Es ist

also ciugesehen, daß cs auch gute Leute gibt , und denen
wird kein Haar gekrümmt . Ueberhaupt werden die Be«
wohn -er mit möglichster Schonung behandelt . Es ist mehrere
Male vorgckommen , daß Kinder wich geküßt haben . Wenn
ich das Bild mal zeige, küssen sie mich immer . Daß die
Bewohner Vertrauen zu der Humanität der Deutschen haben,
beweist, daß verlassene Dörscr wieder Zuzug bekommen.
Wenn wir da dann durchfahren, werden wir mit Kaffee,
Wein- und Brot bewirtet , und sie sind böse, wenn man -nicht-
mehr annimmt . Vielleicht geben sie in der Voraussetzung,
daß dann nichts geschieht.

Das Gefecht, wo die Deutschen schwächer waren , wie
die Franzosen , heißt Chantelet ; ich weiß nicht, ob ich das
schrieb. Es liegt bei Pont de Loup . Dieses wirst Du aufder Karte finden können, während Chantelet nicht so - gut
zu finden ist . Tie Schlacht, von welcher ich gestern schrieb,
daß sie im Gange sei , und wozu wir Munition geliefert
haben , und wo uns die Kugeln über den Kopf gepfiffen!
sind, war hinter Chantelet ; der Ort ist mir unbekannt.
Vielleicht weißt Du im Augenblick, wo Du diesen Brief
erhältst , mehr als ich . Wir Haben (das 10. Korps ) einen
schweren Stand , das heißt , was Uebermacht anbelangt.
Bisher hat sich das Ergebnis gezeigt, daß der , welcher zielt,
am weitesten kommt (ganz logisch ) . Ich habe mich ' selber
überzeugt , daß die Franzosen schlecht schießen. Die Franzosen
hatten bei Chantelet einen guten Stand und waren stärkerwie die Deutschen. Trotz Schwierigkeiten haben die Deutschendie Franzosen zurückgeschlagenund noch viele Gefangene ge«
macht. Die Deutschen zielen, gedeckt natürlich , so gut es
geht. Die Franzosen schießen hinter Deckung fast aus¬
nahmslos , nur zielen tun sie nicht . Unser Oldenburger Regi¬ment hatte beispielsweise am Freitag nur drei Verwundete
an einem Tage . Das heißt nichts, wenn man bedenkt, daß die
Franzosen den -ganzen Tag schossen . Ich glaubte , mit
unserer Munition hätte es noch Zeit , bis wir an die Reihe
kommen. Wir sind mit 10 Kolonnen , und jede Hut 850
Schuß , und doch können wir nicht genug beschaffen. Es
ist kein Kanonendonner mehr , es ist ein Rollen.

Die Infanterie ist tollkühn. Im Sturm Hilst kein
.Kommando ' ; sie gehen blindlings . Wenn nur nicht noch
mehr gegen Deutschland kommen, kann man Wohl sagen:Lieb' Vaterland , magst ruhig sein!

Den gestrigen Brief habe ich soeben aus der Fahrt zum
Holen neuer Munition der Feldpost persönlich übergeben.Es sind, das heißt , die ich sah. zehn Automobile , in der Art,wie Du die großen Automobile in Oldenburg gesehen haben
wirst , die nach Moorriem fahren . Kurz , es klappt alles.

Soeben höre ich , Deutschland sei von Japan der Kriegerklärt . Ich glaube es noch nicht. Es ist vom politischen
Standpunkte durchaus widersinnig . Es könnte hierbei nur
englische Hetze in Frage kommen. Wenn dies wahr ist, istcs ja nicht erfreulich, aber noch sind wir oben.

Sende vor allem ja Zeitungen ; im Briefe nur Wichtiges.Wir schlafen fast nur noch stehend. Die Pferde bleiben
nur im Geschirr stehen ; es bleibt immer im Gange . Dabei
fühle ich mich ' noch Wohl ; Du hast es ja auch ' vorausgesetzt.

Für heute Schluß . Morgen mehr . Bin müde.
^ Dein Th.

einen Laut — einen Schrei , ein Auflachen — und dann das
Zuschmeitern der Korridortür.

Sie standen drinnen einen Augenblick wie erstarrt,wortlos und reglos . Nur Hedwig hatte sich mit einer schar¬fen Bewegung losgelöst , war einen Schritt seitwärts getre¬ten , todblaß und dann purpurrot , die Lippen fest anfeinan¬
dergepreßt , in den Augen jähe Erkenntnis . Aber hochgereckt,mit graden Schultern . Und da war auch schon Mutti bei ihr,schlang den Arm um sie.

„ Kanaille ! " Großmutter wollte ausstehen. Doch diealten Füße , die sonst so fest standen, versagten . Noch ein¬mal stampfte sie mit dem Stock auf . „ Kanaille ! " Und die
grauen Augen sprühten zu dem Enkel hinüber . Mochte aucher sich seinen Teil von dem Wort nehmen . „ Kanaille ! "

Der , dem's galt , stand noch immer in der Fensternische,
drehte an dem kecken Schnurrbärtchen , zog die Achseln hoch,als wollte er sagen : „ Was geht mich das an !" Aber es
glückte nicht. Keinen Laut brachte er über die Lippen , und.der Blick kam nicht hoch vom Teppich. Himmelkreuzdonner¬wetter — war das ein Pech ! Solch' ein rabiates Mädel!
Vierundzwanzig Stunden später, und das hätte sich alles in
Ruhe erledigen lassen. Denn der Brandfuchs tat doch , was
er wollte . . . Und jetzt ? Nur kaltes Blut . Leugnen—
leugnen —

Jawohl , leugnen —
Vater war schon neben ihm. Er hatte sein Generals¬

gesicht , aber die Stimme klang nicht so ernst, wie trübe:
„ Komm mal in mein Zimmer !"

Daß einer fehlte , daß Kurt nicht bei ihnen war , hattekeiner bemerkt.
Hinier dem Brandfuchs war er aus dem Zimmer ge¬stürzt . Rur das eine jähe Entsetzen in der Seele : „ Die Tineint sich was an ! "
Im Korridor riß er Mütze und Degen vom Halter , jagtedie Treppe hinunter , stand auf der Straße und sah grad'

noch oben , fast an der Potsdamer Brücke, Lines hellblaues
Fähnchen.

Er hetzte hinier ihr , rief , ries.
Wie eine Besessene rannte sie. Der Rock flatterte , die

Haare hatten sich gelöst, der eine dicke, dicke , brandrote Zopfhing ihr über den Rücken, schlenkerte hin und her . Einmal
schlug sic die Arme hoch , als wollte sie Gott zum Zeugenihrer Not anrufcn.

Die Brücke über den Landwehrgraben war aufgezogen,grad kroch ein plumper Spreekahn hindurch . Rechts undlinks standen die Menschen, dichtgedrängt , einer hatte ein
Zeitungsblatt in der Hand , las laut eine Depesche vor —

Dann gab cs einen entsetzten Aufschrei —
Gradaus war sie gelaufen , den grünen Nasen herunter,ins Wasser hinein . Und in großen Sätzen dickt hinter ihrdrein ein junger Offizier in voller Uniform , nur ven Degen

hatte er vor dem letzten Sprung zur Seite geschlendert.^ ' (Fortsetzung folgt .)



841

« ff«, <Ruhr) . S . S. N.
Meine Wunde ist ganz gut geheilt , nur habe ich bernr

Gehen immer noch etwas Schmerzen , da die Sehne , etwas
abbekommen hat . Der Schuß sitzt im Unterschenkel, gleich
neben dem Knochen; vorne ist die Kugel eingedrungen , und
hinten wieder herausgekommen . Daß ich mit dem Leben
davongekommen bin , hat der liebe Gott ja wohl so gewollt,
wie es möglich war , ist mir ein Rätsel.

Am Sonnabend , den 22. August, kamen wir durch eine
große Stadt . Oben am Eingang wurden wir von der bel¬
gischen Bevölkerung großartig verpflegt und als Engländer
bejubelt ; doch dieses war alles nur Schwindel , um uns in
Sicherheit einzuwiegen . Wir marschierten ein Stück weiter
und machten wieder halt . Wir waren nur noch mit zwei
Kompagnien , denn die anderen Truppen waren rechts und
links vor der Stadt abmarschiert , während wir durchmuß-
ten . Wie wir ganz gemütlich essend und rauchend neben
dem abgelegten Gepäck saßen , kommt mit einmal einer un¬
serer Radfahrer angesaust , nur noch auf dem Rade hän¬
gend , verwundet , und macht die Meldung , daß 4 Dragoner,
unser Leutnant und 1 Unteroffizier in der Stadt von den
Häusern aus erschossen wären . Nun gings aber los , Kom¬
mando : Gepäck auf ! Laufschritt , marsch, marsch! in die
Stadt hinein . Als wir unten in der Stadt angekommen
waren , entspann sich ein schrecklicher Straßenkampf , grauen¬
haft ! Aus allen Häusern wurde geschossen . Die ganze
Stadt steckte voller Franzosen , auch die ganze Zivilbevölke¬
rung schoß mit . Denke Dir mal , wir lagen in Gruppen¬
kolonnen in den engen Straßen , und von rechts und links,
aus allen Fenstern , aus den Dächern , aus Schießscharten
wurde erbarmungslos auf uns geschossen , schrecklich. Nun
stürmten wir einzeln in jedes Haus , schlugen die Türen mit
dem Gewehrkolben ein , wütende Kämpfe entspannen sich,
alles wurde niedergestochen, und weiter ging es , nachdem
jedes Haus in Brand gesteckt wurde . Weiter ging es in den
engen Straßen , man konnte es vor Hitze und Qualm von
den brennenden Häusern nicht aushalten . Zwei Franzosen
habe ich von dem Dache einer Fabrik heruntergeschossen,
klatschend fielen sie herunter aufs Pflaster . Weiter ging es
über tote Franzosen , Zivilisten , schwerverwundete und tote
Kameraden weiter , immer weiter vor . Wir kamen auf einen
Marktplatz . Aus einem Hotel oben aus dem Dach — die
Schiefertafeln waren abgedeckt — schossen ca . 300 Franzosen,
schrecklich . Doch was war das : Hurra , unsere Artillerie
kam ! Huih , wie pfiffen die schweren Geschosse eine Etage
unter den schießenden Franzosen in das Hotel hinein ! In
wenigen Minuten brannte das ganze Haus ; alle starben
einen schrecklichen Tod . Dieser schreckliche Straßenkampf
dauerte von morgens 10 Uhr bis abends 7 Uhr. Dann
mußten wir in dieser Stadt übernachten , und am anderen
Morgen , am Sonntag , den 23 . August , kam die mörderische
Schlacht bei Gouzee , 8 Kilometer von der französischen
Grenze , wo ich verwundet wurde . Wir waren in einem
wahren Höllenkessel geraten ; von vorn mörderisches In¬
fanterie - und Artillerieseuer , von links und rechts Maschinen¬
gewehrfeuer ; man wußte gar nicht, wo die Kugeln alle her¬
kamen. Doch vorwärts , vorwärts , etwas anderes gab es
für uns nicht. Dieses kann man nicht brieflich schildern.
Unheimlich war es , wenn man sah , wie unsere tapferen

Lruppen vorwärts stürmten in diesem Kugelregen . Beim
Anmarsch in Gruppenkolonnen krepierte eine feindliche Gra¬
nate in unserer Spitze ; drei Gruppen , das sind 24 Mann,
stürzten zu Boden , tot . Weiter gings . Zweimal mußten
wir der Uebermacht weichen; es standen uns drei französische
Korps gegenüber , wir waren eine Division.

Besonders unsere 4 . Pionier -Kompagnie hatte schwer
zu leiden , da wir ganz vorne lagen . Bei einem Sprung —
wir waren auf 500 Meter herangekommen (ohne Patronen,
denn von unseren 60 Stück, die wir haben , hatten wir die
Hälfte bereits am Sonnabend beim Straßenkampf ver¬
schossen ) — wurde ich verwundet . Unsere tapferen Trup¬
pen mußten zurück . Ich blieb verwundet 2ZL Stunden
zwischen den nun vorgehenden Franzosen liegen . Als diese
sahen , daß ich noch lebte, schossen diese „ Hunde " noch zwei¬
mal auf mich, Gott sei Dank, ohne zu treffen . Später gin¬
gen die unsrigen wieder vor . Dann lag ich noch 8Vs Stun¬
den im Kugelregen und Schrapnellfeuer ; vor und hinter mir
schlugen die Granaten ein, schrecklich war dieses . Nachts
wurde ich dann von unseren Krankenwärtern fortgetragen.
Nachdem ich dann noch zwei Nächte unter freiem Himmel
mit ca. 2000 verwundeten Kameraden gelegen hatte , kamen
wir per Auto in ein belgisches Lazarett . — Später mehr
davon.

Uns ckrm grshbrrrsglum.
Ver Nachdruck unserer mit Korrefponden - zcichen versehenen Origrnalberichte
Ist nur mit genauer Quellenangabe gestaltet . Mitteilungen und Berichte

über lokale Vorkommnisse sind der Redaktion stets willkommen.

Oldenburg , 12. Sept.
* Eine Schreibstube für die Angehörigen der Soldaten

im Felde wird vom Nationalen Frauendienst
eingerichtet . Die Leitung haben Frl . Herford und Herr
Direktor zur Lohe übernommen . Ein Zimmer in
der Luisenschule, Blumenstraße 6 u . 7 , ist dafür zur
Verfügung gestellt worden . Da Direktor zur Lohe den Krieg
1870/71 mitgemacht hat , kennt er aus eigener Erfahrung die
Bedürfnisse der Soldaten im Felde und steht mit seinem
Rate allen zur Verfügung , die Auskunft zu haben wünschen.
Die Schreibstube ist vom Montag ab täglich von 4— 6 Uhr
geöffnet . — In anderen Orten hat sich die Einrichtung sehr
gut bewährt , so z . B . in S ch w e r in , wo sie , laut Mecklen¬
burger Blättern , auf Anregung der Frau Großherzogin
von Oldenburg eingerichtet ist.

* Die Bäcker-Innung , hier , beschloß , und zwar ein¬
stimmig , in ihrer am 10 . August stattgefundenen außer¬
ordentlichen Jnnun g sv e r sam m lung , 500 ^ dem
Ausschüsse für Kriegslei den zu überweisen . Die
Verteilung an die verschiedenen Gemeinden wurde dem
Vorstände überlassen . Von den Mitgliedern , die im Felde
stehen, sollen keine Beiträge erhoben werden . Außerdem
soll ihnen , wenn sie heimkehren, falls sie bedürstig sind, eine
größere Summe Zur Verfügung gestellt werden.

* Dem Beispiele der meisten Zeitungen folgend , werden
wir künftig die Traueranzeigen über unsere Kriegshelden
mit dem Zeichen des eisernen Kreuzes versehen, zum Unter¬
schiede von den anderen Todesanzeigen.

* Garde - Verein . Zu der am Donnerstagabend im Vcr-
einslokal abgehaltenen gutbesuchten Monatsversammlung

waren die hier anwesenden einberusenen Führer von Sa»
nitätshund en , die in einigen Tagen ins Feld rücken
werden , einer Einladung gefolgt, ebenso zwei ehemalige
Gardisten aus Dülmen , die hier beim Jnf .-Regt . 91 einge¬
zogen sind. Nach Eröffnung der Versammlung brachte der
Vorsitzende ein Hoch aus auf Kaiser , Großherzog und aus
unsere siegreiche Armee . Dann wurde des verstorbenen
Kameraden Wiesemann gedacht und sein Andenken durch
Erheben von den Sitzen geehrt. Herr Fr . Oetken junr ..,
trat dem Verein bei . Dann wurde vom Vorstande mitge¬
teilt , daß nach den Statuten für die Sterbekasse nach dem
letzten Sterbefall jedes Mitglied wieder 1 ^ zu entrichten
habe . Das Sterbegeld wurde für die vor dem Feinde ge¬
fallenen Kameraden aus 25 festgesetzt . Der Vorstand
wurde ermächtigt, Liebesgaben an die einberusenen Mitglie¬
der zu senden. Es ist daher erforderlich , daß die Angehö¬
rigen die genaue Adresse dem Vorsitzenden, H . Bakker, hier,
Lindenstr . 6 , Mitteilen . Eine ganze Anzahl Kartengrüße,
meist humoristischen Inhalts , waren von einberusenen Mit¬
gliedern eingegangen und wurden vorgelesen . Oekonomie-
rat Oetken, der dem Ausschuß für Kriegshilfe angehört , gab
Aufschluß über die Art und die Einteilung der Unterstützun¬
gen, sowie über die Untersuchung der Anträge . Darauf¬
hin wurde die Unterstützung der Angehörigen einberusener
Kameraden durch die Vereinskasse verschoben. Hieraus hielt
Oekonomierat Oetken einen Vortrag über den bis jetzt ver¬
laufenen Kriegsabschnitt , der allgemeinen Beifall fand . Sehr
aufmerksam nahmen auch die Anwesenden die Kriegserleb-
nisse des Herrn Oetken junr . , die in anschaulicher Weise von
der Gestellung bis zur Verwundung und Heimkehr geschildert
wurden , auf . Ein französisches Jnfanteriegewehr und ein
Signalhorn , die Herr Oetken vom Kriegsschauplätze mitge¬
bracht hat , erregten allgemeines Interesse . Nachdem der
Vorsitzende beiden Herren für ihre lehrreichen und interessan¬
ten Vorträge gedankt hatte , schloß er die Versammlung mit
dem Wunsche, daß der Geist, der unsere Armee und das ganze
deutsche Volk bisher beherrscht hat , bleibe und der endgül¬
tige Sieg sich an die deutschen Fahnen heften möge.

* Der Fernsprechverkehr ist jetzt überallhin wieder aus¬
genommen , mit Ausnahme derjenigen Orte , die zum Be¬
fehlsbereiche der Kommandantur Wilhelmshaven und Bor¬
kum gehören.* Bei der Landessparkasse sind am 11 . September 77
Beträge mit zusammen 14 573 eingezahlt und 48 Be¬
träge mit zusammen 6759 .ll zurückgezahlt worden.

r . Delmenhorsts 11 . Sept . Der Stadtrat zur
Kriegshilfe. Die gestern abend stattgefundene Stadt¬
ratssitzung tagte zum ersten Male im neuen Sitzungssaal?
des neuen Rathauses . Der Magistrat und Stadtrat waren
vollzählig erschienen. Der Vorsitzende Däke begrüßte
den Magistrat und Stadtrat mit warmen Worten im neuen
Heime . Er gab sodann einen interessanten Rückblick über
die bisher geleisteten Arbeiten im alten Heime, welche die
größte Entwickelung der Stadt darstellten . Nur die
äußerste Notwendigkeit habe die Stadt veranlaßt , das neue
Haus zu bauen , welches wuchtig und breit der niedersächsi¬
schen Bauweise entsprechend emporrage . — Der erste Punkt
der Tagesordnung , „ Fürsorge für die Familien der einbe-
rufenen städtischen Angestellten und Arbeiter "

, wurde im

Xm §8»Httlei.
Der innere Sinn unseres Kampfes.

Während unsere Krieger im Felde stehen, lauschen all¬
abendlich in Berlin dichtgedrängte Scharen den Reden unserer
geistigen Führer , die in „Reden in schwerer Zeit" sich
bemühen, Aufklärung über die geistigen Grundlagen dieses
Weltringens zu verbreiten . So sprach auch der Jenenser Phi¬
losoph Professor Rudolf Eucken über unsere gerechte
Sache. Er ging nur kurz auf die äußeren Ursachen des Krieges
ein, auf den Kamps der astatischen Massen und des Panmosko-
Witismus gegen europäische Kultur und Individualität.

Wie die Griechen gegen die Perser , wie das Mittelalter
gegen die Hunnen , so kämpfen jetzt wir gegen eine Welt für
Freiheit gegen unersättliche Gier , für Kultur gegen
blinde Eroberungslust ohne geistigen Inhalt . Die Russen sind
unersättlich, dis Franzosen haßerfüllt, aber verhältnismäßig
anständig , die Engländer aber einfach schurkisch. Die
intellektuelle Schicht in England ist eine dünne Oberschicht und
dahinter stecken alle brutalen Instinkte eines nationalen Egois¬
mus , einer Heuchelei und einer Unwahrhastigkeit , die uns
widerwärtig ist . Unter dem Schein der Moralität verdecken
diese Pharisäer ihre nackten eigenen Interessen . Nehmen wir
aber unser Volk , so finden wir : der Krieg ist für uns eine
Notwendigkeit! Uns treibt eine gewaltige innere
Stimme . Wir kämpfen für die Freiheit , nicht nur für uns;
sondern für die Freiheit aller Völker. Nietzsche hat
uns das Volk des Gemüts genannt . Wir haben das Streben,
unser Leben von innen heraus zu führen und zu ver¬
stehen ; innerliche Ueberzeugung, Einsetzen der Gesinnung zeich¬
nete uns immer aus . Englische Philosophie ist ein Ordnen und
ein Zurechtlegen der Form ; unsere Erkenntnis liegt
in dem Erfassen von innen heraus . Wir wollen das kleine Ich
aufgehen lassen in ein Weltenleben. Wer tut das sonst unter
den Völkern? Niemand ! Nehmen wir die Erziehung bei
anderen Völkern: Mögen uns die formal Voranstehen; wir bil¬
den den Menschen nicht für äußere Zwecke , sondern für sich
selbst , wir wollen freie , selbständige, ursprüngliche Wesen
schaffen . Wir dienen der Sache selber. Wir haben nicht die
indische Innerlichkeit der Weltflucht, sondern wir wollen in¬
nerlich kräftigen. Diese Innerlichkeit in unsere Welt hinein¬
zulegen, das ist der große Begriff der deutschen Arbeit. Der
englische Philosoph sagt : Arbeit um der Arbeit willen ist ein
Unding ; wir aber glauben an die Selbstgröße unserer Arbeit;
der Gedanke des Gekdverdienens tritt zurück hinter dem Ge¬
danken des Wachstums der Seele . Diese Auffassung heiligt
unsere Tätigkeit . Wir sind Schöpfer eines Reiches des Gei¬
stes. Wir haben die neue Grundstellung zur Welt; niemals
kann die Menschheit darauf verzichten! Die Engländer mit
ihrer Nützlichkeitsauffassung, die Franzosen mit ihrer Form¬
kultur, die können unsere Seelenkultur nicht begreifen und nicht
ersetzen . Für diese deutsche Art kämpfen Wir , aus ihr schöpfen
wir die feste Zuversicht auf den Bestand unserer Ideen.
Luther und Bach , Beethoven und Kant , Schil¬
ler und Goethe — sollen wir ihr Erbe untergehen lassen ? !
Wir kämpfen in edlem Zorn , und Plato , der gewiß nicht roh
War. verteidigte diesen edlen Zug . Unser Zorn über den An¬
griff auf die Seele der Kultur ist edel und aus ihm entsprin¬
gen unsere großen Taten . Der Anfang dieses Krieges bot uns
eine gewaltig « Erhebung unseres ganzen Volkes, eine Er¬

hebung, die uns alles Vorangegangene vergessen ließ . Gemei¬
nes kann nur Gemeines erzeugen, Edles stammt von Edlem.
Welche Erhöhung haben wir nicht erlebt. Unser Kern ist
gut und kräftig, unsere große Sache trägt uns empor. Kleines
fällt von uns ab . Uneinigkeit war stets ein Erbfehler der
Deutschen, aber schon das Jahr 1870 sah sie schwinden. Und
heute, welche Wandlung ! 1870 mußten sozialdemokra¬
tische Führer in die Festung gebracht werden, damit sie
nicht störten, heute aber ehren wir das Andenken eines großen
und feinen sozialdemokratischenFührers , der den Helden¬
tod der Schlacht starb. (Lebhafter Beifall.) Heute sind
die Gegensätze der Parteien und der Konfessionen überwunden.
Wir erleben Großes in gemeinsamer Erfahrung , das uns dau¬
ernd Zusammenhalten und einen gewaltigen Kitt der Ge¬
müter abgeben wird . Nie wieder werden wir uns so
scharf wie früher bekämpfen können, denn immer steht dahinter
die Erfahrung : Im entscheidenden Augenblick waren wir
einig. Das können wir nie wieder vergessen ! (Lebhafter Bei¬
fall.) Auch eine Gemeinschaft des Leidens bindet uns.
Schönste Hoffnungen werden geknickt durch ein «Hernes Schick¬
sal. Helden sterben auf den Schlachtfeldern, von deren Andenken
Ehre und ' innere Erhebung ausgeht . „ Niemand hat größere
Liebe, als wer fein Leben läßt für seine Freunde " heißt es
in der Bibel . Auch das Vorbild dieser unserer Märtyrer muß
uns stärken und aus den Leiden entsteht eine Weihe unserer
Gedanken. Wir nehmen daraus den Mut , das Vertrauen und
die Hoffnung , daß der Sieg uns leuchten wird . Große
Zeiten pflegen schwer zu sein. Es sind Knotenpunkte der Ge¬
schichte. wo wir erwerben müssen, um zu besitzen . Werden
wir besiegt, so ist die seelische Kultur der Menschheit ver¬
nichtet; siegen wir , so haben wir die gewaltigste Aufgabe
für die Menschheit vor uns . In schwerer Zeit wachsen die
Kräfte. Jetzt gilt es , in die Höhe zu kommen , sich würdig zu
zeigen der großen Vorfahren, würdig unserer Krieger . Unsere
Sache ist rein und gerecht . Wir kämpfen für die Zukunft der
Menschheit, für einen Sinn der Weltgeschichte , und in diesem
Zeichen wollen und werden wir siegen!

Die tiefen, von glühendster Begeisterung getragenen Aus¬
führungen des Jenenser Gelehrten machten nachhaltigen Ein¬
druck aus die zahlreichen Hörer und riesen begeisterte Zustim¬
mung hervor.

-ü

Ein schneidiger Infanterist . Aus den Kämpfen bei Lem¬
berg werden jetzt amtlich erhobene Einzelheiten über Helden¬
taten eines einzelnen Mannes bekannt, die den Glauben , daß
in modernen Schlachten der Einzelne nur Null werde, wider¬
legen; es kommt nur darauf an , daß eine starke Persönlichkeit
überhaupt durch die Gunst der Umstände in die Lage kommt,
sich zu betätigen . Der Infanterist des Teschener Landwehr -Regi¬
ments Nr . 31 Julius Reif führte in dem Gefechte bei
Suchodol am 24. August iu einem kritischen Momente seine
Kompagnie zu einem Vorstoß an , indem er selbst allein vor¬
aneilte , die Distanzpflöcke vor der feindlichen Verteidigungs¬
stellung heransriß und diese dann mit seiner Kompagnie im
Sturm einnahm . Reif wurde sofort zum Korporal ernannt.
In den folgenden Tagen zeigte er sich noch weit kühner und
selbständiger. So hielt er mit seinem Schützeuschivarm in
furchtbarem Geschütz- und Gewehrfeuer so lauge vorn aus , bis
die bereits fünf- bis sechsmal aus dieser Linie zurückgeflutete
Mannschaft seinex Kompagnie endlich bei ihm festen Fuß faßte.

— Am 28 . führte Reif bereits einen Zug . dessen Kommando
ihm anvertraut war , mit derartigem Elan , daß er wesentlich
zur Vertreibung der Russen beitrug. Wenige Stunden spätei
bemerkte Reif auf einer Waldblöße etwa 100 russische Infan¬
teristen, die Len vorrückenden Oesterreichern in Flanke und
Rücken fallen wollten . Reif sammelte rasch etwa 70 Manu,
stürmte auf den 300 Schritt entfernten Gegner los , tötete den
Kommandanten mit einem Bajonettstich und forderte die 100
Russen zum Ablegen der Waffen auf . Als diese aber weiter
feuerten, machte Korporal Reif die Hälfte der Russen mit
seinen Leuten nieder und verjagte den Rest. — Kurz daraus
rückte Reis gegen eine von vier russischen Maschinengewehrab¬
teilungen besetzte Höhe vor , die unsere Truppen empfindlich
beschossen . Sieben seiner Leute befahl er zu einem Flanken¬
angriff gegen die etwa 40 Mann starke Bedeckung , mit den
übrigen nahm er die Maschinengewehre im Sturm , erbeutete
diese und nahm die Bedeckung gefangen. Korporal Reif wurde
zum Feldwebel ernannt und soll die höchste Auszeichnung
erhalten , die Unteroffizieren zugänglich ist.

Zehn Grundregeln des Krieges. Es kann kein Soldat be¬
fehlen, der nicht erst gelernt hat, zu gehorchen . — Die Disziplin
einer Armee erhöht oder verringert ihre zahlenmäßige Stärke.
— Wer sich nicht 'genügend mit Proviant versieht, der will ohne
Waffen geschlagen und überwunden sein. — Man muß die
Tapferkeit höher schätzen als die Zahl der Krieger. — Der Mut
und die Keckheit eines Offiziers verpflanzen sich auf tau¬
send Soldaten . — Der Soldat soll nicht vom Feinde lernen
wollen, sondern dahin streben, daß der Feind von ihm lerne.
— Wer sich im Kriege aus die Verteidigung verlegt , meint
Wohl , sicher zu gehen, erntet aber immer mehr Verlust als Ge¬
winn . — Ein guter Soldat schmäht nicht den Feind , sondern
schlägt ihn. — Der Ueberwinder bringt sich selbst um . wen«
er dem Ueberwundenen Zeit läßt , sich zu erholen. — Die ge¬
fährlichste Seuche, die unter Soldaten grassieren kann , sind
Vermessenheit und Stolz.

General Georg v. d. Marwitz. In den letzten Depesche»
des Generalquartiermeisters v . Stein ist mit besonderer Aner¬
kennung des Generals v . d . Marwitz gedacht worden , des
Gene-ralinspekteurs unserer Kavallerie. Georg v . d . Marwitz
wurde am 3. Juli 1856 zu Klein-Rosfin in Pommern geboren
und erhielt seine Erziehung im Kadettenkorps, aus dem er
1875 als Leutnant dem 3 . Gardeulanenregiment überwiesen
wurde . Einen großen Teil seiner Dienstzeit hat er im General-
stab zugebracht, zu dem er 1888 als Oberleutnant kommandier»
wurde . Ein Jahr darauf erhielt er mit der Beförderung zum
Rittmeister die Ernennung zum Oberquartiermeister -Adjntan-
ten. Im Jahre 1890 wurde er dann als Hauptmann in den
Generalstab der Armee versetzt , von 1892 bis 1894 war er
Eskädronschef bei den 2 . Gardedragonern und wurde dann als
Major dem Großen Generalstab zngeteilt ; 1897 trat er zum
Generalstab des Gardekorps über. Als Regimentskommandew
erhielt er 1SOO die 3 . Gardeulatten noch als Major , wurdr
1901 Oberstleutnant, 1904 Oberst und Chef des Generalstabes
des 18. Armeekorps in Frankfurt am Main , als General v,
Eichhorn kommandierender General war . 1907 wurde er zum
Kommandeur der 1 . Garde -Kavalleriebrigade ernannt und 1908
znm Generalmajor befördert . Seit 1811 befehligte er die 3.
Division in Stettin ; sein Patent als Generalleutnant datiert
vom 20. März 1911 . Im November 1912 wurde er mit der
Wahrnehmung der Geschäfte der Generalinspektion der Kaval¬
lerie beauftragt.
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Sinne der bereits veröffentlichten Anträge des Magistrats
und Finanzausschusses erledigt . — Den Bericht über : „ Die
Familienunterstützungen und die durch die Kriegswirren
hcrvorgerusenen Verhältnisse " erstattete der Bürgermeister
Dr. Hadenfeldt. Es lägen im ganzen 700 Unter¬
stützungsfälle vor , und etwa 30 000 ^ seien monatlich er¬
forderlich . Die Unterstützungen seien mit kleinen Ausnahmen
in bar bezahlt worden . Vom 15. Sept . ab sollen die Unter¬
stützungen um 50 Prozent erhöht werden . Dem Ausschuß
für Kriegshilfe seien 5000 überwiesen worden . Dieser
Bericht zeitigte eine lange Debatte , die zeitweise zu persön¬
lichen Auseinandersetzungen zwischen dem Führer der So¬
zialdemokraten Jordan und dem Bürgermeister führte.
Von fast allen Rednern der Bürgerlichen wurde betont , daß
der Opfersinn der Einwohner mit einzelnen Ausnahmen
ein sehr großer sei . St .-M . Jordan kritisierte besonders,
daß nicht genügend gegeben werde und zu große Unter¬
suchungen angestellt werden . Die Kommission arbeite nicht
objektiv genug . Von den Kommissionsmitgliedern wurde
ohne Ausnahme erklärt , daß wohl im Anfänge Schwierig¬
keiten bestanden hätten , jetzt aber alles zur allgemeinen Zu¬
friedenheit erledigt werde . Schließlich wurde ein Antrag
Jordan angenommen , der fordert , daß eine Kommission ge¬
wählt werde , die Mittel und Wege zu prüfen habe , wie am
besten die höheren Einkommen generell zu den entstehenden
Kosten heranzuziehen seien und evtl , eine Kriegssteucr ein¬
zuführen sei. Dem dritten Punkt der Tagesordnung : „A en¬
de r u n g der Gehaltssätze der städtischen Be¬
amten und Angestellten während der
K r i e g s d au e r "

, lag ein Antrag Jordan zugrunde,
der fordert , daß die Gehälter der städtischen Angestellten
während der Kriegsdauer zum Nutzen der Familienunter¬
stützungen gekürzt werden sollen, und zwar : bei 1000 bis
1500 ^ um 10 Proz . und steigend bei 4000—6000 ^ um
25 Proz . Sollten die einzelnen Angestellten sich die Kürzun¬
gen nicht gefallen lassen, so ist das volle Gehalt zu zahlen,
dafür aber die Namen bekannt zu geben . In der folgenden
langen Debatte wurde sestgestellt, daß die engeren städti¬
schen Angestellten 5—25 Prozent bereits freiwillig zahlten.
Von den Lehrern der Volksschulen seien durchschnittlich 7Z-L
Prozent und von den Lehrern der Ober -Realschule 7 —8
Prozent freiwillig gezahlt worden . Wegen der Undurch-
sührbarkeit des Antrages , und weil kein Zwang ausgeübt
werden soll, wurde der Antrag abgelehnt.rr-

HI Bad Zwischenahn, 11 . Sept . Wie bekannt, hat die
allgemeine Ortskrankenkasse für die Gemeinde
Zwischenahn dem Großherzvglichen Versicherungsamte
Westerstede gegenüber den Nachweis geführt , daß sie ver¬
möge ihres 8500 ^ betragenden Reservefonds imstande ist,die erweiterten Leistungen zu gewähren . Die Hauptsache
besteht in dem Weiterlaufen der Familienunterstützung . Den
Ehefrauen der zur Fahne einberusenen Kassenmitglieder
wird nach wie vor freie ärztliche Behandlung und Versor¬
gung mit Arznei und sonstigen Heilmitteln gewährt . Dahin
gehört auch ärztliche Geburtshilfe , wo sie nötig ist. Ferner
haben die Mitglieder , also die Reservisten , Wehrmänner und
Landstürmer , jetzt Anspruch aus das satzungsgemäße Kran¬
kengeld. auch wenn sie sich irgendwo im Inlands öder Aus¬
lande in Krankenhäusern , Heilanstalten oder in Privatpflege
befinden . Ebenso wird den Angehörigen der Gefallenen
oder infolge Verwundung oder Krankheit Gestorbenen das
Sterbegeld ausgezahlt . Der Vorstand der Kasse betrachtet
es als seine vornehmste Pflicht , alles zu tun , was sich , im
Rahmen der gesetzlichen Bestimmungen erreichen läßt . Eine
Reihe von Arbeitgebern hat sich verpflichtet , für die Ein¬
berufenen die Mitgliederbeiträge aus eigenen Mitteln zu
entrichten. Wer bis jetzt noch nicht dazu gekommen sein
sollte , vielleicht aus Unkenntnis der Sachlage , möge sich! beim
Rechnungssührer der Kasse melden , es ist noch früh genug.
Zur Aufrechterhaltung der Familienhilfe genügen die Bei¬
träge der niedrigsten Klasse, dann fallen aber selbstverständ¬
lich auch die Krankengelder und Sterbegelder auf den nied¬
rigsten Satz.

* Großenmeer , 11 . Sept . Man schreibt uns von ge¬
schätzter Seite : In diesen Tagen kam zu mir ein Dienst¬
mädchen, das , wie es sagte , auch etwas für die Verwun¬
deten und das Rote Kreuz tun wollte . Es überreichte mir
als Gabe — 50 Die Gabe ist so groß , daß sie verdient,
öffentlich bekannt gegeben zu werden . Diese Opferwilligkeit
wirkt in unserer ernsten, großen Zeit wirklich herzerfreuend;
vielleicht — hoffentlich spornt sie diesen oder jenen Bemit¬
telten in Stadt und Land zur Nacheiferung an . H . R.

8 Wilhelmshaven , 10. Sept . Bisher wurden hier etwa
° 00 Kriegstrauungen vorgenommen.

s . Osnabrück , 10 . Sept . Die Stadtverordneten in Mün¬
ster i . W . bewilligten für die O st p r e u ß e n 15 000 Zur
Nachahmung ! — In Schledehausen wurde von den Schul¬
kindern eine Aehrensammlung veranstaltet , die 40 ./l ergab.Das Geld soll fürs Rote Kreuz verwendet werden.

L . Saarbrücken , 9 . Sept . Das oldenburgische Mitglied
des hiesigen Landgerichtes , Landrichter Otto Lohse,
Leutnant der Reserve, starb den Heldentod . Die Mitglieder
des königlichen Landgerichtes , der königlichen Staatsanwalt-
chaft und des königlichen Amtsgerichtes , die königlichen
Notare und die Rechtsanwälte widmen dem im Kampfe
Gefallenen folgenden Nachruf: „ Wir betrauern in ihm
einen Amtsgenossen und Richter , der sich in der kurzen Zeit
leiner .Zugehörigkeit zum Landgerichte unsere Wertschätzung
und Zuneigung in hohem Grade erworben hat . Ein liebens¬
würdiges , frisches Wesen, große Pflichttreue und umfassende
Kenntnisse zeichneten den allzu früh Hinweggerafften aus,
und seine Tapferkeit und Vaterlandsliebe bewährte er bei
dem Angriffe auf feindliche Verfchanznngen , bei dem er den
Heldentod fand . Wir werden den lieben Mitarbeiter
schmerzlich vermissen und sein Andenken in hohen Ehren
halten . "

, _ , „ _

MrkieMtrllen.
Frau Anna . Sic haben Recht , mit den Ausdrücken „ Re¬

staurant " und „ Restauration" sollte man zuerst auf-
kaiunen . Wenn erst jeder Deutsche es entwürdigend fände,

in einem französischen Restaurant zu sitzen , würden wir bald
deutsche Bezeichnungen dafür haben.

N. N . Aus dem Kampfe bei Mülhausen sind Professor
Walther Straub , dem Freiburger Ordinarius der Pharma¬
kologie , französische Patronen zur Untersuchung
gegeben worden . Die Untersuchung hat ergeben, laut,Strands
Gutachten: „Soweit in solchem Falle der Ausdruck überhaupt
gerechtfertigt ist, muß das französische Infanteriegeschütz als
human bezeichnet werden .

"
Th . , Dorum . Sie haben das Regiment nicht mitge¬

schrieben , so können wir Ihren Wunsch nicht erfüllen . Von
den 91ern sind die Verluste noch nicht heraus:

B . S . Warum treten Sie nicht mit Ihrem vollen Namen
dafür ein, wenn Sie eine so unwürdige Behandlung von
einem Verwundeten melden ? Wir würden die Beschwerde
an die zuständige Stelle weitergegeben haben.

P . R . Wenn derpolnische Schneider sich mausig
macht und auf Deutschland schimpft, dann beweisen Die ihm
doch unwiderleglich , daß Sie sich das nicht gefallen ! lassen,
oder verlangen Sie von dem Wirt , daß er dem Burschen
zeigt, wo der Zimmermann das Loch gelassen hat.

Fanny . Das muß hier auch möglich sein. Die Bremer
z . B . schicken Liebesgaben direkt an ihr 75. Regiment , auch
persönliche Pakete werden von der Abteilung des Roten
Kreuzes für Kriegshilfe befördert . Dabei sei erwähnt , daß
in Bremen überall Sammelkästen an den Verkehrsbrennpunk-
ten stehen , in die man kleine und kleinste Gaben werfen kann.
Besonders erwünscht sind dort Hemden, Hosen, Leibbinden,
lange Pulswärmer , Fußlappen , Strümpfe , Zigarren , Tabak,
Schokolade, Pfefferminz , Dauerwürste , Bouillonwürfel,
Konserven in Büchsen usw . Die Bewachung der Sammel¬
kasten haben junge Mädchen des Jungdeutschlandbundes

üekanntmachung
an unsere Postabonnenten

Von vielen Lesern unseres Blattes auf dem Lande,
die bei der Post abonniert sind, gehen uns Be¬
schwerden über die verspätete Zustellung der
„ Nachrichten" zu . An den Verspätungen
trägt weder unsere Expedition noch die Post
irgendwelche Schuld: der Grund besteht vielmehr
in den erforderlichen einschränkenden Maß¬

nahmen der obersten Heeresleitung.
Die Behörde hat jedoch bereits wieder --
holt bekannt gemacht, datz täglich Er¬
weiterungen im Schnellzngsverkehr vor¬
genommen werden , wodurch zu erwarten
ist , daß die Zustellung der „ Nachrichten"
bald wieder in der alten prompten

Weise erfolgt.
Alle Reklamationen über unregelmäßige Liefe¬
rung unseres Blattes sind bei dem zuständigen

Postamt anzubringen.
Miss Ser „Nachrichten für Ztaüt uns LsnS"

übernommen . Die Liebcsgäbenabteilung des Roten Kreuzes
hofft mit dieser Einrichtung einem allgemeinen Bedürfnis
entgegenzukommen.

Nessy . Du machst den Vorschlag, in den Geschäften
Sammelbüchsen: auszustellen und jeden, der „ Adieu " sagt statt
„Ade" oder „ Guten Tag "

, 10 oder 5 Pfg . zahlen zu lassen.
Wir wollen Deinen Rat hier gern bekannt geben, aber Tu
mußt uns auch ein Mittel angeben , wie man die mit „Adieu"
sich Verabschiedenden zum Zahlen herankriegt!

L. U -, hier . Eine Reihe von frdl . eingesandten Gedichten
beschäftigt sich mit der Einnahme von Paris , mit dem Frie¬
den, mit unseren Bedingungen . Wir nehmen die Zustimmung
der Einsender und Einsenderinnen an , daß wir , falls die
Dichtungen überhaupt veröffentlicht werden, damit warten,
bis die Zeit gekommen ist.

N. T . Ja , es haben sich viele dadurch verletzt gefühlt,
daß noch nach der Meldung über die Verluste unserer Ma¬
rine Fahnen aushingen . So kann es natürlich auch mit Fest¬
seiern und mit dem Glockenläuten gehen. Wer weiß denn,
ob die Feiernden nicht mittlerweile schon herbe Verluste ihrer
Lieben im Felde zu beklagen haben ! Sie können der Siege
sich freuen, und indessen ist ihr Angehöriger bereits begraben.
So etwas ist vorgekommen . Bei allem Siegesjubel soll man
das nicht vergessen.

Rauhehorst. Die Kriegszeit wird bei Freiwilligen
nicht doppelt angerechnet.

Wittenberg . 1 . Sie können als Freiwilliger dienen,
wenn Sie seld -Lienstsühig sind und ein Truppenteil Sie an¬
nimmt . 2 . Sie müssen sich mit Ihrer Behörde in Verbindung
setzen . 3 . Reichen Sie ein Gesuch beim Stationskommando
in Wilhelmshaven ein.

L. St . In absehbarer Zeit nicht . Nach Ausbildung
würden Sie eventl . für den Wacht dien st verwandt wer¬
den. Die Musterung des Landsturms ist keineswegs eine leere
Formalität , da unter Umständen auf ihn zurückgcgriffenwird.

Liebesgaben . Es ist ratsam , an jedes der genannten
Regimenter den entsprechenden Teil der Liebesgaben direkt
zu senden. Die Pakete sind an die Ersatztruppenteile der
betreffenden Regimenter zu senden , also Regiment 73 und
74 ( Hannover ) , Regiment 78 (Osnabrück ) und Regiment 91
( Oldenburg ) . Von diesen werden sie weiter befördert . Am
besten Verfahren Sie , wenn Sie um die einzelnen Pakete

eine feste Umhüllung machen. Die Umhüllung erhält die
Aufschrift : Ersatzregiment Nr . . . . in . . . (Liebesgaben ) .Das eigentliche Paket erhält dann die Aufschrift des be¬
treffenden Regiments.

Friedhofsweg . Die Bank hat das Depot , soweit es
nicht durch die Verpflichtungen Ihres Sohnes in Anspruch
genommen ist , herauszugeben . Im übrigen sind uns Ihre
weiteren Fragen so ohne weiteres nicht verständlich. Sie
müssen schon genauere Angaben machen.

Oho . In Jena trug man zu Anfang des: Krieges die
Japaner blumengeschmückt auf den Schultern durch die
Straßen , als man voreilig glaubte , sie würden , verbündet
mit den Oesterreichern, den Russen in den Rücken fallen . Die
Herrschaften, die das fertig brachten, werden lange waschen
müssen, bis sie wieder reine Hände bekommen!

F . r . T . Es ist erwiesen, daß englische Offiziere'
in der Tracht der katholischenGeistlichen in Belgien am Kampf
der Bevölkerung gegen unsere Truppen teilgenommen und
aus Türmen und von Dächern aus sie geschossen haben.

Fidi . Und wenn der Onkel den Fluch aller Musikkinder
ans sein unschuldiges Weißes Haupt herausbeschwört, er kann
doch nicht anders , als seiner Meinung — aus Anfrage —
ganz energisch Ausdruck geben, Latz Musik - und Mal-
siunden fortgesetzt werden müssen. Ter Krieg soll den
Unterrichtsbetrieb möglichst nicht stören , im Gegenteil , die
Zukunft verlangt geistig und körperlich besonders tüchtig aus¬
gebildete Menschen. Deshalb muß der Unterricht in allen
Teilen fortgesetzt werden . Ein jeder soll doch sein Bestes
tun . Auch die Kinder!

F . N . Naumann schließt seine Kriegschronik in der letz¬ten „ H ilf e " -Nummer mit der Nachricht vom Heldentods
Dr . Franks ab und ruft dem Gefallenen nach: „ Lebe Wohl,treuer Freund !"

P . X . Ja , seit dem 1 . September dürfen die sozialdemo¬
kratischen Blätter auch vom Militär gehalten werden, sofern
sie nichts bringen , was die Tätigkeit des Heeres stört.

E . II . Es ist geradezu wunderbar , wie treffend der Kriegin dem Buche von Frobenius „Des deutschen Reichles Schick-
salsstundc " vorhergesagt und aus seinen grundlegenden
Triebkräften entwickelt ist . Die Kenntnis dieses Buches, das
der Kronprinz bekanntlich durch ein begeistertes! Telegramm
begrüßte , ist förmlich eine Notwendigkeit für jeden, der etwas
tiefer in die Grundlagen dieses gegenwärtigen Ringens ein-
dringen will.

F . H . Sie schreiben: Die Oldenburger Glaserwollen jetzt alle nach Frankreich. Warum ? Weil dort der
Kitchener (Kitt ) schöner ist . — O Weh ! Der andere Witz istbekannt.

F . S . Von allen Seiten müssen wir — leider ! — di«
Klagen über schlechte Postbestellung , die in dem Kriegsfahr¬
plan der Eisenbahnen begründet liegt , entgegennehmen . Wir
tragen keine Schuld ; die Verhältnisse sind stärker, als wir.
Jede Beschwerde wird von der Post geprüft und nachVermögen abgestellt.

H. W. B . in W . Sie finden Anzeigen über die Ver¬
wendung von Schlachtgeslügel in unserer Zeitung.Kommen Sie damit nicht zum Ziele , so wird ein Inseratvon Ihnen gewiß Angebote genug Hervorrusen.

Dr . A. Sie finden das Gesetz , betr . die Untere
stützung von Familien in den Dienst eingetretener
Mannschaften vom 28. Februar 1888, mit der Abänderungvom 4 . August 1914, 2 . Ausl. (1914) , mit Textausgabe und
alphabetischem Sachregister , herausgegeben von Geh . Ju¬stizrat Dr . Karl Gareis, a . o . Professor der Rechte ander Universität München , für 20 Z im Verlage von Emil
Roth in Gießen . Oder Sie nehmen das Heft, das die
„ Frankfurter Zeitung" herausgegeben hat . Der
Krieg hat für viele und bedeutende Gebiete der Volkswirt¬
schaft einen vollkommen neuen Aufbau der rechtlichen
Grundlagen notwendig gemacht. Die Gesetze und Verord¬
nungen , die diesen Neubau hergestellt haben , sind in zahl¬
reichen Nummern des „ Reichsgesetzblattes " und des
„Reichsanzeigers " verstaut , und je größer ihre Zahl wurde,um so schwerer wurde es für den Geschäftsmann und den
Juristen , sie zu sammeln und einen Ueberblick über sie zu ge¬winnen . Bei der außerordentlich großen Bedeutung , die aber
diese Vorschriften für jeden Einzelnen besitzen , wird esunter diesen Umständen willkommen sein , daß die „ Frank¬
furter Zeitung " eine übersichtlich gruppierte Zusammenstel¬
lung der Notgesetze und - Verordnungen unter dem Titel
„ Die wirtschaftlichen Kriegsgesetze" heraus¬
gegeben hat (80 Seiten ; Preis 1 ^/I) . Die Schrift enthält
außer dem Wortlaut auch die amtliche Begründung der Ge¬
setze , alle Bundesratsverordnungen und Ausführungsbestim¬
mungen , sowie kurze, erläuternde Hinweise . Sie gibt so ein
Bild von der wirtschaftlichen Mobilmachung Deutschlands,das auch nach dem Kriege noch historisch und wirtschafts¬
politisch interessant sein wird.

kn unei -reiMsr Lurwabl . 5l!6i« ej -kob«n D
elc . porio- und rotlstei direkt an private,
dlurler und Kataloge umgebend stanko.

3kiveßj5iofP -exp0kri
rwoi-f LkieoekL cis .. «gl.non.

Eine unnütze Quälerei bedeutet das Waschen mit Wasch¬
brett und Bürste. Welch bedeutende Erleichterung verschafft
dagegen der Gebrauch des bekannten selbsttätigen Waschmittels
Perfil ! Der sonst mit Recht so gefürchtete Waschtag , wird
hierbei im Hause fast gar nicht gemerkt . In der Hälfte der
Zeit ist das Waschen vollbracht; blendend weiß , zart und duf¬
tig . wie nie zuvor , verläßt die Wäsche den Waschkessel, eine
Augenweide für jede Hausfrau ! Wer deshalb mit Perfil
noch keinen Versuch gemacht hat, sollte damit nicht länger zö¬
gern. Perfil muß jedoch ohne irgendeine Zutat von Seife,
Seifenpulver usw. verwendet werden.



Kelü u. VertMpiere
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Versickerung unter gsgenvärtigen Vsrbält-
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bläkers ^uskunkt erteilen kostenlos und obne
jede Verbindlickkeit kür dis ^nkrngenden dis
Direktion der Vesellsedskt in krallllknrt a . kl.
und rämtlicbe Vertreter,

KönigliLks l-snllviplsekaftl . llovti8ekiuls TU Lerlin.
Wintersemester 1914/18.

Die Kgl. LandwirtschaftlicheHochschule wird im Winter¬
semester ihre Tätigkeit aufrecht erhalten. Beginn der Imma¬
trikulation am 18 . Oktober 1914 . Programm durch die Regi¬
stratur Berlin kl. 4, Jnvalidenstr - 42. Neu eingerichteter
2semestriger Kursus in landwirtschaftlicher Verwaltungskunde
und Genossenschaftswesen.

*
Kanlpfgmjskmrkin Oldenburg.

Vom Königlichen Bezirkskommando II hier ist uns nach¬
stehendes Schreiben zugegattgen:
Bezirkskommando II , Oldenburg , den 10. 9 . 1914.

B . Nr . 9041.

An sämtliche Kriegervereine
des Landwehrbezirks.

Zur Durchführung der mit Genehmigung Seiner Maje¬
stät des Kaisers und Königs erlassenen Verfügung des
Kriegsministeriums , durch welche eine militärische Vorberei¬
tung der Jugend vom 16. bis 20 . Lebensjahre angeordnet
wird , ist es erforderlich, eine große Anzahl von Führern nnd
Leitern hierfür bereitzustellen.

Die Bezirkskommandos haben sofort in Verbindung mit
den Krieservereinen Maßnahmen zu treffen , um in ihren Be¬
zirken ehemalige Unteroffiziere der aktiven Armee und des
Beurlaubtenstandes , welche für eine Verwendung in der
Armee nicht fähig sind, zu diesem Zweck zu werben.

Die Hebungen der Jugendlichen sind vorläufig wochen¬
tags für alle Nachmittage etwa 3 Stunden und für Sonntags
vor - und nachmittags in Aussicht genommen.

Bis zum 15. 9 . 1914 hat das Bezirkskommando dem
Generalkommando diejenigen Herren zu melden , welche sich
in den einzelnen Orten für die militärische Ausbildung der
Jugend:

g.) für die Wochentagsnachmittage,
d) für die Sonntageals Führer zur Verfügung stellen.

Das Bezirkskommando bittet um Mitteilung der Namen
bis 14. d . M . (oder falls nicht angängig , sobald wie möglich)
getrennt nach n und b . Es wolle Vor- und Zuname , Militär-
Verhältnis , Zivilberus und Wohnung angegeben werden.

I . A . D . B. K.
tzez. Fimmen, Leutnant und Adjutant.

Kameraden , welche sich an der Ausbildung der Jugend
beteiligen wollen , werden gebeten, sich spätestens am 13 . d.
Mts . beim Schriftführer E . Memmen, Theaierwall 30, zu
melden . Der Vorstand.
Ipwege. Zu verkaufen ein

Hinr . Kortlang.
Ipwege . Zu verkaufen

eine abgekalbte und
2 fette Kühe.

Heinrich Büstng.
Altes Platin , Gold « nd

Silbe « kauft
Otto Herda , Achternstr. 7«
Kl.-Bornhorst - Zu verkaufen

2 nahe am Kalben stehende schw.
Ouenen . Gerh. H. Wöbken.

Habe noch

Pserdedimger
abzugeben . ,

Lerdü . Neentren,
Bahnhofstr . 12.

'
Astrup, Stab Sandkrug. Zu

verkaufen schönesLtuiMieu,
M . Gloria H , V . Prämicnhengst
Ergo. Fritz Meiuers .

Fast neues Herrenrad billig
zu verkaufen. Lindenstr. 85.

Mittwoch , den 18. Septbr .,
vormittags 10 ühr

Kleie - iiMiersAIei-
Verkauf

Hegen Barzahlung im Magazin
zu Osternburg.

Proviantamt, z»

Taxameter.
a«ch Privat- AMll.

Fllmf Nr. 62.
Otto krezw.

Feinste gelbe Taselbirnen
u. vorzügl . Einmachebirnen,
10 Psd- 1.50 Lindenallee30.
Prinzenapfel , Gravensteiner,
Tomaten . Bürgereschstr . 13.

Ranzenbüttel b. Berne.
Suche - -

2 - «. Zjätzr . Men
Ni> LtiltMcü

zu kaufen . Hinr . Hergens.
Lichtenberg b. Elsfleth . Zu

verk . eine beste 7jährige

Znchtftute»
mit oder ohne Füllen , dieselbe ist
sicher Wieder tragend.

H . Gloystein.
Zu verk . mittelgr . wachsamer

Haushund.
Zu erfr . in der Exp, d. Bl.

Automobile
vermietet C. Beseele.

Gebraucht » Petroleumoseu
zu kaufen gesucht. Ang . unter
S . 3287 an die Exp, d . Bl.

Gurken, Aepfel u. Birnen
der kaufe n. Alexanderstr. 66.

und

OsZeu des Kerrens, des bkaZsns , der Nerven und bei
Ketzonvalesrenr: bat sick

vr . meä . kalk
'
s

- — - - - -

: : LiotunLrn : :
(linot . : k'err. comp . vaik)

ein allßevebm sckmoellvndes Präparat
Ziän 2end beu-äbrt. — 2u bs ^isben durck alle
^potksksn oder durck dis biocksmiscks Ab¬
teilung der llomöopatiscksn Lsntral- ^xotbsks

Dr. lVillmar Sckvabv , l-eipritz.

UnuptnivAeL in OIÄeriVriirK
ksts - apollieks , W. kiieys »', lliispki 18.

m lüisrn»
>1. WM«

! (ca- 5 Cigarren od. 20Cigarettenin einem 80 gr.-Briefe portofrei
20 „ „ 100 „ „ „ 250 „ Doppel-Briese

21 ^ Porto,
Verpackungzum Selbstkostenpreise ) j

s übernimmt zur sorgfältigsten u. pünktlichsten Ausführung

Mlibikg !.
k L»0Sl8ll -LSSS s.

Olgsorso - Import - u . V « rssnü - Snns.

üe ^ g ! . Kl'U8888tlÄ.
'

. U 8 Mi 8 lj 88 .
errichtet . finlfikr,, « . v -rostegungs - Dirrfs, ;,, , vir-tttor

1XZ1 »jvujvciu -
Nnstsit - lies Vau - c. Humana

Sommerunterrtcht 2. Uprtl . — Uetftprüfung . — winterunterrlcht15. vktobrr.
— . . . ötetchderechtigt mlt den König!, vreuk. Ssugerverkschulen . -

Verpachtung.
Wiefelstede» Frau Ww»

Gerh. Ficken i« Borbeck be¬
absichtigt von ihrer daselbst an
der Chaussee Wiefelstede - Ol¬
denburg belesenen Besitzung die

Mkil Gebiiiik
mit pim.

23 Wjsel -SM
sehr besten Garten -, Acker- u.
Grünländereien mit Antritt
zum 1. Mai 1918 auf mehrere
Jahre durch mich zu verpachten.
Reflektanten wollen sichbaldigst
an mich wenden.

SrStzjs , amtl . Auk

M8 VLVM

8 <ME1TM uncl
rickei.ci - lUil.Akc«
und kükren Lckornstsmrepa-
raturen, Kessel - vinmaus-
rungsn . Ksusrungsnu . Osksn
k alls 2wöcks d.Inclustris aus

8> °. K. MW 8
SMLMLIC.

? ernrukSK3l . Odernstr . 41/43.

Tsrfllierk
Klm -Lilmrel

vittmki ' L
Fernspr . 326 Kontor: Markt 5.

empfehlen:
Maschinen und

Grabetorf
in bekannter, vorzglich . Qualität

— Preise inkl- Abladen. —

Kaufe jederzeit
Nwdvieh , Zchaft

und Schweine
mtFehlern , sowie geschlacht. Vieh.

Osternburg -Oldenburg,
Fernruf Nr . 1441.

Zahle für
MW^ Pferde uns Fullen

Schlachten
höchsten Preise

6. kamien,RMW.
Osternburg.

IMM-, Fernruf Nr . 1441.
Transportwagen.

König !.
Kaugewerkschnle

Hildesheim.
Fünfllassige Anstalt für Hoch-
und Tiefbau . Semesterbeginn
2 . April und 13. Oktober.

Meldungen zeitig erbeten.
R . Müller. Direktor.

» öeüzrkaMei»
für Damen und Herren , sowie
zur Gesundheits- und Kranken¬
pflege. Bandwurmmittel . Preis¬
liste gratis . Frau Stelzer . Han-
nover , Schlägerstraße 11.

Elsfleth, Dieich 17.
Kaufe

Vieh mit Fehler «,
sowie

MMeter Vieh.
L , SchWer.

Z« verkaufen große saubere

Wffer,
ea. 400 Liter fassend. Passend
zum Fleischpokeln , ferner znm
Jauchefahren, auch als Rege» ,
tonnen usw. zu gebrauchen.

F . Klevenhuse » L C»«
Breme » ._

kür kloLLLereiev!
E-j ls UM - ISMii.
M KSSel mit kiegsl W

sofort lieferbar.
Vsükadrill Dokkren s . IVeser.

altbewährt, Paket 73 F»
Nivli . ^ i vi8 >SS »vn,

Dresden 1 . Postfach1.

Bill , zu vk . gut erh . Pianino,
Petr . -Krone u. kl. CadC»Ofen»

Wo ? sagt die Exped . d . Bl.

Die Ausknnftsstelle
drrWohifthrtsvereiniMg

Moltkestratze22,
ist Montag u . Donnerstag von

10—12 Uhr geöffnet.Aut«Vermietung
billigst.

ioli . Mniffclis,
Fernruf 1160.

AiltmMIe L"'Lk"
F . Harmdierks. Tel. 770.
Edewecht. Zu kaufen gesucht

eine große , gebrauchte, guß¬
eiserne , emaillierte

Badewanne,
Länge mindestens 1,50 Meter.
Offerten unter Angabe des
Preises und der Größe sind zu
richten an
Joh ann Suhr , Brunnenbauer.

Wechloy. Von zwei angekör¬
ten Ebern einer nach Wahl zu
verkaufen . B . Volkers.

l,e«er>ie-II«§eW.
Lrsinvi » , IlMiÄsSM 88/W
KunstMMicher Unterricht iin Winter-Semester 1914 >13»

Der Lehrplan umfaßt folgende Fächer:
1. Dekorative Malerei (Maler L. Gunkel/.
2. Schriftübung und Plakatentwurf ( Maler A . Frielingj.
3 . Zeichnen und Malen (Maler W. Magnussen).
4 . Ornamentales Entwerfen (Maler W. Magnussen) .
5 . Perspektive , Schattenlehre (Architekt B . Denhardtj.
6 . Aufnahme von Mobiliar , Skizzieren, Entwerfen u . Detaillieren

von EinzelmöbelnlArchitekt B. Denhardtj.
7 . Raumkunst jProfessor E. Kleinhempelj-
8 . Kunstgeschichte svr. L . Balet ) .
9 . Aktkurs l mit Anatomievortrag (Maler W. Magnussen).

10. Aktkurs ii (Maler A. Frieling , Bildhauer H . Lüdeckej.
11 . Modellieren, Holzschnitzen , Lederarbeiten, Metallarbeiten fBild-

Hauer C. Leonhard) .
12. Töpferei (Maler W . Magnussen) .
13. Aquarellieren und SkizzierenUMaler E. Müller -Scheeßel und

Maler A. Frieling) .
14 . Figurenmalen (Maler L . Gunkel).
15 . Plastisches Entwerfen, Aktmodellieren(Bildhauer H . Lüdeckej.
16 . Pinselübungen (Maler A. Frielingj.
17 . Allgemeiner Zeichensaal ( Maler A . Frieling ) .
18. Abendkurse in Perspektive; Entwerfen und Detaillieren vor

Einzelmöbeln(Architekt B . Denhardtj.
Anmeldungen könnenbis zum 19. September einschließ.

lich in der Zeit von 11— 12 und 4— 5 wochentäglich in derKanzlei
des Gewerbe-Museums erfolgen . Später einlausende Aufnahme¬
gesuche können in der Regel nicht mehr berücksichtigt werden.

Der Direktor:
E. Kleinhemp « k.

In Osnsbrüok -^vvrsbui -g bsiffsi'i'i,
6 . ss. Wöbsr, in Witlmunll , vst-
frisslsnll, bsi ffsrrn 8? 8ismson.

lion billigsten krvnnstoss
für fesistokenllv u . isnä-
zvirtsokaftlioks Botorsn»
vis sslotorpssügo. liefern

ll6Ut80tlV
Lsi ' dui ' Ltionstvvi ' Iie

Vollpraeki L ÜVoiss
ttiloti6nbaok - ^ v8tf.

Verlangen 8is Preisliste.

LoNstellon
kür Lrvvackssns
von 6 dkaric an.

Kinl !ei ' bstl8tsIIen
in jeder Preislage.

Kpo88e kompl . Selten
voll 33 Narlc all dis rn

den ksillstell.

vlaondorg l. 6r ,
^. odtsrllstr as se 22.

Ikkiimeliö 8tsst8lelifklii8tlllteii
Lrvmell.

Beginn des Wintersemesters der Baugewerk ., höheren
Maschinenbau - und höheren Schiffbauschule

Anfang Oktober 1914« Programme durch die Kanzlei.
» » sind Ihre Haare?Wo

8io sollen nickt
silren, sonäsrn sut ILirsui

» »

im liammv
» »
» «

» »
Wenn Sie merken , daß Ihnen die » ssre austzedea , dräcditz oder
tzran werden, machen Sie »Usbvndlicd eine Kopfmassage mit
Klepperbeins »opkenausruA . OriginalflascheMk. 2, — und 3.50. —
Dadurch stärken Sie Ihre Kopfuerven und infolgedessen erzielen
Sie einen kräftigen Haarwuchs, denn der meiste Haarschwund be¬
ruht auf dem sckvacklicben Zustand der Kopfnerven! Außerdem
ist eine Hopfen -Kopfmassage wunderbar erfrischend und angenehm!
— Gegen die lästigen Ilopkseduppen mache man wöchentlich
mindestens einmal vor der Hopfen-Kopfmassage eine Waschungmit
lilepperbeins IVacdboläer -lssrseike , Stück 50 Pf . , 3 Stück M . 1 .40.
vis beste 8ban»pvon -8eike kür das Laar ! Bei besonders
sprödem Haar fette man das Haar nach der Hopfen-Kopfmassage
mit Itlspperbeins kiopfön-kxtrakt -liasraäkrstokknach, Büchse M . 0.75

und 1.50, die Saarpomade par excellence.
Zu haben : Vikturia-Drogerie,Konr . Beike , Heiligengeiststr- 4.

Kreuz-Drogerie, I . D. Kolwey . Langestr. 43 . Kreuz-Drogerie,
I . D» Kolwey , Nadorsterstr. 2. Drogerie E» Sattler Rachf.,
Apotheker Th . Storandt . Central - Drogerie , Gebr » Smit,
Langestraße 68._ _
^ fi5Lk6p

'
86kS V0fd6N6l

'
tUNg8 - ^ N8lal1

Leit. vr . Sckünsmsnn, ökplist W . 57 , Ziethenstr. 22 , bereit- seit
25 Jahr , unausgesetzt mit unübertroff . Erfolgen f. alle Militär - u.
Schulexamina bes. f. Fähittilh- U. MelllMrigtllliriif . vor. Pr . mAbit.

I - sdsosvsolSnssi -tHtA mit

lAngs » - u . v » om I -stckvo»

köfliiMelisIe KlLiibeiii 'eii Mu
VorbereituuA kür Alls LostlllxrükullZsn. — Höliero
Halläelssolillle , ^lustzsrstolltor. Herrliolrs ^osnocle
I,UAS . Lssts LrkolZs . krospvktv UNll ZsksrsvLoll-
llsto stostevlos . LtkLoKe.
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